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verlin - Moskau völlig einig
„Im solle einer Fortdauer des Krieges werden die Negierungen Deutschlands und der
UdSSN. sich gegenseitig konsultieren / endgültige Festlegung der l-renze der beider¬

seitigen Neichsinteressen/ Umsassende Wirtschaftsplanung
dnb . Moskau,  29 . September.

Die Besprechungen zwischen dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbcntrop und den sowjetrussischen Staats¬
männern . dem Regierungschef und Autzenkommissar Molotow
und Herrn Stalin wurden in Gegenwart des deutschen Bot¬
schafters in Moskau . Gras von der Schulenburg , heute im
Lause der Nacht zu Ende geführt.

Als Ergebnis der Verhandlungen sind solgende Verein¬
barungen  unterzeichnet worden:

Gemeinsame politische Erklärung der Reichs¬
regierung und der Sowjetregierung

Erklärung der deutschen Reichsregierung nnd der Regierung
der UdSSN . von , 28. September 1939: Nachdem die deutsche
Reichsregierung und die Regierung der UdSSR . durch den
heute unterzeichneten Vertrag , die sich aus dem Zersall des
polnischen Staates ergebenden Fragen endgültig geregelt und
damit ein sicheres Fundament für einen dauerhaften Frieden
in Osteuropa geschajsen haben , geben sie übereinstimmend der
Auffassung Ausdruck , daß - s den wahren Interessen aller
Völker entsprechen würde , dem gegenwärtig zwischen Deutsch¬
land einerseits nnd England und Frankreich andererseits be¬
stehenden Kriegszustand ein Ende zu machen.

Die beiden Regierungen werden deshalb ihre gemeinsamen
Vtililibungen , gegebenenfalls im Einvernehme » mit andere»
befreundeten Mächten , daraus richte » , dieses Ziel sobald als
möglich zu erreichen.

Tollten jedoch die Bemühungen der beiden Regierun¬
gen ersolalos bleiben , jo würde damit die Tatsache fest¬
gestellt sein, das, England und Frankreich für die Fort¬
setzung des Krieges verantwortlich sind, wobei im Falle
einer Fortdauer des Krieges die Regierungen Deutsch¬
lands und der UdSSR . sich gegenseitig über die er¬
forderlichen Maßnahmen konsultieren werden.

Moskau,  28 . September 1939.
Für die deutsche Reichsregierung:

von Ribbentrop
In Vollmacht der Regierung der UdSSR.

W . M . Molotow.

Deutsch-sowjetischer Grenz - und Freundschafts-
oertrag

Die deutsche Reichsregierung und die Regierung der
UdSSR . betrachten es nach dem Anseinanderfailen des bis¬
herigen polnischen Staates ausschließlich als ihre Ausgabe,
in diesen Gebieten die Ruhe und Ordnung wiederherzustellen
und den dort lebenden Völkerschaften ein ihrer völkischen
Eigenart entsprcchcendes friedliches Dasein zu sichern . Zu
diesem Zwecke haben sie sich über folgendes geeinigt:

Artikel 1

Die deutsche Reichsregierung und die Regierung der
UdSSR . legen als Grenze der beiderseitigen Rcichsinteresien
im Gebiete des bisherigen polnische » Staates die Linie fest,
die in der anliegenden Karte * eingezeichnet ist und in
einem ergänzende » Protokoll näher beschrieben werden soll.

Artikel >t -
Beide Teile erkennen die im Artikel I festgelegte Grenze

der beiderseitigen ReichSinteressen als endgültig an nnd
werden jegliche Einmiichnng dritter Mächte i» diese Regelung
ablehnen.

Artikel IN

Die ersorderlichc staatliche Neuregelung übernimmt i» den
Gebieten westlich der im Artikel > angegebenen Linie die
deutsche Reichsregierung . in den Gebieten östlich dieser Linie
die Regierung der UdSSR.

Artikel I>

Die deutsche Reichsregierung und die Regierung der
UdSSR . betrachten die vorstehende Regelung als ein siche¬
res Fundament siir eine fortschreitende Entwicklung der
sreundschastlichen Beziehungen zwischen ihre » Völkern.

Artikel V
Dieser Vertrag wird ratifiziert und die Ratifikations¬

urkunden werden sobald wie möglich in Berlin ausgetauscht
werden . Der Vertrag tritt mit seiner Unterzeichnung in
Kraft.

Ausgefertigt in doppelter Urschrift in deut,eher und
russischer Sprache.

Moskau.  28 . September.
Für die deutsche Reichsregierung:

von Ribbentrop.
In Vollmacht der Regierung der UdSSR .:

W. M, Molotow.

* » Tie Karte wird in der Poesie ipäler veräisentlicht
»»erden.

Berlin.  29 . September.

Das Lberlvmmando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Osten hat die Masse unserer Truppen die Demar-
lationslinie planmäßig überschritten.

In den am Mittwoch gemeldeten Kämpfen am Sttdslügel
ostwärts des Sän  Wurden im ganzen all» Offiziere
und «>«»99 Mann gesangengcnommen . Neben der schon ge¬
meldeten polnischen 41. Division sielen ein Armeesuhrcr , der
Führer eines Grenzschutzkorps sowie die Kommandeure der
7. und 39. Division mit ihren Stäben , n »Niere Hand.

Tie Stadt Warschau,  die sich am Mittwoch bedingungs¬
los ergeben hat . wird nach Erledigung der notwendigen Vor¬
bereitungen voraussichtlich am 29. 9. besetzt werden . Donners-

Grohe deutsch-sowjetrussische Wirtschaftsplanung
Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und Außen-

tommissar hat an den Reichsaußenminister folgendes Schrei¬
be» gerichtet:

Moskau,  28 . September.
An den Rkichsminister des Auswärtigen , Herrn Joachim

von Ribbentrop.
Herr Reichsminister!
Unter Bezugnahme auf unsere Besprechungen beehre ich

mich, Ihnen hiermit zu bestätigen , daß die Regierung der
UdSSR . auf Grund und im Sinne der von uns erzielten
allgemeinen politischen Verständigung willens ist, mit allen
Mitteln die Wirtschaftsbeziehungen und den Warenumsatz
zwischen Deutschland und der UdSSR . zu entwickeln.

Zu diesem Zweck wird von beiden Leiten ein Wirt-
schastsprogramm ausgestellt werden, nach welchem die
Sowjetunion Deutschland Rohstoffe liefern wird , die
Deutschland seinerseits durch industrielle , auf längere
Zeit zu erstreckende Lieserungen kompensieren wird.
Dabei werde» beide Teile dieses Wirtschaftsprogramm
so gestalten, daß der deutsch-sowjetrussische Warenaus¬
tausch seinen Volumen nach das in der Vergangenheit
erzielte Höchstmaß wieder erreicht.

Beide Regierungen werden znr Dnrchstihcnng der - ab¬
stehenden Maßnahmen unverzüglich die erforderlichen Wei¬
sungen erteilen und dafür Sorge tragen , daß die Verhand¬
lungen so schnell wie möglich in die Wege geleitet nnd znm
Abschluß gebracht werden.

W i l h e l m s h a o e n , 2!t. September.
Der Führer und Oberste Befehlshaber besuchtegestern

unerwartet in Wilhelmshaven in Begleitung des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine Großadmiral Dr . h. c.
Raeder die von erfolgreicher Feindfahrt in ihre Heimat¬
häfen zurückgekehrtendeutschen U-Boot -Besatzungen. Der
Führer dankte den Offizieren und Mannschaften, die
vielfach bereits das Eiserne Kreuz an der Brust trugen,
für ihren bewunderungswürdigen tapferen Einsatz und
sprach ihnen dabei siir ihre großen Erfolge seine An¬
erkennung aus . — Bei einem kameradschaftlichen Bei¬
sammensein berichteten anschließend die Männer der
deutschen U-Boot -Wasse ihrem Führer und Obersten
Befehlshaber von ihren Fahrten und Erfolgen.

Die Nachricht , daß der Führer Wilhelmshaven
besuchen würde , hatte sich gestern vormittag in der
Marinestadt so schnell herumgesprochen , daß eine halbe Stunde
vor der Ankunft schon in den Straßen Hakenkreuzslaggen ge¬
hißt wurden . Bald wußte jeder Straßenpassant , daß der
Führer eintressen werde . So versammelte sich dann vor der
Ankunstsstätte eine sehr zahlreiche Menschenmenge , die Zeuge
des historischen Augenblicks war , da der Führer zum ersten¬
mal nach den entscheidungsreichcn Wochen des Krieges im
Osten Wilhelmshaven betrat , von wo aus er bekanntlich iin
Frühjahr in seiner großen Rede sich an England gewandt
hatte . Nun galt der Besuch den U -Booten , die in ihrem
Heimathafen nach erster großer Feindfahrt gegen England
feierlich willkommen geheißen wurden . Die Volksgenossen , die
den Führer erwarteten , jubelten ihm , als er seinen Kraft-
wagen bestieg , begeistert zu . Der Führer fuhr mit seinen
Begleitern sofort zu den Unterkünften des U -Boot -Hniens » m
dort seine U -Bovtmänner zu begrüßen

Vurchfakrt durch vremen
Auf seiner Fahrt passierte der Sonderzug des Führers in

den gestrigen frühen Morgenstunden den Bremer Haupt-
bahnhos.  Als der Führer am »Nachmittag nach der Reichs¬
hauptstadt zurückkehrte und der Zug durch den Neustadts-
bahnhos suhr , hatten sich zahlreiche Volksgenossen , unter ihnen
die Gesolgschaftsmitglieder einer an der Bahn gelegenen
Firma auf dem Betriebsgclände au der Adolf -Hitler -Brücke
ausgestellt . Der Führer setzte seine Weitersahrt ohne Unter¬
brechung fort.

Aus Varel,  das der Führer aus seiner Fahrt nach Wil-
helmshaoen passierte , erhalten wir folgenden Bericht:

tagvormittag hat auch der Kommandant von Mo »lin  die
Uebergabe der Festung angeboten.

Im Westen  keine wesentlichen Kampfhandlungen . Bei
einem Luftkamps über Saarbrücken wurde ein feindliches
Flugzeug zum Absturz gebracht.

Ein schwerer britischer Kreuzer  wurde bei der Jslr
os Mäh von einer Kampsstassel mit Erfolg angegrissen . Eine
259-Kilobombe schlug im Vorschiff ein.

Von den am Mittwoch angegriffenen schweren britischen
Seestreitkrästen ist ein Flugzeugträger durch eine 590-Kilo-
bombe , ein Schlachtschiff durch zwei 289-Kilobomben im Vor-
und Mittelschiff getrossen worden ."

Die Insel May liegt an der Ostküste der schottischen Graf-
schaft File , an » Eingang des Forth,

(Siehe auch Seite 2)

Genehmigen Sie , Herr Rkichsminister , die erpeute Ver¬
sicherung meinrr ausgezeichneten Hochachtung.

W. M . Molotow . .

Der Reichsaußenminister von Ribbentrop richtete seinerseits
an den sowjetrussischen Negieruntzschcs und Autzenkommissar
ein Schreiben , in dem er den Empfang des obigen Briefes
bestätigt . Das Antwortschreiben des Reichsaußenministers
wiederholt die an ihn gerichteten Ausführungen Molotows
und schließt mit den Worten : „ Namens nnd im Auftrag der
deutschen Reichsregierung stimme ich dieser Mitteilung zu
und setze Sie davon in Kenntnis , daß die deutsche Reichs¬
regierung auch ihrerseits das Erforderliche in diesem Sinne
veranlassen wird ."

Anlage zu Dokument It (Deutsch -sowjetischer Grenz - nnd
Freu ndschastsvertrag ).

Beschreibung der Grenzziehung
Die Grenzlinie beginnt an der Südspitze Litauens , ver¬

täust von da in allgemein westlicher Richtung nördlich von
Augustowo bis an die deutsche Reichsgrcnze und folgt dieser
Neichsgrcnzc bis zum Fluß Pisia . Bon da an folgt sie dem
Ftutzlauf der Pisia bis Ostrolcnka . Sodann vertäust sie in
südöstlicher Richtung , bis sie den Bug bei Nur trifft . Sie
verläust weiter den Bug entlang bis Ärhstnopol , biegt dann
nach Westen und verläuft nördlich Rawa Nuska und Lubac-
zow bis znm Sän . Von hier a » solgt sie dein Flnßlans des
Sän Ps zu seiner Ouellc.

Der Führer ist mit einem Londerzug aus dem Vareler
Bahnhof eingetroffen ! — wie ein Lauffeuer verbreitete sich
diese Nachricht in dem kleinen Städtck )eii Varel am frühen
Morgen des gestrigen Tages , Wenige Minuten später sind
die sonst so stillen Straßen belebt von Menschen , die diese
Nachricht zunächst nicht glauben können . Kurze . Zeit danach
drängen sich die Volksgenossen in unübersehbarer Zahl vor
dem Barelcr Bahnhof , Zwischen rangierenden Zügen sehen
wir den Sonderzug des Führers , aber es besteht keine Mög¬
lichkeit , näher an den Bahnkörper heranzukommen , geschweige
denn den Bahnsteig zu betreten . Die Bahnpolizei läßt sich
von keinem der begeistcrungssähigen Volksgenossen beein¬
flussen : jeder muß hinter die Absperrkette zurücktreten . Die
Schulen haben inzwischen geschlossen In langen „Schlan¬
gen " marschieren unsere Jungen und Mädel auf Aus allen
Angen leuchtet Erwartung und Freude : Der Führer ist da!
Aber niemand weiß etwas Näheres Die Zeiger an der
großen Bahnhossil .hr rücken bereits aus 10,39 Fast drei
Stunden steht die dichte Menschenmenge , um den Führer zu
sehen . Sie wankt nnd weicht nicht . Dem Dauerregen ist
nun herrlicher Sonnenschein gesolgt . Plötzlich kommt Be¬
wegung in die Menge . Ein Beamter der Bahnpolizei gibt
den Absperrnngsmannschasten ein Zeichen . Die Sperrnngs-
ketten werden freigegeben und im Sturmschritt geht es an
den Bahnkörper heran von dem uns aber immer noch ein
hoher Drahtzann trennt Das Abfahrtssignal geht hoch,
nnd nun setzt sich der Zug langsam in Bewegung Jetzt , ein
einziger Jnbelschreu Am offenen Fenster des jährenden Zuges
slcht der Führer , grüßt ernst und schweigend . Plötzlich geht
ein Leuchten über fein Gesicht. Seine Jugend steht dort:
immer wieder steigt der Jubelruf aus vielen hundert Kehlen
empor , bis auch dieser unvergeßliche Augenblick vorüber ist,
Langsam entschwindet der Zug in der Richtung Wilhelms¬
haven unseren Blicken . Noch lange wird in jedem einzelnen
von uns das Erlebnis dieser Minute nachklingen . Der
Führer war da!

Negierungsumbildung in stumänien
Argctojanu zum Ministerpräsidenten ernannt

Bukarcst.  29 . September.
Die seit einigen Tagen erwartete Regterungsumbildung ist

Donnerstagabend ersolgt . Zum Ministerpräsidenten wurde der
Kronrat Konstantin Argctojanu ernannt . Eine amtliche Be¬
stätigung steht noch aus . Ebenso ist noch nicht genau be¬
kannt , welche Umbildungen im Kabinett durch den neuen
Ministerpräsidenten erfolgen werden , doch rechnet man nur
init geringfügigen Veränderungen.

Der neue rmnünlslfe Ministerpräsident Argetvjrm 'N ist 68
Jahre alt , ch Craijova geboren und aus der biplomatiitben
Laufbahn hervorgegangen seit 1918 hat er n , verschiedenen
Regierungen Ministerien bekleidet , zuletzt in» Jahre 1931 wo
er als Finanziiunister die große rumänische Umfchuldung
durchiührte , Argetojaun gilt als hervorragender Wirtschaits-
und Finanziachmcmn , Hinsichtlich der außenpolitischen Orien¬
tierung wird erwartet daß das neue Kabinett streng an der
Neutralitätspolitik  iesthalten wird

Die amtliche Mitteilung über die Bildung des Kabinetts
Argetojaun bestätigt das Ausscheiden der beiden llnterstaats-
fekretäre Titcanu und Popcscn , Der bisherige Innenminister,
General Marinescu leitet iortan das Ministerium iür öffent¬
liche Ordnung Innenminister wird ein Anhänger der frühe¬
ren Argetojann -Partei der bisherige Statthalter in Kon-
stanza Otesco , Der Statthalter von Galatz , Pros Ginrescn,
übernimmt das neu geichaifenc Ministerium für die Einheits¬
partei .Front der nationalen Erneuerung " Das Unterstaats-
fckretariat iür Propaganda wird in ein Ministerium umge¬
wandelt nnd mit einem weiteren Parteianhänger Argetojanus
Radian besetzt. Der irühcre Kabinettschef des Ministerpräsiden¬
ten Filip tritt als llnterstaatssekretär in das Minister-
präsidinm ein . Alle übrigen Kabincttsmitglieder bleiben ani
ihren Pofleu,

Der Begriff ..Innere Front" 1814 und heute

Nicht alle Menschen, denen das Schicksaldie Chance
gegeben hat, in einer großen Zeit Zu leben, finden
eine Haltung, die der Größe dieser Zeit entspricht. Erst
die nationalsozialistische Bewegung, die das deutsche
Volk zum politischen Denken erzogen hat, schuf jenen
Typ des deutschenMenschen, der in solch entŝ eidungs-
vollen Tagen weiß, worum es geht. Für billigen Hurra¬
patriotismus war im Jahre 1939 kein Platz mehr, auch
„nationale Geschäftemacher" kamen nicht mehr zum
Start . Das deutsche Volk hat in seiner Gesamtheit den
Beweis erbracht, daß es mit Würde und überlegener
Entschlossenheit den Ereignissen entgegengesehen hat
und noch entgegensehen wird. Heute steht jene innere
Front, die uns im Weltkrieg so sehr gefehlt hat, und
deren Zerbrechenschließlichalle Erfolge der wehrhaften
Front vor dem Feinde zunichte machte!

Es ist uns darum kaum faßbar, wenn wie in Zei¬
tungsbänden der Weltkriegszeit. besonders im Anzeigen¬
teil , blättern, welches Unwesen in diesen schwerenJah¬
ren unseres Volkes Hurrapatrioien und „nationale"
Geschäftemachertreiben konnten, welche Taktlosigkeiten
sich Zeitgenossen erlauben durften, die in dem Krieg
nichts anderes als eine günstige Konjunktur für den
Absatz ihrer mehr oder weniger obskurenWaren sahen.
Beispiele aus der Zeit vor 25 Jahren zeigen am besten
die Wandlung an Deutschlands „Innerer Front". Eine
ganz exquisite Blüte dieser Art erschien in einem Ber¬
liner Mittagsblatt vom 21. August 1914. das folgende
Mitteilung der pharmazeutischenFirma V. Braun wie¬
dergibt: „Ich bitte um möglichst baldige Bzahlung der
rückständigenRechnungen, da ich Lieferant für chemische
Nahtmaterialien bin. Es liegt auch in Ihrem Inter¬
esse, daß ich lieferungsfähig bleibe. Bedenken Sie , daß
auch Ihre verwundeten Nächstenunverbunden im Felde
liegen bleiben und elend zugrunde gehen, wenn ich nicht
mehr liefern kann. Es handelt sich um das Leben
vieler unverbundener Krieger. Darum zahlen Sie den
rückständigen Betrag sofort an mein Konto Nr. . . .

Nicht weniger taktvoll war jener Elektrohändler, der
im „Leipziger Tageblatt " am 11. September 1914 im
Anzeigenteil aufforderte, man solle seinen Angehörigen
im Felde Taschenlampenschicken, damit sie nicht im Dun¬
keln von Heckenschützen umgebracht würden. Ein an¬
derer „Kaufmann" wandte sich ebenfalls mit einem
Patentmittel an die Angehörigen. Er versuchte lein
Glückmit einen „Antilausmittel ", für dessen Absatzer
mit folgendem Appell an gefchäfts- und sinnesverwandte
Herren Vertreter suchte: „Viel Geld zu verdienen! Ver¬
treter gesucht in allen deutschen und österreichischen
Städten für mein Läusekissen— „Nielaus ". Es schützt
den, Soldaten vor jedwedem Ungeziefer (DRGM .) .
Hoher Verdienst! Jeder schickt' es dem Angehörigen im
Felde nach! Einfache aber zugkräftige Plakatreklame.
Muster gegen 50 Pfg . in Briefmarken, Man schreibeso¬
fort an TPZ " („Berliner Tageblatt vom 8. September
1914) .

Auch die Sekte der Bibelforscher erkannte die Chance,
neue Seelen für ihr himmlisches Zukunftsreich zu wer¬
ben und ließ in deutschenTageszeitungen ungehindert
folgende Anzeige erscheinen: „Da die Ereignisse unserer
Zeit (Joel 4.9—21) Gottes Hand offenbaren (Offen¬
barung 16.16) sei jedermann das in Millionen von
Exemplaren verbreitete Werk „Der göttliche Plan der

»lII»IIMIMMMMM„ „ IIIM„ 9I»9IIMIIIIIIII„ „ „ »I»»I»IIM»I!IIIIMIIIIIIMIIII

Unser?ss «ssV>ss «l
«Die keutiZv äusgLbs nwlnbk gebt Seltsu)

In Moskau wurden drei grundlegende deutsch-russische
Vereinbarungen unterzeichnet.
Der Führer besuchte den Marinehascn in Wilhelmshaven
und dankte den von erfolgreicherFahrt zurückgekehrten
U-Bootsbcsatzungcn.
Die „Bremen"- und „Jller "-Besatzung kehrten in die
Heimat zurück.
Wieder führte die deutsche Luftwaffe eine» erfolgreichen
Angriff aus einen schwerenbritischen Kreuzer durch.
Heute marschierenunsere siegreichen Truppen in Warschau»in.

Auch die Festung Modlin bot die Uebergabe an.
Die Regierungsumbildung in Rumänien wurde abge¬
schlossen.
Die wirtschaftlicheLage in England gestaltet sich immer
katastrophaler.
Das WHW. setzt am 1. Oktober das Kriegswinterhilfs-werk «in.
Auch Bremens Mnseumsschätzeund Baudenkmäler wer¬
den gegen Gefahren des Krieges geschützt.

Luftangriff aus britischen sireuzec
250-kilo,-vombe traf Vorschiff— fluch sestuns Moülm bietet Uebergabe an

Äer sülirer weilte in wilhelmshaven
Sank und flnerkennung für tapferen einsah der U-Voots-Vesahungen
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Zsdtalter " zum Studium empfohlen. Es 'liefert die Ve¬
rseife, daß Gottes Königreich, als fünftes Weltreich,
aufgerichtet werden mutz, damit Frieden auf Erden
komme. Alan liefe Daniel 2,31—43, Lukas 21,24. Preis
gebunden 1 Mark, 36N Sötten , BibölgefellschuftBarmen,
llnterdrönovstratze 76."

Ein ganz kleiner Anfänger seines Faches war jener
Händler , der im „Berliner Tageblatt " vom 8. Sep¬
tember 1914 aufforderte : „Kauft den Patrioten -Knopf,
schwarz-weitz-rot . Er ilst das Schmuckstück jedes Deut¬
schen. Mann und Frau , Knaben und Mädchen tragen
als Abzeichenden Patrioten -Knopf voller Stolz auf Voll
und Kaiser und unsere Erfolge . 6 Stück für 50 Pfg ."
Wahrscheinlich ist der Grossist für Patviotsnknöpse auf
die Erfolge senner patriotischen Knopf-Borkäufe ebenfalls
recht stolz gewesen!

Ganz besonders gut müßte sich ein solcher Patrioten¬
knopf auf der „Kriegsbluse " gemacht haben, die in einem
Eingesandt an die „Neue Freie Presse" am 27. August
1914 gefordert wurde. „Verehrte Redaktion ! Wie wäre
es, wenn die hiesigen Konfektionsgeschäfte nach dem Ein¬
heitsmodell eines Wiener Modezeichners möglichst rasch
eine Herbstbluse auf den Markt brächten, die unter dem
Namen „Kriegsbluse " den gegenwärtigen Verhält¬
nissen angepaßt von schlichtestemSchnitt zu billigem
Einheitspreis in allen Geschäftenfertig zu kaufen wäre?
Der uniforme Zug, den die Ereignisse der Zeit be¬
dingen, wird sicher dazu beitragen , daß die Wiener
Frauen und Mädchen gern eine solche„Kriegsbluse " er¬
stehen."

Schade, daß die Kriegsbluse sich nicht durchgesetzthat,
sie hätte gut gepatzt zu dem Töchterchen jenes Vatörs,
von dessen Geburt uns das „Schweinfurter Tageblatt"
berichtete, als es der staunenden Mitwelt verkündete:
„Das am 1. Mobilmachungstage geborene Töchterchen
des ins Feld gezogenen Reserve-Unteroffiziers und
Kreisstragenwärters LPZ im benachbarten Lindau hat
auf dessen Wunsch und mit Genehmigung der Behörde
den Namen „Mobile " erhalten . Ob der Herr Kreis-
stratzenwärter eine am Demobilmachungstag geborene
zweite Tochter „Demobile" genannt hat , war nicht zu
ermitteln.

Selbst dem wirrsten Aberglauben wurden im Welt¬
krieg mangels einer gesunden Presse-Führung die
Spalten der Tageszeitungen geöffnet. So war im
„Fränkischen Kurier " zu lesen: „Eine Hauptmannsgattin
stellt uns das folgende Schriftstückzur Verfügung : „Alt-
englisches Gebet ! O. Herr Jesus , ich flehe Dich an, sage
allen Menschest„Erlöse uns von dem Uebel" und lasse
es uns Wohlergehen mit Dir in Ewigkeit !" Dieses Ge¬
bet erhielt ich zur Weitergabe . Jeder , der es bekommt,
soll es neun Tage hintereinander ohne Unterschrift
weiterschicken. Die Kette darf nicht unterbrochen werden.
Es geht die Sage von diesem Gebet, daß der, welcher es
versäumt und übergeht , kein Glück mehr hat . Wer es
weiterschickt, wird in neun Tagen Freude haben und
von allem Schweren erlöst sein!"

Ganz im Gegensatzzu diesem abergläubischen HumLug,
der im „Fränkischen Kurier " auftauchte, stand ein
poetischer Erguß der „Kreuzzeitung", in dem ein Geist¬
licher in überaus irdischer Anschaulichkeit seine eigene
Strategie zur Eroberung Lüttichs machte. Das Gedicht,
das in keinem Archiv des nationalen Kitsches fehlen
darf . trug den Titel „Jungfer Lüttich" und war laut
Vorschlag des Verfassers nach der Melodie „Prinz
Eugen der edle Ritter " zu singen. Es sei den Lesern
nicht vorenthalten:

„lind da war der Herr von Emmich
Dieser sprach die Festung nehm ich.
Jungfer mach den Laden auf.
Heißgeliebte Jungfer Lüttich,
Laß mich ein zu Dir ich bitt Dich
Hochzeitsgöste warten drauf!

Blümlein warf er an die Mauer,
Rosen blühten auf , im Schauer
Zuckten Hochzeltsfackel auf.
Ja , das war ein herzhaft Schießen
Und ein fröhlich Blutvergießen ( !)
Bei der Hochzeit und der Tauf.

Herr von Emmich mag nicht spaßen
Tat sie um die Taille fassen
Fräulein Lüttich schrie vor Lust.
Und sie hat sich ihm ergeben .
in dem Jahr , in dem wir leben
An dem siebenten August !"

Der Herr geistlicheVerfasser dieses „Kreuz-Zeitungs "-
Gedrchtes mag eine sehr eigenartige Vorstellung vom
Krieg und seinem „fröhlichen Schießen mit „rosigen
Blümelein " gehabt haben. Heute dürfte er mit solchen
Phrasen und Ergüssen nirgends mehr landen können.

Die Zeiten phrasenreicher lyrischer Geschäftemacher
sind vorbei. Das deutsche Volk steht heuts in einem
schweren aber aussichtsvollen Entscheidungskampf um
seine Existenz, der keinen Platz mehr für solche taktlosen
Zeitgenossen läßt , die inmitten eines gewaltigen Rin¬
gens nichts Besseres wissen, als ihren Volksgenossen
„Patriotenknöpfe " oder lyrische Massenware anzubieten.

Landesbauernsührertagung bei Darre . Am Donnerstag
fand im Reichsernährungsministerium unter Vorsitz des
Reichsministers Reichsbauernführer N. Walthcr DarrS eine
Zusammenkunft der Landesbauernsührer des Reiches statt . Die
Landesbauernsührer erstatteten über die in den ersten süni
Wochen der Kriegsernährungswirtschaft von ihnen geleistete
Arbeit Bericht und erhielten von Reichsministcr Darre An¬
weisungen für die kommenden Ausgaben , besonders auch in
der ErzeugungsPolitik.

Der Führer der deutschen Wirtschastsabordnung , Staats¬
sekretär Dr . Landfried , besuchte in Begleitung des deutsche»
Gesandten von Heeren in Belgrad den jugoslawischen Außen¬
minister Dr . Cincar -Markowitsch und den Handelsminister
Dr . Andres.

starte stedukdsprobe für - te Neutralen > «»«ie«-
kngland hak den vogen überspannt—Südamerika in geschlossener fibwekrsront

I. Antwerpen,  29 . September.
Wie aus den Meldungen der neutralen Presse der letzten

Tage hervorgeht , haben diese von der britischen Blockade
schwer betroffenen Länder in der Presse ein regelrechtes Sün¬
denregister der Briten angelegt , das sich laufend Tag für Tag
ergänzt . So veröffentlicht auch die belgische Zeitung „ Metro¬
pole " Einzelheiten über die skandalösen Ucbcrgrisse , denen
die in England zurückgehaltenen neutralen Schisse ausgesetzt
sind.

Zwei Wochen und noch länger werden „gekaperte " Dampfer
in englischen Häfen festgehalten . Zunächst sorgen die britischen
„Kontrolleure " dafür , daß Besatzung und Fahvgäste völlig
von der Außenwelt abgeschnitten werden , indem sie die Rund¬
funkapparate an Bord versiegeln . Niemand darf das Schiff
verlassen . Trotzdem sich bereits 50. bis 60 neutrale Schiffe in
Dover befinden , wird die ganze ' Naihrungsmittel Versorgung
nur durch ein einziges britisches Boot bewerkstelligt ; bei
schlechtem Wetter hört dieser Zukbringerdienst ganz auf , so
daß drückender Proviantmangel auf den völlig abgeschlossenen
Schiffen herrscht . Die Engländer haben es natürlich nicht
nötig , den neutralen Reedereien die empfindlichen finanziellen
Verluste zu ersetzen. Die Beschwerden und Borstellungen in
London um Freigabe der Schiffe werden immer wieder ver¬
schleppt . Diese unerhörten Zwangsmaßnahnren stellen die Le¬
bensmittel - und Rohstoffversorgung der Neutralen immer
nachhaltiger iir Frage.

Den seinerzeit berichteten britischen Uebersall aus den deut¬
schen Dampfer „ Franken " in holländischen Hoheitsgewässern
von Sumatra haben die Holländer keineswegs schweigend
hingenommen . Die holländische Regierung hat jetzt durch ihre
Gesandtschaft in London eine gründliche Untersuchung dieser
Ncntralitätsvcrletznng gefordert.

Regierung und Schiffahrtskreise in Amsterdam sind über¬
haupt schwer empört über die Notwendigkeit , den größten
holländischen Ozeandampfer „Nieuwo Amsterdam " auflegen
zu müssen , da die langen Wartezeiten in den englischen
Kontrollhäfcn und die Gefährdung durch englische Treibminen
jeden normalen Verkehr und die Wirtschaftlichkeit der Schiff-
fahrt unmöglich machen . Die Arbeitslosigkeit  Anker
den niederländischen Seeleuten ist bereits untragbar
geworden . Auch die Dänen  haben schwere wirtschaftliche
Schädigungen durch die Nationierungsmaßnähmen innerhalb
der Bevölkerung zu beklagen . Das Unkostenkonto sür diese
Rationierung geht bereits in die Millionen Kronen — Eng¬
land wird auch einmal diese Zeche zu begleichen haben!

Ganz Südamerika  steht nicht minder unter dem Druck
der fortgesetzten skrupellosen Neutralitätsbrüche seitens Eng¬
land . Ehile fordert noch einmal nachdrückliche Neutralität

für den ganzen amerikanischen Kontinent ; es übersieht aber
nicht die Schwierigkeiten bei der kommenden Panamakon-
serenz , die durch die undurchsichtige Haltung der Vereinigten
Staaten entstanden sind . Die Vorbehalte , die im Gegensatz
zu Englands Auffassung gemäß der freien Verfrachtung von
Lebensmitteln für die Zivilbevölkerung aller Länder bereits
ausdrücklich bekanntgegeben wurden , werden noch einmal
energisch unterstrichen.

Allerdings hat die britische Vertretung in Santiago de Chile
mitgeteilt , daß jegliche Lieferung an Deutschland von Eng¬
land mit Gewalt verhindert werden würde . Der unverschämte
Zusatz : „ Chile könne protestieren soviel es wolle , England
werde auf jeden Fall die Blockade durchführen " dürste den
Chilenen wie den anderen Südamerikanern endgültig die
Augen über Englands bewußte Briiskicrung der natürlichsten
Grundsätze des Völkerrechts ausgegangen sein.

In Brasilien hatten hauptsächlich jüdische Elemente ver¬
sucht, das Volk gegen seinen Willen zur unbedingten Neu¬
tralität , gegen Deutschland aufzuhetzen . Nunmehr ist die Re¬
gierung gegen diese Hebelgriffe jüdischer Emigranten einge¬
schritten , die hauptsächlich durch Klatsch - und Pfeiskonzerte in
den Kinos gegen Deutschland und sür England Propaganda
zu machen versuchten . Auch darin dokumentiert man in Rio
de Janeiro das unbedingte Festhalten an der Neutralität , das
auch in den Anweisungen des Kriegsministers und des
Innenministers an alle Beamten zum Ausdruck kommt . Auch
Argentiniens Presse wendet sich scharf gegen jede Provokation
Jbero -Amerikas : „Die alte Welt sei für die Südamerikaner
lediglich ein Teil ihres Handclsraumes und stelle einen Markt
zum Erwerb und Absatz von Waren und Rohstoffen dar.
Diese bedinge zwangsläufig eine völlige Neutralität ." Im
Sinne dieser Neutralität ist bereits der erste Schritt gegen
Englands Versuch , das neutrale Südamerika zu knebeln,
unternommen worden . Argentinien hat im Einverständnis
mit Uruguay in Panama gegenüber dem Vorschlag von USA.
beantragt , daß Lebensmittel und Kleiderstoffe von der Kon-
terbandenliste abgesetzt werden . Diese mutige Auflehnung
gegen das britische Unrecht dürfte in London trotz allem ihren
Eindruck nicht verfehlen . Mexiko hat sich ebenfalls angesichts
der eindeutigen Abkehr der Südamerikaner von Englands
Unterdrückungspolitik auf den Standpunkt striktester Neu¬
tralität gestellt . Diese Einstellung wurde durch Kammer-
beschluß gesetzmäßig verankert . Nach Lage der Dinge dürften
die Briten mit Jbero -Amcrika noch eine harte Nuß zu knacken
haben.

Diese wie die anderen Völker sind — England wird sich da¬
mit abfinden müssen — nicht mehr so leicht einzuschüchtern,
daß die Briten wie schon so oft ihr berüchtigtes „ Kahe -und-
Maus "-Spiel beliebig mit ihnen vom Zaun brechen könnten!

Vor dem kinmarftst in Warschau
krst knlwafinung von 120000 Polen—UmfangreicheVorbereitungen

Am Mittwoch hat die Festung Warschau sich dem deutschen
Ostheer bedingungslos ergeben , für heute ist der Einzug der
deutschen Truppen in die Hauptstadt des zusammengebro¬
chenen polnischen Staates vorbereitet . Zwei volle Tage waren
erforderlich , um die Einzelheiten der llebergabe zu verein¬
baren . Welches sind die Punkte , über die zwischen General
Blaskowitz , der auf deutscher Seite die Verhandlungen führt,
und dem Stadtkommandanten eine Vereinbarung getroffen
werden mußte?

Es liegt auf der Hand , daß auf polnischer Seite zunächst
sämtliche Truppencinheitcn , die insgesamt noch etwa 129 000
Mann zählen , benachrichtigt werden mußten . Sie bekommen
Befehl , an welchen Punkten die Waffen niederzulegen und
zu sammeln sind . Uebergabckommandos müssen gestellt und
mit den deutschen Abordnungen zusammengebracht werden.
Darüber hinaus sind wichtige Punkte der Stadt besonders
zu sichern , damit Sabotage von vornherein verhindert wird.
In einer Millionenstadt wie Warschau , die drei Wochen lang
die Zivilisten planmäßig zur Verteidigung aufgerufen hat,
muß auch sür die Entwaffnung der gesamten Bevölkerung
sriihzeitig gesorgt werden.

Aber nicht nur an die Sicherung der militärischen Maß¬
nahmen darf gedacht werden . Wenn 120 000 polnische Sol¬
daten in den nächsten Stunden in endlos langen Zügen den
Marsch in die deutsche Gefangenschaft antreten , dann entsteht
das Problem , wie sie in den ' nächsten Stunden rmd T̂agen
verpflegt werden sollten . Es muß also vereinbart werden,
daß die polnischen Truppenteile ihre Feldküchen und sämt¬
liche Proviantbestände mitnehmen , über die sie noch ver¬
fügen . Darüber hinaus muß auch die Versorgung der Zivil¬
bevölkerung sichergestellt werden . Die llebergabe der Ver¬
wundeten und Kranken und ihre ärztliche Betreuung ist fest¬
zulegen . Endlich sind die Straßen zu bestimmen , auf denen
der Abmarsch der gefangenen Soldaten vor sich geht . Alle
diese Dinge werden mit deutscher Genauigkeit geregelt , bevor
die Siegesfahnen auf Warschaus Burg und Zitadelle flattern
werden .' Der deutsche Militärbesehlshaber wird sticht nach
dem Einmarsch in die bezwungene Hauptstadt des Feindes
plötzlich vor einer Fülle unvorhergesehener Probleme stehen.
Wenn die feldgrauen Kolonnen des deutschen Ostheercs in
die Weichselstadt einziehen , wird ein reibungsloser Verlauf
der militärischen Besetzung geregelt sein.

In dem gleichen Augenblick , in dem das Schicksal War¬
schaus sich vollendet wird auch 30 Kilometer stromabwärts
die llebergabe der Festung Modlin entschieden . Die Probleme,
die die Kapitulation dort auswirft , sind im Gegensatz zu
denen der nahe gelegenen Millionenstadt rein militärischer
Natur . Die Festung am Zusammenfluß von Narew und
Weichsel birgt nur wenige Zivilbewohner . Sie ist ausschließ¬
lich auf Grund ihrer günstigen geographischen Lage zum
Schutze der nahegelegenen Hauptstadt in wenig bevölkerter
Gegend angelegt . Ihre Besatzung ist stark und hat sich ver¬
teidigt , bis die größere Sclstvcster sich ergab , mit der ihr
Schicksal aufs engste verbunden war.

Mit Warschau und Modlin aber sind die letzte» Wider¬
standsnester im Herzen Polens beseitigt worden . Genau vier
Wochen nach dem von den Polen provozierten Ausbruch des
deutsch-polnischen Konfliktes stehen deutsche Soldaten an der
Stätte , wo Uebermnt und Torheit polnischer Politiker und
Generale Deutschland herausfordern zu können glauhtcn . In

. . . und jetzt zu anderen Aufgaben
Armeen verschwinden in Schisfsleibern—6nn;e slotle bereit jum Iranspork über die Ostsee

rck, Königsberg . 29. September.
Weit hinaus über die niedrigen Gebäude auf den Ladekais

ragen die Riesenleiber von Schissen , die von Bremen  und
Hamburg her in den Ostseehasen einliesen , um hier Truppen
aufzunehmen . Diese Truppen — so schreibt die „Preußische
Zeitung " — haben vor vier Wochen , aus der Mark kom¬
mend , die Grenze überschritten , haben die Polen geschlagen
und vor sich Hergetrieben . Nun sind sie srei geworden sür
andere Ausgaben.

Von den Armen der großen Ladekräne hängen Geschütze,
vollbepackte Lastwagen . Pferdekäfige werden in diffstLust ge¬
schwenkt, schweben dann sachte herab und versctMnden in
den weit geöffneten Ladeluken der Schisse . Es geht mit einer
erstaunlichen Geschwindigkeit . Interessiert sehen die Schützen
und Kanoniere den behenden Schiffsleuten und den Stauern
zu . Andere nehmen unten im Bauch des Schisses ihre vier¬
beinigen Kanieraden in Empfang . Lassen sie aus den engen
Käfigen , in denen sie soeben den Schwung durch die Lust
gemacht haben , und führen sie an die vorbereiteten Stände,
in denen die Stallgesährten schon munter köstlich duftendes
Heu kauen . Nach der Menge der Pserdeständc richtet sich die
Beladung der Schiffe . Es ist nicht so wie bei Eisenbahn¬
transporten , in denen die Truppen in sich geschlossen ver¬
laden werden . Soviel Pserde , soviel Männer heisst es hier.
und dann kann es kommen , daß eine Batterie auf drei Schiffe
verladen wird . In einem Häusckien mitten im Hafengebiet
ist die Verladezentralc . Von dort aus ordnet ein Marine¬
offizier an , wer auf dies . wer aus jenes Schilf kommt . Mit
allen ist er telephonisch verbunden . Es ist eine gewaltige
Lrganisationsarbeit.

Unter den Soldaten sind viele , die das große Wasser noch
nie gesehen haben . Sie freuen sich nun auf die Seereise.
Es ist doch etwas anderes , als täglich 40—50 Kilometer mar¬
schieren zu müssen bloß um den Polen aus den Hacken zu
bleiben . Insgesamt 550 Kilometer haben sie zurückgelegt in
den vier Wochen . Zuerst , ging es in die Tncheler Heide , in
der sich die von Panzertruppen auseinandergesprengten Pol¬
nischen Soldaten versteckten . Planche haben sich in fanatischer
Weise als Heckenschützen gewehrt , die meisten haben sich, halb
erfroren und verhungert , nach tagelangem Umherirren den

Schützen ergeben . Es hat auch heiße Kämpfe gegeben , ko
zum Beispiel an der Weichsel bei Mewe . Da hat der Gefreite
Pahlke sich mit seinem Maschinengewehr dicht an die Polen
herangearbeitet und auf kürzeste Entfernung dazwischen¬
gefunkt . Dasür hat acht Tage später der General dem Ge¬
freiten das Eiserne Kreuz an die Brust geheftet . Noch stun¬
denlang könnte man da sitzen und den Männern zuhören,
wie sie von ihren Kriegserlebnissen erzählen . Wahnsinnige
Angst haben die Polen vor den deutschen Panzern gehabt.
Zuerst haben sie gedacht , die seien nur aus Pappe , so Ma¬
növerattrappen . Mit Lanzen sind sie dagegen angeritten , und
die Wagen haben sie niedergewalzt . Ein Bataillonskomman¬
deur schildert das . Aber auch das Franktireurwesen haben
diese Männer erlebt . Mit Abscheu sprechen sie davon.

Klein ist die Welt . Da trifft man einen alten Bekannten,
den man seit Jahr und Tag nicht mehr gesehen hat . Dort
sitzt frisch nnd drahtig Hauptmann von Gutschke . der bekannte
Heerestennismeister . Zwei Brüder treffen sich unverhofft , das
ist ein frohes Wiedersehen . Ueberhaupt , es ist . wohin man
auch kommt , eine heitere Stimmung . Daß nun mancher
Kamerad , der vor vier Wochen mitmarschierte , nicht mehr
dabeisein kann , das ist nun einmal so iin Kriege . Das
wissen nun Deutschlands junge Soldaten schon ebenso wie die
alten , die zwischen ihnen sind , von denen schon der eine und
der andere vor 25 Jahren dieselben Straßen nach Osten ge¬
zogen ist , wie nun diesmal wieder.

Das Schiff ist beladen . Der Superkargo , der sür die Ladung
verantwortlich ist , hat es soeben gemeldet , es muß geschieden
sein . An der Feldküche stehen die Soldaten und freuen sich,
weil es heute mehr gibt als sonst , denn Seefahrt macht
Appetit . Manchem freilich wird ,er scholl vergehen , denn es
weht eine ziemliche Brise Die Fahrt soll 30 Stunden dauern.

Schiff an Schiff wird beladen . Immer neue Truppen er¬
scheinen auf der holprigen Hascnstraßc und rücken über die
Eisenbahnschienen neben die grauen und schwarzen Schisse.
Immer wieder schweben Geschütze. Wagen , Pserde durch die
Luft . All die Meeting gelehnt , stehen die Soldaten . Jetzt sieht
man von ihnen nur noch die glimmenden Pünktchen der
Zigaretten . Den » längst ist es dunkel geworden . Aber ge¬
schäftig arbeiten Matrosen nnd Stauer im Schein der Lam¬
pen , die die Kais erleuchten.

nicht einmal einem Monat ist das gesamte Gebäude dieses
aufgeblähten Staates eingestürzt , und rauchende Trümmer
in seiner Hauptstadt klagen die Verantwortlichen an , die das
Erbe Pilsudskis verraten haben.

Ver sowjeleusstsche Heeresbericht
Moskau , 29 . September

Der sowjetrussische Generalstab veröffentlicht folgenden
Heeresbericht vom 27. September : Die svwjetrussischen Trup¬
pen besetzten auf ihrem Bormarsch in Richtung auf die De¬
markationslinie die Städte Gvabow (15 Kilometer westlich von
Angustow ), Masjaveksk , Drogizhin . Krasnostaw , die Station
Zawada (10 Kilometer westlich von Aamac ), Kra -kowets,
Mosciska und die Station Sianki (im Quellgebiet des Sän ).
Gebiete von den polnischen Truppen gereinigt.

.-Lebender Lriumpst militärischerMotorisierung"
Ncwyork , 29. September.

Der Korrespondent der „ New Jork Times ", Tolischus , be¬
richtet aus Nowogrod u . a .: Die siegreiche deutsche Armee,
die Anfang September die sür uneinnehmbar gehaltenen pol¬
nischen Narewbesestigungcn innerhalb von 48 Stunden durch¬
brochen habe , habe nun reibungslos das Gebiet östlich der De¬
markationslinie geräumt . Sie werde nunmehr mit all ihren in
Polen gewonnenen Kriegsersahrungen den Franzosen und
Engländern entgegentreten können . So eindrucksvoll der
deutsche Sieg am Narew war , so schreibt Tolischus , noch
eindrucksvoller ist die Armee , die ihn errang , denn diese
Armee ist ein lebender Triumph der militärischen Motori¬
sierung , die nach Ansicht der Deutschen ihre Ueberlegenheit
über jede andere Form der Kriegführung in jeder Art von
Gelände und bei jedem Wetter bewies . Die Leistungen dieser
Armee , die ihren Heldenmut eindeutig bewiesen habe , seien
einer ausführlichen Schilderung wert , sie seien eine Lektion,
die für den Westen vielleicht von Bedeutung sei.

Befehlshaber der Ordnungspolizei in Ostoberschlcsicn . Durch
Erlaß des Reichsführers ff und Chefs der deutschen Polizei
ist der Inspekteur der Ordnungspolizei in Schlesien , General¬
major Riege , zum Befehlshaber der Ovdnungspolizei in Ost¬
oberschlesien und im Olsa -Gebiet ernannt worden.

Postzensur aus Jagd nach Intimitäten
Begriffe wie „total " und „totalitär " sind in den west¬

lichen Demokratien für die offiziell bestellten Tempel¬
hüter der liberalistische-n Gesinnungs- und Meinungs¬
freiheit so etwas wie ein rotes "Tuch. Nichtsdestoweniger
sind dort der Großzügigkeit in der Handhabung „totaler"
Beschränkungen von staatsbürgerlichen Freiheiten keine
Grenzen gefetzt. Was z. B. jetzt in Frankreich unter Post-
zensur verstanden und als solche praktiziert wird , ist
„totale " Mißachtung jeglichen Briefgeheimnisses . Ge¬
meiniglich wird in einem Staatswesen dann von dem
Notstandsrecht der Pdstzensur Gebrauch gemacht, wenn
es gilt , nationale Interessen vor der verschwörerischcn
Unterminierung durch staatsfeindliche . Elemente zu
schützen: man öffnet von Staats wegen Briefe , die von
Verdächtigen kommen und an solche gerichtet sind. Was
tut man aber in Frankreich ? Laut Anklage der Pariser
Zeitung „Ordre " — wo bleibt übrigens die „totale"
Pressezensur? — wird der gesamte  französische Post¬
verkehr argwöhnisch durchschnüffelt. Die Herren vom
Kontrollbüro — Parteipolitiker der Regierung ge¬
nehmer Schattierung — nehmen sich mit besonderer
Andacht gerade der Post an, „die an absolut einwand¬
freie Persönlichkeiten gerichtet ist", weil man von diesen
Empfängern nachweislich früher einmal empfindliche
parlamentarische Schlappen erlitten oder sonst im politi¬
schen Leben peinlich mit ihnen aneinander geraten ist.
Das heißt nichts weiter , als daß man das „Postchen" im
Kontrollbüro dazu benutzt, um das intime Privatleben
des Gegners , dem man offiziell nichts am Zeuge flicken
kann, auszuspionieren . Später kann man dann Skandäl-
chen und Profitchem daraus zimmern ! Fürwahr eine
Methode, die bei uns widerliche Erinnerungen etwa
an die Aera Metternich hervorruft . Das ist 'Postzensur
im heiligen Lande der Demokratie ! D.

Da» MskieÄi"
Warschau, das „zweite Madrid " der englischen Presse

strecktedie Waffen . Eine neue Hiobsbotschaft fiir Lon¬
don ! In den Polstersesseln des Foreign Office gab es
enttäuschte Gesichter. Eoddam, daß es so schnell gehen
mußte und ohne Blut ! Es ließ sich so schön Nachrichten¬
politik machen mit dem „Heldenlied von Warschau",
mit bombardierten Lazaretten und deutschen Greueln.
Verdammt ! Vielleicht hätte der Stoff sogar zu „ab¬
gehackten Kinderhänden " gereicht! Veraltet ? Ach was,
so etwas zieht immer ! Dementis ? Wenn schon ein
bißchen Haß bleibt stets zurück. Das war also der Sinn
des Warschauer Widerstandes . Solange die Hauptstadt
kämpfte und bekämpft wurde, hatte Englands ver¬
logener Nachrichtenkrieg seine Munition , solange die
als offene Stadt deklarierte Festung Widerstand leistete,
konnten Millionen Leser, Rundsunlhörer . Wochenschau-
besucher alle Berichte verfolgen, die ihr Gift teilweise
in der Form kompakter Lügen, teilweise in den feinen
Do,en humanitärer Worte in die öffentliche Meinung
neutraler Länder streuen. Was für einflußreiche Helfer
dabei assistierten, hat das Telefongespräch zwischen den
Herden amerikanischen Diplomaten zwischen Paris und
Czernowitz gezeigt. Wir wollen es uns merken was
Herr Vullitt — ÜTA.-Botschafter in Paris — zu seinem
früheren Warschauer Kollegen sagte : „Es muß alles
gesammelt werden und so detailliert wie möglich! Und
„Ich meine, Sie sollten Ihre Phantasie gebrauchen!"
Und noch ein dritter Satz : „. . . Sie (Roosevelt und
Hüll) brauchen es für ihren Kampf um das Neutrali-
tätsgefetz!" Wir wissen, wozu derartige Schilderungen
gebraucht werden. Und wir wissen auch, daß gewisse
Leute, die in ihren Zeitungen und in den übrigen
Mitteln publizistischer Wirksamkeit die Menschlichkeit
und dw Moral ständig im Munde führen, tieftraurig
sind, datz Warschau die Waffen streckte. Eins ist sicher':
tZ-orergn Office hätte nicht mit Millionen gekargt, wenn
es ein Blutbad in Warschau hätte arrangieren können.
Aber dies teuflische Spiel mit dem Leben der Verbün-
deten von gestern ist mißlungen , obwohl London nichts
unversucht gelassen hat , um das Opfer der verhetzten
Zivilbevölkerung zu erzwingen.

Paris kappt im Vunkeln
jb . Bern , 29. September.

Neben dem Fall Warschaus ist die MvAcmer Reise Rivben-
tvops das Hanpttl -sma in Paris . Wie groß das Unbehagen
danieder ist. läßt die Unzahl der Vermutungen , die über den'
Zlveck dieser Reise angestellt lverden , evkennen . Einig sind
sich alle Stimmen darin , daß die Moskauer Verhandlungen
„von weltpolitischer Tvaglveite " seien. Der „TemPs " meint,
es sei „möglich und sogar wahrscheinlich ", daß in Moskau
ein „Wendepunkt des Krieges hergestellt " werde.

»

Ijzr Prestige in der Wett ist dahin
Vor Mque um LHamberlainins Stammbuch—Stimmen der Weltpresse zur Lage

i ii?

a . Berlin , 29. September.
Die Meldung von dem Fall Warschaus  wird in der

gesamten ausländischen Presse an hervorragender Stelle ge¬
bracht . Die römischen  Blätter unterstreichen die Tat¬
sache, daß die Besatzung Warschaus kaum 24 Stunden nach
Wiederaufnahme der militärischen Operationen einsehen
mußte , daß jeder weitere Widerstand sinnlos gewesen wäre.
Im Zusammenhang mit der an der Spitze der Auslands¬
berichte veröffentlichten Meldung von der Kapitulation brin¬
gen die Sowjetblätter  eine Berliner Meldung der
Taß über das Einschreiten des Oberkommandos , aus Grund
dessen die 62 Mitglieder der sowjetischen Botschaft in Sicher¬
heit gebracht werden konnten . Die Lissaboner  Zeitung
„Tiario de Lisba " urteilt über Polens selbstverdientes Schick¬
sal , daß es durch Torheit , Leichtsinn und Entschlußlosigtcit
heraufbeschworen wurde . Der Osloer „Morgenposten " er¬
innert an die Langmut des deutschen Oberkommandos und
bezeichnet die rücksichtslose Verteidigung Warschaus als einen
Akt der Unvernunft . Die Belgrader „Vreme " geißelt das
verantwortungslose Verhalten polnischer Ofsiziere , die kaum
etwas vom Krieg gesehen haben , geschniegelt und gebügelt
im ungarisch -karp'atischen Grenzgebiet herumlausen und dasür
ihre Truppen sich selbst überlassen haben.

„Wird Polen vollständig besiegt , ohne daß die Westmächte
ihm wirksame Hilfe bringen können , so ist ihr Prestige in der
Welt dahin . Weitere Schläge werden rasch folgen " — schreibt
ein Mitarbeiter der Schweizer „Die Nation ", und die Redak¬
tion des Blattes erklärt in einer Nachschrift zu diesem Ar¬
tikel , daß er die Meinung weiter Volkskreise wiedergibt . Auch
ihre Glaubwürdigkeit ist längst dahin . Nachdem das britschc
Lügenministerium kürzlich „ erfolgreiche Fliegerangriffe auf
Kiel und Friedrichshafen " in die Welt posaunte , muß es sich
nun durch neutrale Beobachter wieder einmal der boshaften
Lüge überführen lassen . Der Korrespondent der Brüsseler
„Belga " berichtet wörtlich:

„Neutrale ausländische Journalisten haben sich heute nach
Kiel und Fricdrichshafen begeben , um sich an Ort und Stelle
über die behaupteten Bombardierungen dieser Plätze durch
englische und französische Luftstreitlräste zu überzeugen . An
beiden Plätzen kann man nicht das geringste von einem Luft¬
angriff sehen . Die Journalisten haben auch keine Spur von
einem Bombardement feststellen können . In Friedrichshafen
haben sie die Zeppelinwerft , die Flugzeug - und Automobil¬
werke besichtigt . Sie sind ebenfalls unversehrt ."

Diese Feststellungen wurden auch in der holländischen Presse
verbreitet , und zwar am gleichen Tage , als die zwei Tage
alten Londoner Zeitungen mit den Lügenmsldungen m
Holland eintrafen . Pech ! Ueberdies wird bekanntgegeben , daß
zukünftig der britische Rundfunk  wie vorher schon
die Presse der Zensur des Lügenministeriums unterworfen
wird . Von dieser Seite ist also in Zukunft noch allerhand
zu erwarten.

In der Hitze des Pariser Zeilengefechts gibt man sich manche
Blöße , so z. B . wenn „ Epoque " schreibt , „ ein Friede , der für
die Demokratien nicht die endgültige Vernichtung der Deut¬
schen brächte , würde den Enkeln des Herausgebers des Blattes
die gleiche Angst vererben wie sie der Hetzer heute verspürt ."
Oder das „Petit Journal ", da ? „niemals eine vierte Tei¬
lung Polens zulassen " will und im gleichen Zuge erklärt,
„das einzige Interesse Frankreichs am gegenwärtigen Krieg
sei psychologischer Art ." Eine aus Pathologische grenzende"
Art der Begründung eines sinnlosen Unternehmens ! Ernst¬
hafter beschäftigt sich der Franzose de Chatsais in einem

Brief an das Schweizer „Journal de Geneve " mit dem Kon-
slikt , wenn er schließt : „Hüben und drüben erinnern sich
die Kämpfer all dei; letzten Krieg und machen sich nichts vor
über die Leiden , die ihnen und ihren Angehörigen bevor¬
stehen . Welche diabolische geheime Macht hat also die Kata-
strophe entfesselt ?" Wir können darauf mit einer schwedi¬
schen Pressestimme antworten , die im Hinblick auf den eng¬
lischen Verrat an Polen äußert:

„Hat es jemals ein unverantwortlicheres Spiel mit Men¬
schenleben gegeben ? Für das von Juden geführte England
gilt es . den Juden ihre früheren Kolonien Deutschland und
Italien zurückzugewinnen , und dasür schicken sie nun den
Poilu hinaus in die Hölle des Maschinenkrieges ."

Nun , wir sürchten diese diabolischen Mächte nicht , und daß
man unsere Stärke kennt , zeigt «ine Veröffentlichung in der
norwegischen Handels - und Schiffahrtszeitung ', in der es
heitzt : „Vieles spricht dafür , daß Deutschland heute un¬
überwindlich  ist . Mit Rußland und Italien im Rücken

^ schwerlich aushungern können , und daß man
Deutschland durch Waffengewalt überwinden kann , wird
wohl niemand behaupten wollen ."
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Vas kkrenwort-sbrochen!
Unwürdiges Berhalten einer britischen Flugzeugbesatzung

Kopenhagen,  29 . September
Wie aus Reykjavik gemeldet wird , ist die Besatzung des eng¬

lischenFlugzeuges , das am Dirnstagnachmittag bei dem Hasen¬
platz Raufarhösn eine Notlandung vornehmen mutzte, ge¬
flüchtet. Nach dem Unsall hatte der Pilot des Flugzeuges,
da« beschlagnahmt wurde , den isländischen Behörden sein
Ehrenwort gegeben, datz er nicht versuchen würde, die Insel
zu verlassen. Nach den bisher vorliegenden Meldungen haben
die englischen Flieger unter Bruch des gegebenen Ehren¬
wortes ihr Flugzeug am Mittwochheimlich startsertigge¬
macht und sind. bevor die isländischenWachen«ingreisen
konnten, entflohen (I) . ,

Die dänische Regierung hat , wie amtlich bekanntgegeben
wird , ihren Gesandten in London , Grasen Reventlow , ange¬
wiesen, im Rainen der isländischen Regierung bei der eng¬
lischen Regierung Protest zu erheben . Die ausländischen Inter¬
essen Islands werden bekanntlich nach dem daS dänisch¬
isländische Verhältnis regelnden Bundesvertrag von 1918 von
Dänemark wahrgenommen.

Vas Sespenst der britischen Pleite
Steuerschraube gegen Inflation

e . Amsterdam , 29. September.
„Ein kolossales Opfer , daS aber notwendig seil " So unge¬

fähr ist auf ein Stichwort des britischen Schatzamtes hin die
ErmunterungSlitanei abgestimmt , die in der gesamten eng¬
lischen Presse erhoben wird , um den Steuerzahlern die neuesten
astronomischen Steuererhöhungen schmackhaft oder doch wenig¬
stens einleuchtend zu machen . Schatzkanzler Simon wird in
rührenden Tönen als der Held des Tages gefeiert , der ver¬
suche, angesichts des — also doch! — katastrophalen Psund-
sturzes das Gespenst der Inflation zu bannen . „Der Sieg ist
uns sicher!" trompetet „Daily Mail " — vorausgesetzt , daß
jeder Engländer tief und abermals tief in den Beutel greift
und also, wie es so schön heißt , „die neue Haushaltspolitik
bejaht ". Wie eS aber um die Stimmung des englischen
Publikums in Wirklichkeit bestellt ist , geht aus der drastischen
Aeußerung des „Daily Mirror " hervor:

„Sir John Simon schlägt uns alle derart zusamme.il, datz
wir uns ergeben müssen. Er bombardiert uns in Stücke. Es
gibt eine Menge Leute , die sich bisher gesragt haben , inwieweit
wirklich Krieg war . Nun wissen wir esl"

Im übrigen werden es die Engländer schon längst an der
Preisentwicklung gemerkt haben , daß die Regierung trotz aller
Höchstpreise und Preisbestimmungen nicht mehr in der Lage
ist, dem Kriegsgewinnlertum die Spitze zu bieten . So haben
z. B . Artikel , die völlig außerhalb der Rohstosfbewirtschastung
liegen , um 20 und mehr Prozent angezogen!

Englands Finanznot , für die auch die rückläufige Diskont¬
bewegung der Bank von England - zeugt , wächst sich bereits
zu einer Woltsensation aus , die vor allem auch in der Presse
und in den Wirtschaftskreisen der neutralen Länder ge¬
bührend zur Kenntnis genommen wird . Schweden z. B . spricht
unverhohlen von einem „ Bluff ", aus dem die angebliche Stärke
deS britischen Kapitalismus begründet sei. Rom bemerkt dazu,
daß den Engländern wohl jetzt erst ein Licht aufgehe über
die Bedeutung hes Krieges , für den die Regierung „eine
lange Dauer " angekündigt habe . Selbst in englischen Finanz-
kreisen herrscht wachsende Niedergeschlagenheit darüber , daß
man in London offensichtlich nicht mehr fähig sei, z. B . die
Munitionsversorgung zusammenhängend und kräftiger zu
organisieren . Man lasse die Industrie völlig im unklaren
über die Absichten des Munitionsministeriums , dessen Ein¬
richtung bekanntlich seinerzeit als eine starke Waffe der
britischen Kriegssührung gepriesen worden war . Die Rü
stungsgewinnler werden sich Wohl mir ungern in die falschen
Karten sehen lassen wollen . Und der einfache Mann muß
zahlen , zahlen . . .

Die letzte Schlacht ? Das Pressebüro der japanischen Aduüra
lität meldet , daß in der chinesischen Provinz Hunan der Fall
der Hauptstadt Shancha bevorstehe . „Der Kamps in der Pro¬
vinz Hunan werde vielleicht die letzte Schlacht zwischen Japan
und China sein ."

Der Nationalrai der Faschistischen Partei wird
21. Oktober in Palermo zusammentreten.

Polnisches Militär in Litauen in Konzentrationslagern.
Die in Litauen internierten polnischen Soldaten und Offiziere
sind sämtlich in Konzentrationslagern untergebracht worden.

In der Pariser Kammer hat eine Versammlung der 71 kom-
Munistischen Abgeordneten stattgefunden . Es wurde be¬
schlossen. eine „französische Arbeiter - und Bauerngruppe " zu
bilden , deren Programm das gleiche ist wie das der aufge¬
lösten kommunistischen Partei.

Gärendes Palästina . Wie die ägyptische Zeitung „Ahram"
berichtet , fanden in verschiedenen Gegenden Palästinas erneut
heftige Zusammenstöße zwischen Arabern und englischen Po-
lizeitruppcn statt.

42 Volksdeutschein die LuA gesprengt
Amsterdam , 29. September.

Eine furchtbare Gewalttat der Polen , die an bestialischer
Grausamkeit nichts ihresgleichen hat und die wohl auch den
Londoner Humanitätsaposteln , die die Haltung der Polen
mcht laut genug loben können , zum Nachdenken Anlaß geben
durfte , wird jetzt hier bekannt . Danach hatte man in
Lubaczow 42 Deutsche , die in ein HauS eingeschlossen waren,
dessen Keller mit Dynamit gefüllt war , in die Lust gesprengt.
Von den niederstürzenden Steintrümmern wurden auch
mehrere der Mordbestien getötet.

Laut Erzählungen von Flüchtlingen , die sich nach Litauen
durchschlagen konnten , hat die Bevölkerung des jetzt von den
Russen besetzten Gebiets entsetzlich unter dem Terror des pol¬
nischen Militärs gelitten . In der Umgebung von Bilaystok,
Grodno und Wilna sind unzählige Bauernhöfe geplündert
und gebrandschatzt worden.

Allein im Dorfe Kuznica wurden 27 Volksdeutsche von
Polen ermordet . Im Dorf » Wasilkow wurden in einem bren¬
nenden Bauernhof die Leichen von 83 Deutschen, darunter
viele Frauen und Kinder , gesunden . Sie waren aus den um¬
liegenden Dörfern wie Vieh zusammengetrieben und grausam
ermordet worden.

soo auslSn- ische sliichlttnge
aus Warschau in verlin

Berlin , 29 . Septeinber.
Am Donnerstagabend gegen 22 Uhr trafen 500 ausländische

Flüchtlinge , die durch Vermittlung des Oberkommandos des
deutschen Heeres Warschau verlassen hatten , im Srm Verzug
von Swinemünde kommend , unter Führung von Vortragen¬
dem Logationsvat Luther vom Auswärtigen Amt aus dem
Stettiner Bahnhof in Berlin ein , wo sie vom Chef des Pro¬
tokolls , Gesandten von Doernberg , empfangen wurden . Bon
Swinemünde aus wurden die Flüchtlinge von 20 Vertretern
der hiesigen Missionen begleitet , die sich während der Fahrt
der Interessen ihrer Landsleute angenommen hatten.

Neuer Letter- es N-K.
Berlin , 29. September

Im Auftrage des Stellvertreters des Führers wurde nach
seiner Ernennung durch den Reichsminister des Innern der
neue Bundesleiter des Reichsbundes der Kinderreichen , Partei-
genosse Dr . Robert Kaiser , durch Reichsgesundheitssührer
Staarsrat Dr . Conti im Beisein des Leiters des Massenpoliti¬
schen Amtes der NSDAP ., Pros . Dr . Groß , in sein Amt ein¬
geführt . Der bisherige Neichsbuudesleiter -Stellvertreter , Par¬
teigenosse Konrad , bleibt ständiger Vertreter des Partei¬
genossen Dr . Kaiser.

Vie wetteebenuhung von kroftiaimeugen
Berlin , 29. September.

Der ReichSverkehrsminister weist nochmals daraus hin , daß
bei Prüfung der Frage , ob ein öffentliches Interesse an der
Wetterführung des Kraftfahrzeuges besteht , die Umstände des
Einzelsalles entscheidend sind . Es sei nicht zulässig , Angehöri¬
gen bestimmter Berufe , zum Beispiel Rechtsanwälten , Heil¬
praktikern , Geistlichen usw . die Weiterbenutzung grundsätz¬
lich und ausnahmslos zu versagen . Die Versagung sei ins¬
besondere nicht mit der Nichterwähnung einer Berussgruppc
in den Aussührungsbestimmungen zu rechtfertigen , da diese
Auszählung nicht erschöpfend sei.

Pttrman-Vill im flusschu- an-enommen
Washington , 29. September.

Nach dreistündiger Aussprache nahm der Auswärtige Aus-
schuß des Bundessenats am Donnerstag mit 18 gegen 7
Stimmen die sogenannte Pittman -Bill an , die bekanntlich
die Aushebung des Waffenembargos vorsieht . Die Demokraten
Gillette und Reynolds sowie der Republikaner White stimm¬
ten zwar für die Vorlage , um eine möglichst schnelle General¬
debatte im Plenum herbeizuführen , behielten sich jedoch spä¬
tere Opposition vor . Die Aussprache im Senatsplenum be¬
ginnt am Montag.

knglands Verlretung in Irlan-
London , 29. September.

Die britische Regierung hat sich entschlossen, einen ständi¬
gen Sondervertreter in die irische Hauptstadt Dublin zu ent¬
senden . Da vor längerer Zeit die irische Regierung es ab¬
gelehnt hatte , noch, wie andere Dominien , einen Ober¬
kommissar anzuerkennen , hat man von der Verleihung eines
Titels Abstand genommen . Zum „Sondervertreter " wurde Sir
John Maffeh ernannt.

flmerikanisches Kriegsschiff liir Lissabon
Washington , 29. September.

Die Bereinigten Staaten haben , wie aus Washington ge¬
meldet wird , beschlossen, dauernd ein Kriegsschiff bei Lissabon
zu stationieren . Zur Begründung wird daraus hingewiesen,
daß sich in der portugiesischen Hauptstadt der Endpunkt der
amerikanischen Transatlantikflugzeuge befände . Lissabon werde
guch ein wichtiger Umschlagshasen für die amerikanische Han¬
delsschisfahrt nach Europa sein.

stuf den Schultern seiner verbündeten
So kämpfte knglan- gegen Frankreich- was Paris einst als vardarei brandmarkte

Von kkilipp Loulllsi ', kvieksleiler ckvr

In einer Zeit , in der England — wie schon so oft in der
Geschichte — wiederum mit den Blutopsern fremder Staaten
seinen eigensüchtigen machtpolitischen Interessen zu dienen
sucht, erscheint es angebracht , einen Rückblick aus die Er¬
eignisse zu werfen , die vor nunmehr säst 150 Jahren ihren
Ansang nahmen und über zwei Jahrzehnte ganz Europa
in Atem hielten.

Ms sich nach der Französischen Revolution in Frankreich
eine politische Neuoäinung zu festigen begann , da stand
halb Europa gegen die junge Republik in Waffen . England
war die treibende Kraft bei all den beständig von neuem
auf die Beine gebrachten Koalitionen . Schon damals hatte
es seine Politik aus dem Plane einer Einkreisung
ausgebaut , wobei es änöstlich daraus bedacht war , die
Opfer auf die Schultern seiner Verbün¬
deten abzuwälzen.  Und als Napoleon die Macht in
Frankreich erkämpft hatte , da sah er bei all seinen Unter¬
nehmungen sich dem Schatten des britischen Imperiums
gegenüber.

Schon im Frühjahr 1797, nachdem er in mehreren sieg¬
reichen Feldzügen in Italien die Lesterreichcr niedergezwun¬
gen hatte , warf in einer Proklamation zornig dem Kaiser
Franz vor , er sei „ freiwillig vom Range einer Großmacht
herabgestiegen und in den Sold der Kaufleute von London
getreten ; er hat keinen Willen und keine Politik als die
dieser treulosen Insulaner , welche, selbst den Schrecknissen
des Krieges sremd , über die Schrecknisse des Kontinents lachen
und sich freuen ." Der Mann , de mdie Franzosen die Epoche
ihrer höchsten politischen Machtent 'sattung verdanken , er¬
kannte klar in England den Feind der fran¬
zösischen Nation.  Jahrelang hat er um eine Ver¬
ständigung mit England gerungen , und es war nicht seine
Schuld , daß sie niemals zustande kam Er selbst stellt fest:
„Um es kurz zu fassen : Napoleon wollte stets den Frieden
mit England , sofern dieser sich mit der Ehre Frankreichs
vertrug . Um diesen Frieden zu erlangen , hätte er gern alte
Lpser gebracht . Er empfand England gegenüber kein Vor¬
urteil , keinen Haß , keine ehrgeizige Eifersucht . Ihm machte
es wenig aus , wenn England blühte und reich war , nur
wollte er , daß Frankreich sich in demselben glücklichen Zu¬
stand befände . Er bestrick England nicht den Dreizack als
Zeichen der Herrschaft über die Meere ; nur verlangte er,
daß es zur See Frankreichs Trikolore achten sollte , wie die
Kaiser von Rußland und von Oesterreich sie zu Lande ach¬
teten !" Und an anderer Stelle : „England wußte , daß Frank¬
reichs Wohlergehen keine Schranken mehr finden würde , so¬
bald es der Wohltat des Friedens genösse. Entsetzlich war
für England der Gedanke , daß die französische Marine wie¬
der zum alten Glanz sich aufschwingen und ihm eines Tages
die Herrschaft über die Meere streitig machen könnt «. Napo¬
leon verrannte sich keineswegs in blinde Leidenschaft ; er
wußte , was Frankreich fehlte ; sein Ziel war der Friede mit
England ; dieses aber verschwendete seine Schätze , um Euro¬
pas Heere gegen ihn im Felde zu halten ; nur durch Siege
konnte Napoleon hoffen , Englands Haß zu bändigen , indem
er dessen Verbündete niederwarf . So wurde er ohne eige-
nen Antrieb zur Eroberung Europas und zur Kontinental-
sperre getrieben ." Er wußte , daß Jntrige und skrupel¬
lose Verdrehungskunst in der englischen Diplomatie zu Hause
sind, und nur aus mehr -als einer bitteren Erfahrung heraus
konnte er das Wort prägen : „Es gibt nichts so Gefährliches
und so Perfides als offizielle Unterhaltungen m,t englischen
Diplomaten . "

Er fand genügend Veranlassung , die infame Lügenpropa¬
ganda der britischen Presse zu brandmarken , die , selbst in
Fricdenszeitcn vor keinem Mittel der Verleunümng und
Beschimpfung zurückschreckte und — auch damals schon
zum willigen Sprachrohr haßerfüllter Emi¬
grantenkreise  wurde.

Es bleibt noch festzustellen , daß auch damals England durch
terroristische Maßnahmen die Neutralen zu ver¬
gewaltigen  und seinen Interessen dienstbar zu machen
versuchte . Namentlich Holland , Schweden und Norwegen
konnten ein Lied von der britischen Anmaßung singen.

Berüchtigt ist das Wort Pitts , der , im englischen Parla¬
ment aus die fruchtlosen Opfer der mißglückten Landung
in Ouiberon hingewiesen , kalt erwiderte : „ Aber englisches
Blut ist wenigstens nicht geflossen." . Und der Zar Paul I.
von Rußland , im zweiten Koalitionskriege der Verbündete
Englands , sah im Jahre 1800 den größten Teil seines HeereS
in Italien und in der Schweiz verbluten , ohne daß ihn die
Engländer , die ihn in diesen Krieg hineingetrieben hatten,
unterstützt hätten . So kam es , daß dieser Mann , der als
Hasser Frankreichs und der revolutionären Ideen bekannt
war , an Napoleon folgendes Schreiben richtete : „BürrLr
erster Konsul ! Ich schreibe Ihnen nicht , um über Menschen¬
oder Staatsbürgerrechte zu debattieren ; jedes Land läßt sich
so regieren , wie es regiert zu werden wünscht . Aber über¬
all , wo ich an erster Stelle eines Landes einen Mann sehe,
der zu regieren und sich zu schlagen weiß , da bringe ich
ihm mein Herz entgegen . Ich schreibe Ihnen , um Ihnen
mitzuteilen , wie sehr ich mit England unzufrieden bin;
denn dieses verletzt alle Rechte anderer und läßt sich stets
nur von seinem Eigennutz und der Rücksicht au'
seinen Vorteil  leiten . Ich will mich mit Ihnen ver
einigen , um den Ungerechtigkeiten dieser englischen Regierung
ein Ende zu bereiten ." Damals hat nicht viel gefehlt , und
die Stunde des britischen Weltreiches hätte geschlagen Nur
der Tod Pauls I . und die Schwenkung , welche die russische
Politik unter Alexander vornahm , führte eine Wendung
herbei.

Endlich sah sich Napoleon , um den Herausforderungen
Englands rind seinen Drohungen eines „ewigen Krieges'
zu begegnen gezwungen , die Kontinentalsperre zu verkün¬
den. Es ist außerordentlich aufschlußreich , sich die Sätze in
das Gedächtnis zurückzurufen , mit denen er diese Maßnahme
begründete : „England verletzt das Völkerrecht,
wie es von den anderen Völkern allgemein anerkannt wird;
England sieht jeden Untertan des feindlichen Landes als
Fcmd an und erklärt demgemäß nicht nur die Mannschaften
der Kriegsschiffe , sondern auch die der Handelsschisse und
Kauffahrteischiffe , die Handelsagenten und Kaufleute als
kriegsgefangen ; England erstreckt seine Eroberungsrechte , die
nur auf Staatseigentum anwendbar sind , aus die Schisse,
die Waren und den Besitz von Privateigentümern ; Eng¬
land mißbraucht das Blockaderecht.  Das Ver¬
halten Englands , das an die fernsten Zeiten der Barbarei
erinnert , hat dieser Macht zum Schaden der anderen un¬
geheuren Vorteil verschaffn"

Nur dem Bluteinsatz seiner Verbündeten hatte es England
zu danken , daß es aus jenem langen und zähen Kampfe,
der im Grunde ein Krieg zwischen England und Frankreich
war . siegreich hervorging . Denn auch die gewonnene Schlacht
von Waterloo , wo Napoleons Stern für immer sank , war
nicht das Werk der Engländer . Nicht nur , daß Wellingtons
Armee nur zum kleineren Teil aus Engländern und in der
Hauptsache aus Braunschweigern , Hannoveranern , Nassauern
und Holländern bestand — die Schlacht wäre verloren ge¬
wesen , wenn nicht Blücher erschienen wäre und den Sieg
an die preußischen Fahnen geheftet hätte.

Auch die Behandlung , welche die Engländer dem gefalle
nen Kaiser angedeihen ließen , ist kein Ruhcmsblatt in ihrer
Geschichte. Er hatte sich in guten , Glauben und freiwillig
auf den .Bellerophon " begeben , um nach England gebracht
zu werden und sich unter den Schutz der englischen Gesetze
zu stellen . Dort angekommen , wurde er jedoch als Kriegs¬
gefangener erklärt und aus die Insel St . Helena deportiert.
Bis zu seinem Tode verfolgte ihn der kleinliche Haß seiner
Kerkermeister.
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Mit stie-ee^
„Î L ist sinnlos . . ." — k ' ronrossn wollen

Icsin sngliscliss Kononeniutter melir sein

Im polnischen Kriegsgefangenenlager bei Äuckenwalde in
der Mark tressen wir sie unter Tausenden von Polen : drei
französische Flieger , die bei Saarbrücken von deutscher Flak
heruntergeholt worden waren . Ähre dunkelblauen Uniformen
stachen von dem Erdgrau der Polen Vorteilhast ab , wie sie
sich überhaupt gegenüber dem polnischen Soldaten in jeder
Beziehung abhoben . Sie bedauern auch — so begann unsere
Unterhaltung — hier bei den Polen untergebracht zu sein
und wir mußten darauf hinweisen , daß das ja ihre Ver¬
bündeten seien. Bezeichnenderweise aber wollten sie
nichts mit den Polen zu tun haben,  die Daladier
und Chamberlain in so großzügiger Weise „ garantierten ".

Sie wußten bereits von dem völligen Zusammenbrach der
polnischen Armee , und der unmittelbare Eindruck , den sie
durch die enge Berührung mit polnischen Kriegsgefangenen
von ihren Verbündeten erhielten , trug nicht gerade dazu bei,
dieses Bild zu verbessern . Sie sahen nun mit eigenen Augen,
daß die polnische Armee ein bunt zusammengewürfelter
Haufen von Polen , Juden , Ukrainern und Weißrussen dar¬
stellte und von Volksdeutschen , die man in diese Armee
zwangsweise rekrutiert hatte . Die Franzosen erfuhren dazu,
daß diese polnischen Truppen auch bei tapferster Gegenwehr
sich nicht mit den deutschen Truppen messen konnten , sie
hörten auch mit an — einige wenige Polen sprachen fran¬
zösisch — daß die deutsche Armee in jeder Be¬
ziehung besser gerüstet  ist , und sie hörten auch von
den ungemein schweren Verlusten , von denen die polnischen
Gefangenen berichteten.

„Von meiner Kompanie leben noch dreißig Mann ", oder
„wir wurden völlig auseinandergesprengt , oder „Widerstand
w ^r sinnlos , vor uns die deutschen Tanks , über uns die
B > Benslieger ".

Dies alles erfuhren die Franzosen im polnischen Kriegs¬
gefangenenlager , und sie machten sich ihren Vers daraus . Auf
einmal erhielten sie ein Bild von diesem polnischen Staat,
den Frankreich garantiert hatte . Dazu kam auch , daß diese
armen Landarbeiter und Schnitter in ihren abgerissenen Uni¬
formen bei den Angehörigen der „Grande Nation " einen
peinlichen Eindruck hervorriefen — das alles mit dem Er¬
gebnis , daß sich diese Franzosen ihrer Verbündeten schämten.

Sie verstanden auf einmal nicht mehr , daß sie sür ' diese
polnische Armee , die in ihren Augen einen so kläglichen
Eindruck machte , kämpfen sollten . Es dämmerte ihnen aus.

daß in der Kalkulation Daladiers und Chamberlains etwas
nicht stimmen konnte.

Blitzartig aber begriffen sie auch, daß alles , was sie über
die deutsche Armee gehört hatten , in das Gebiet der politischen
Märchen gehörte . ,

Sie fragen uns . was Hitler — sie sagen zu uns : „he
kmtrrer " in Danzig gesprochen habe ; irgendwie hatten sie
von dieser historischen Rede Kunde erhalten . Wir sagen
ihnen , daß unser Führer der Welt noch einmal den pol¬
nischen Irrtum klarlegte , und daß er den Beweis erbrachte,
daß eine „Garantie " sür die alte polnische Wirtschaft nur
das Werk von internationalen Kriegshetzern sein konnte . Die
drei Franzosen horchen auf : „Ja , ja — ein Krieg zwischen
Frankreich und Deutschland wäre nicht nötig gewesen !"

Das sagen uns diese drei französischen Flieger , der Ches-
adjutant Eharpentier aus Paris , der Sergeant de la Lvnde
aus Tonlon und der Sergeant Audoup aus Pontiers , die
am 9. September in ihrer Maschine abstürzten.

Diese drei französischen Flieger haben , wie sich bei der
weiteren Unterhaltung herausstellt , gar keine rechte Vor¬
stellung von der deutschen „ Maginot -Liuie ", die sie „Sieg¬
sriedlinie " nennen — und doch sagen alle drei , der Student
an der Pariser Sorbonne und die beiden anderen , die ehen-
salls als Soldaten einen guten Eindruck machen , überein¬
stimmend : „ Es wäre sinnlos, , einen blutigen
Kamps gegen Deutschland zu führen ."

Die Augen der Franzosen wandern unruhig hin und her;
ihr Blick fällt immer wieder auf die Tausende von polnischen
Soldaten , von denen sie sich ein so ganz anderes Bild ge¬
macht hatten . Sie wissen nun , das war Englands Kanonen-
sutter ! lind sie werfen sich nun innerlich die Frage vor , ob
ihre eigenen Kameraden nun wieder und auch Kanonen-
sutter werden sollen . . .

Run fahren einige Lastkraftwagen mit deutschen Be¬
wachungsmannschaften vorüber . Die Franzosen blicken den
seldmarschmätzig gekleideten , gut ausgerüsteten Truppen , die
einen vorzüglichen Eindruck machen , nachdenklich nach und
wieder empfinden sie dumps , daß sie von ihrem britischen
Freund Chamberlain belogen wurden . Diese französischen Ge¬
fangenen sehen mit eigenen Augen : die deutsche Armee ist
in Ordnung und in vorzüglicher Stimmung!

wägen in Deckung vorgeschoben werden . Eine andere Abtei¬
lung der Pioniere erkundet und sichert das jenseitige User
8.35 Uhr legen die ersten Fähren d.rüben an . 9.30 Uhr wer¬
den die jenseitigen Userbalken gelegt , nachdem vorher be¬
reits die diesseitigen gelegt worden sind.

Von 10 Uhr 'ab beginnt der Fährenbau einer weiteren
Pioniercinhcit . Inzwischen sind die Erkundungen der Ver¬
kehrsregelung sür den Uebergang beendet und die Funkverbin¬
dung mit dein anderen Ufer ausgebaut . Um 11 Uhr trrsst eine
Sturmbootkoinpanic mit Panzerabwehr zur Sicherung der
linken Flanke des Brückenschlages ein . Die Leitung erhält die
Skizze des Vrückenprvsils und eine Siärkemeldung der be¬

nötigen Fahren . Nachmittags 3 Uhr . st der Brückenbau von,
diesseitigen User bereits bis zur Mitte des Flußcs vorgetrie¬
ben Drei Stunden später kann die Brücke geschlossen werden.

Die deutschen Pioniere haben in Polen Proben ihres uner¬
hörten Könnens abgelegt , die sich würdig an dre Leistung der
Pioniere in früheren Feldzügen reihen und von denen der
Brückenschlag bei Kulm nur eine ist. Wir dürfen mit vollem
Recht das Wort des Generals wiedergeben , mit dem er uns

^Der schnelle Vormarsch der deutschen Truppen durch Polen
ist" nicht zuletzt durch die Schnelligkeit der Pioniere gewähr-
leistet worden/'

Vor Istiiirer bei 88inen Lrnppen . kieiiernii , rvv der Isiiiirer uuklanvlit , rvird er von 8vinen 8oidntvii i)e§ e >8tert
nmjuholt.

öo îie §e«tse» . . .
An dsutsclisk Ttoilslleapitän eirälilt

102 isinclliclis Augrsugs erledigt

Durch ihre Erfolge in den Lustkämpfen über Polen ist
die Jagdgruppe Gentzcn in ganz Deutschland berühmt ge¬
worden . Nicht weniger als 102 feindliche Maschinen konnte
diese eine Jagdgruppe erledigen . Ein Sonderberichterstatter
des „Mitteldeutschen " hatte jetzt Gelegenheit , mit einem
Offizier der Jagdgruppe über die Leistungen dieser kühnen
Flieger zu sprechen.

„Es ist schwierig , einen Anfang zu finden . Die Ereignisse
überstürzten sich förmlich , und bald stellte sich uns kein
Gegner mehr im Luftkamps ". Begeistert erzählt der Offizier
der Jagdgruppe Gcntzen von dem Schneid , mit dem die
schnellen Jagdkampfflieger ihre Ausgaben erfüllten . Allen
voran immer der Kommandeur , dessen Maschine sieben weiße
Striche trägt . Für jeden mußte eine feindliche Maschine zu
Boden . Die erste Stasscl allein 15 Lnstsiege — kein Wunder,
daß die Zahl auf 28 stieg ! Darunter waren Jäger , Aufklärer
und sogar Bomber , die besiegt wurden.

Planmäßig geführt , solgte die Gruppe kämpsend den
fliehenden Feinden . Von Oberschlesien wurde der Standort
weiter vorgelegt , immer ticser hinein in des Feindes Land.
Das Vordringen ging so schnell vor sich, daß teilweise
Transportmaschinen uns mit der nötigen Munition und
Brennstoff versorgen mußten ", berichtet der Oberleutnant.
„Als sich dann nur noch vereinzelt der Gegner zum Lust-
kamp '! stellte , waren Eisendahnzüge und marschierende Ko¬
lonnen beliebte Angriffsziele . Zahlreiche Lokomotiven zer¬
störten wir , so daß aus den Linien der Verkehr stockte, denn
sie verstopften sich beim Rückzug der Polen immer mehr.

Verheerend und vernichtend wirkten die rasenden Diefslüge
über feindlichen marschierenden Kolonnen . Stur vereinzelt

wehrte sich die polnische Flak , die z. B . bei Luck einen Flug¬
platz bewachte . Es nützte nichts , ohne eigene Verluste wurden
hier acht Maschinen abgeschossen, aus dem Boden acht weitere
zerstört , ebenso die Anlagen der Fliegerschule , Westlich von
Lemberg lag ein Jägerplatz , auf dem wieder acht Flugzeuge
in Brand geschossen wurden — ohne Abwehrfeuer zu emp¬
fangen . Bei einem Luftkampf über Lodz, der übrigens als
unser erster großer Erfolg zu buchen war , mußten drei pol¬
nische Bomber modernster Bauart daran glauben.

Das klare Wetter , das wir meist hatten , erlaubte stets den
genauesten Einblick und die sorgfältigste Beobachtung
der Wirkung der Angriffe . Brennende Flugzeughallen , zer¬
setzte polnische Maschinen , zerrissene Eisenbahnlinien , einge¬
stürzte Krücken und Rollfelder , die Trichterfeldern gleichen —
das waren Bilder , die sich überall zeigten ."

Auf die Frage , ob es denn keine eigenen Verluste gegeben
habe , antwortet der Staffelkapitän , daß ein Kamerad zur
Notlandung gezwungen wurde , unter größten Gefahren über¬
all durchkam , sich bei den Polen als „französischer Schrift¬
steller " ausgab und dadurch dem sicheren Tode entrann . Er
erreichte schließlich deutsche Truppen , die sür seine Ueberfüh-
rung in ein deutsches Lazarett sorgten , wo seine Verletzung
sich nicht als allzu schlimm herausstellte.

Die Krönung des ganzen — 28 Lnstsiege waren errungen,
74 polnische Flugzeuge außerdem bei Erdangriffen vernichtet
worden — war schließlich der Besuch bei Generalseldmarschall
Hermann Göring . Dem Kommandeur , den Staffelsührern und
den verdienten Männern überreichte der Oberbefehlshaber der
Luftwaffe im Namen des Führers das Eiserne Kreuz . Lächelnd
sagte er dabei , daß , wenn es so weitergehe , ihm der Nachschub
der Auszeichnungen bald Sorge machen werde Sie erhielten
jedoch auch noch Liebesgaben besonderer Art als Belohnung,
an denen es sich die gesamte Gruppe gut sein ließ . Eine
Staffel der Gruppe hatte sogar das Glück, den Führer auf
einem seiner Frontflüge zu begleiten und auch zu sehen.

ISA Met« —Lw-eikew Is-
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Aonisrs : öküclcensclilog ksi Kulm

Im Zimmer des Generals der Pioniere beim Armeeober¬
kommando sind die Wände mit Karten behängt . Auf den
zahlreichen Einzeichnungsn sind die wichtigsten Einsatzstellen
der Pioniere beim Vormarsch der deutschen Truppen durch
das seindliche Land ersichtlich . Hinter dem Platz des Generals
hängen aus der Zeit tx;r Polen noch ein Bild Marschall Pil-
sudskis und ein Relief des ehemaligen polnischen Gebietes an
der Wand . Wir bitten den General der Pioniere um einige
Angaben über eine der bemerkenswertesten , von den deutschen
Pionieren während des Feldzuges bewältigten Ausgabem Er
breitet vor uns eine besondere Karte in größerem Maßstab
von der Weichsei bei Kulm aus . Ouer über das Blatt von
links unten nach rechts oben zieht sich als ein blaiwr Strei¬
fen das Flußbett . In der Mitte sind an beiden Usern in
grünen Flecken die Kennzeichen sür Wald eingetragen , und
darunter ist in einem Viereck die alte deutsche Festung Kulm
umrissen.

Vor unseren Augen entsteht wieder das Bild , wie es sich
uns an jenem sonnenhcißen Tage bei Beginn des Ueber-
gangcs bot . In einem weitausholenden Bogen senkt sich der
Weg von der großen Straße Bromberg -Graudenz durch die
Niederungen an die Weichsel hinab . Zuerst stößt man aus
Tausende von herrenlos weidenden Kühen und Pferden . Dann
kommt man an einer regellos ausgesahrenen Kolonne von
Flüchtlingswagen vorbei . Schließlich stößt man hart am Ufer
auf die Trümmer der hier zusammengeschossenen polnischen

Kavalleviebvigaden . Geschütze, Protzen , Fahrzeuge aller Art
stehen in wahllosem Durcheinander , dazwischen liegen ver¬
streut Ausrüstungsgegcnstände der polnischen Kavalleristen,
Gewehre , Gasmasken , Handgranaten , Munition über Ntnni-
tion , Satteltaschen , Decken, Tornister , Die Lust ist ersäht
oom Gestank der Tierkadaver . Schon sind Arbeitslose aus der
der Stadt unter Aussicht deutscher Soldaten mit den Nus-
räumungsarbeiten Beschäftigt , Die Neste der polnischen Trup¬
pen waren am Tage und in der Nacht vorher , alles im
Stich lassend , in heilloser Flucht über die Weichsel gegangen.
Ungezählte sind dabei in den ' Fluten des ' Flusses ertrunken
und durch die reißende Strömung abgetrieben worden . Jen¬
seits aus dem User aber erhebt sich gerade , wie unberührt von
diesen Ereignissen , die Stadt Kulm . Ihre vielen Türme wer¬
den von der Abendsonne beschienen und in ihrem Weich¬
bild steht , 7 Uhr abends , die Brücke , und die ersten Truppen
können übergehen.

Vom General erfahren wir Einzelheiten über den Brücken¬
schlag, der eine glänzende Leistung der Pioniere darstellt . An
einem Tage wurde die 350 Meter lange Brücke trotz der
Schwierigkeiten durch den seichten Wasserstand und die starke
Strömung und trotz seindlicher Feuercinwirkung fertiggestellt.

Von 2 bis 4 Uhr morgens werden in breiter Front beider¬
seits Kulm Erkundungen sür Fährstellen und Brückenstollen
angesetzt . Anschließend gehen Teile der Pioniere an das
Weichseluser vor und bringen dort ihre Maschinengewehre in
Stellung . Unter ihrem Feuerschutz werden von einzelnen Kom-
vanien die BrüFenstelle , geeignete Plätze sür den Fährenbau
und der Anmarichweg für Brückenfahrzenge erkundet . Hinter
den ausgeschwürmten Kompanien können die ersten Brücken-
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j Die„Dremen"-Desatzung wieder dalieim
i ..j Gauleiter Bohle begrüßte die Heimkehrer
! ^ Bremen,  29 . September.
! Deutschlands Bereitschaft zur Erhaltung und Wahrung des
! Friedens kann Wohl kaum eindeutiger unter Beweis gestellt

werden , als daß die deutschen Reedereien auch im Monat
! 2 August , obschon der Horizont durch Kriegswolken verfinstert

wurde , den Liniendienst durch ihre Ueberseeschisse uneinge-
schränkt aufrechterhielten . So wurde ein Großteil unserer

M Schisse durch die Kriegserklärungen Englands und Frankreichs
aus hoher See überrascht . Schisssführung und Mannschaft

L waren sich sofort ihrer großen Ausgabe bewußt und suchten
1 aus alle erdenkliche Art und Weise den Heimathafen , oder
i sofern das nicht möglich war , den Hasen eines neutralen

Landes anzulaufen . In diesen Tagen sind nun die Be¬
satzungen dieser Schisse aus der Heimreise . An Bord des
KdF .-Schiffes „Sierra Cordoba"  kehrte die Besatzung
der Lloyddampser „Bremen " und „ Jller"  zurück . Aus
dem Oberdeck der über die Toppen geflaggt «» „ Sierra Cor¬
doba " vereinten sich die „Bremen "- und „ Jller " -Besatzungen

! - zu einem Appell , den der Betriebssichrer Dr . Firl«  abhielt.
St ? Dr . Firlc konnte neben den heimgekehrten Besatzungen «ine
^ große Zahl Gäste aus Partei , Staat und Wehrmacht , unter
? ihnen Gauleiter Bohle  mit seinem Abschnittsleiter Weser-

Eins von Staden,  Gauorganisationsleiter Pg . Walken-
horst  als Vertreter des Gauleiters ' und Reg . Bürgermeister
SA .-Gruppensichrer Böhmcker,  begrüßen . Dr . Fiele gab
seiner Freude Ausdruck , die Besatzungen hier zu sehen . Bei
Sicherstellung der „ Bremen " in einem neutralen Hafen habe
sich der Kameradschaftsgeist zwischen Mannschaft und Füh¬
rung auss Vortrefflichste bewährt.

Als äußeres Zeichen der Anerkennung habe die Ree¬
derei dem Kapitän Ahrens  den Titel Kommodore
verliehen.

Wenn nun die Mannschaft einem neuen Aufgabenbereich
zugewiesen werde , so wisse er , daß sie auch hier voll und
ganz ihre Pflicht tun werde.

Gauleiter Bohle von der Auslandsorganisation der
NSDAP ., als Gauleiter der Seesahrer , herzlichst begrüßt,
überbrachte die Grüße des Stellvertreters des Führers , Rudolf
Hetz , der im Namen der Partei die Besatzungen in der Hei¬
mat willkommen heißen ließ.

Gauleiter Bohle gab ferner bekannt , daß der Führer
ihn beauftragt habe , den Besatzungen für ihre Tatbereit¬
schaft seine vollste Anerkennung auszusprechen.

„Diese Anerkennung " , so sagte Gauleiter Bohle , „ läßt
alle Unbill und Strapazen vergessen . Ihr kommt heim in
ein Reich, das einen Krieg um seine Existenz führt . Ihr
werdet auch in Zukunft , des bin ich gewiß , aus jedem
Posten eure Pflicht tun , wie ihr es bisher als deutsche
Seeleute unter Beweis gestellt habt ."

Die Ansprache des Gauleiters Bohle klang in bey Gruß an
den Führer aus . Die Lieder der Nation beendeten den ein¬
drucksvollen Appell.

wetirmachtsauskunstsstelle
für Kriegsverluste und Kesangene

Ueber sämtliche Wehrmachtsverluste erteilt die beim Ober¬
kommando der Wehrmacht eingerichtete Ansknnftsstelle für
Kriegsverluste und Kriegsgefangene , Berlin  W SO,
H o h e n st a u f e n st r . 4 7—48 , Auskunft.

Mündliche Anfragen können werktags außer Mittwoch von
8—15 Uhr , Mittwoch von 8—13 Uhr und Sonntag von
9—12 Uhr vorgebrachte werden . Telephonische An¬
fragen sind zwecklos.  ,

Schriftliche Auskunftsgefuche müssen den Familiennamen
und die Vornamen (Rufnamen unterstreichen ), Geburtstag
und Ort , Truppenteil und Dienstgrad des Wehrmachtsange¬
hörigen sowie die genaue Anschrift des Antragstellers ent¬
halten . Die Einführung formularmäßiger Anfragekarten , die
bei sämtlichen Postanstalten kostenlos erhältlich find und ge¬
bührenfrei befördert werden , ist in Vorbereitung.

! wlW .-flbzüge ab 1. Oktober
Mit dem 1. Oktober beginnt das diesjährige Wiuterhilss-

werk des deutschen Volkes , das den verpflichtenden Untertitel
„Kriegswinterhilfswerk " trägt . Das Opfer an Lohn und Gehalt
soll, wie in früheren Jahren , wieder mindestens
10 vom Hundert der Lohnsteuer  betragen . In¬
folge der allgemeinen starken Anspannung ist es nicht möglich
gewesen , die Monatsplakette für den Monat Oktober bereits
einige Tage vorher zuzustellen , weshalb die Kreisführung
Bremen alle Betriebssichrer und deren Lohn - und Gehalts-
abrechnungsstellen bittet , von den Lohn - und Gehaltszahlun¬
gen für Oktober , also insbesondere von den Zahlungen per
Ultimo September , das Opfer von Lohn und Gehalt «inzu-
behalten und in üblicher Weise auf die Konten des Winter-
hilfswerkes bzw . bei der Winterhilfskasse Bremen , Obern-
straße 55, abzuführen . Die Türabzeichcn für Oktober iverden
in wenigen Tagen mit Begleitbrief zugestellt.

Duchspenden für verwundete Soldaten
Die Kreisdienststelle der NSKOV . teilt mit:
Um den Verwundeten , die in hiesige Lazarette kommen

sollen , Gelegenheit zum Lesen guter Bücher zu geben , ist die
Einrichtung von Büchereien für die hiesigen Lazarette erfor¬
derlich . Die Bevölkerung Bremens wird gebeten , hierzu bei¬
zutragen und Bücher zur Verfügung zu stellen.
Die Abgabe der Bücher kann erfolgen bei dem Kreisamt , den
Ortsgruppen und Amtsträgern der NSV ., in oer Kreisdienst¬
stelle und bei den Kamcradschafts - und Unterabteilungssührern
der NSKOV . Die Bücher werden auf Wunsch abge¬
holt.

Roland in der Sandverpackung
Wie Vremen seine wertvollsten Kunstgütervor Lefastrensichert

Der Schuhkasten für den Roland rm Aufbau. Äm Hintergrund ist die Bauplauke sichtbar, hinter der die
Stützmauern für den Rathaus -Giebel ausgeführt werden. Aufn. : Tischer.
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Nicht lange hat unser Ro¬
land gerüstlos dagestanden
und in seiner neuen , und doch
so ursprünglichen Pracht tau¬
send und abertausend bewun¬
dernde Blicke auf sich ruhen
gefühlt . Abermals türmt sich
ein Plankengefüge,
und diesmal sogar ein recht
dichtes und massives , um das
weltberühmte Standbild.

Deutschlands wertvolle Kunkt-
güter werden — nachdem alles
getan worden ist , um den
Luftschutz für die Bevölkerung
sicherzustellen — ebenfalls vor
den Gefahren , die ihnen in
Kriegszeiten drohen können,
geschützt. Wir haben in den
Wochenschauen gesehen , wie
die unersetzlichen Museums¬
schätze der Reichshauptstadt
geborgen wurden . Aber nicht
nur in Berlin sind diese Vor¬
sichtsmaßregeln , die in einem
modernen Krieg automatisch
getroffen werden , in Anwen¬
dung gekommen . Auch Bremen
besitzt eine Fülle einzigartiger
und wertvollster musealer
Schätze, die es .vor jeder mög¬
lichen Gefahr vorsorglich zu
behüten gilt.

Die splittersichere Sand¬
packung , die unser Roland er¬
hält , indem man einen das
Standbild selbst um Hauptes
Länge überragenden Kasten „ umzu " baut , um in ihn von obcnher
wie in eine Tüte den sich um alle Teile der Statue geschmei¬
dig legenden Sand riefeln zu lassen , hat uns zu einer nähe¬
ren Betrachtung dieser umfassenden Schutzaktion in
Bremern  veranlaßt . Denn da gibt es ja noch einiges im
Rathaus  und in den Kulturinftituten , wie der Staats¬
bibliothek , der Kunst halle , dem Focke - und dem
Kolonial - und NeberseeMuseum  sicherzustellen.

So hat es mit der Verlegung der Haltestelle , für die vom
Ostertor kommenden Straßenbahn vom Rathausgang zum
Kaiser -Wilhelm -Platz auch seine eigene Bewandtnis . Die
Mitte der schöngiebligen Marktfront unseres Rathauses , des
herrlichsten auf uns gekommenen Baudenkmals seiner Ent¬
stehungszeit , wird innerhalb des Bogenganges unter¬
mauert.  Der Durchgang wird in diesen Tagen durch
zwei, Mauern , die von ebener Erde bis in die Bogenspitzen
reichen , abgetrennt ; das gleiche trifft für den nach der Markt-
seite offenen Bogen zu . Diese Maßnahme bezweckt die Ab-
stützung des mittleren Teils des alten Rat¬
hauses.  Die großen Modelle der bewehrten hansischen
Begleitschiffe in der oberen Rathaushallc befinden sich auch
nicht mehr an ihren gewohnten Plätzen . Sie wurden abge¬
nommen und auf die Parkettäfelung gestellt , denn sie würden
bei einem Herabfallen bestimmt in Trümmer gehen.

In der oberen Galerie der K n n st h a l l e hält das wand-
große Bild „ Washingtons Uebergang über den Delaware ",
Alleinwacht.

Im übrigen ruhen die wertvollen Bestände aus der ita¬
lienischen und niederländischen Schule , die Worpsweder Ge¬
mälde , die Plastiken usw . in sicheren Kellerge wöl¬
ben,  wo insgesamt 230 Werke untergebracht sind . Abso¬
lut sicher  sind aber die Dürerbilder und Nembrandts

„Paulus " in zwei schweren Eisenschränken untergebracht.
Die Staatsbibliothek , die als einzige der genannten Kultur¬

institute weiterhin geöffnet bleibt , hat ihre wertvollsten Hand¬
schriften einem Banktrssor übergeben , während sich die Bre¬
mensien und andere kostbare Druck - und Handschriften in
einem splittersicheven Kellergeschoß befinden . Eine dabei ge¬
wahrte planmäßige Anordnung , die den Betrieb weiterhin
reibungslos gewährleistet , gewinnt um so größere Bedeutung,
als sich augenblicklich ein erheblich gesteigertes
Lesebedürsnis  bemerkbar macht . Ebenso vorbedacht ist
in den Museen Verfahren worden . Das Kolonial- und
U e b e r s e e - M u s e u m hat zunächst die chinesische und ja¬
panische Keramik in Sicherheit gebracht , die durch die kleinste
Erschütterung in Bruch gehen würde . Verschiedene wertvolle
Ausstellungsstücke , so z. B . der unersetzliche R i s s e n a l k ,
befinden sich seit einiger Zeit außerhalb Bremens in sicherem
Gewahrsam . Die Hartlaubsche Sammlung , die einen erheb¬
lichen Wert besitzt, ist auch gesichert worden Auf der an¬
deren Seite mußten einige größere Ausstellungsstücke auf
ihren alten Plätzen verbleiben , da sich unüberwindliche
Schwierigkeiten in den Weg stellten . Es dürfte als Rand¬
bemerkung interessieren , daß der Palmenhain dort täglich
an Umfang zunimmt . Da in zahlreichen Haushaltungen der
Wintergarten nicht mehr geheizt wird , sinden kleinere und
größere Palmep am Bahnhofsplatz eine willkommene Unter¬
stellung . Auch wird im Focke - Museum  alles -getan , um
einer Beschädigung wertvoller Stücke vorzubeugen . Während
die Edelmetalle in Banksafes ruhen , sind die übrigen wert¬
vollen Sammlungen in mehrere sichere Unterkunstsräume rn
die Umgebung Bremens transportiert worden.

Aus dieser kurzen Zusammenstellung ist ersichtlich , daß
nichts unversucht gelassen ist , auch die bremischen Kuuft-
und Kulturgüter vor Gefahren zu schützen.

Durchführung der personenschädenverord-
nung den Versorgungsömtern übertragen

Bis zum Erlaß von Durchführungsbestimmungen zur Per-
sonenschädenverordnuug hat der Reichsinnenminister im Ein¬
vernehmen mit den beteiligten 'Ministerien bestimmt , daß die
Durchführung der Fürsorge und Versorgung unter Leitung
und im Austrage des Oberkommandos der Wehrmacht den
Ve r s o r gu n g s ü iit ter n und Ha u ptv e r s-o r-
gungsämtern übertragen wird.  Tritt ein
Personenschaden ein , so stellt die zuständige Dienst¬
stelle oder die Gemeindebehörde beschleunigt den Tatbestand
fest und veranlaßt die Stellung etwa beabsichtigter Anträge
der Beschädigten und Hinterbliebenen . Ist infolge des Per¬
sonenschadens der notwendige Lebensbedarf des Geschädigten
sowie Angehöriger , für die Ansprüche aus Zuschläge zur Ver¬
sorgung des Beschädigten oder auch Hinterbliebenenverfor-
gung in Betracht kommen , nicht sichergestellt , so hat der zu¬
ständige Stadt - oder Landkreis bzw. die Gemeinde Unter¬
stützungen nach den Grundsätzen der Familienunterstützung
zu gewähren . Die Personenschädenverordnung regelt , wie zur
Klarstellung gesagt sei, die Fürsorge und Versorgung für
deutsche Staatsangehörige , die insolgeeines Angriffs
auf das Reichsgebiet oder eines besonderen Einsatzes
der bewaffneten Macht  Schaden au Leib oder Leben
erleiden.

Neue Speiserolle für die Seeschissahrt . Die Speiservlle für
die Seeschissahrt hat der Reichsverkehrsmiuister auf Grund
der Neuregelung des Ernährungswesens neu festgesetzt. Dabei
haben die zuständigen Ministerien den besonderen Verhält¬
nissen der Seefahrt im Rahmen des Möglichen Rechnung zu
tragen gesucht . Die neue Speiserolle wird im Reichs -Verkehrs-
Blatt Teil ^ Nr . 21 veröffentlicht

Erweiterter Reijezugverlehr. In Erweiterung des Reisezugfahrplllns
wird der von Berlin , Stcttiner Bahnhof, um 8.1V Ilhr abfahrende

D-Zug 23 über Eotcnhafen-Dauzig von jetzt ub bis Dirjchau durch¬
geführt. Der Zug ist für den öffentlichen Verkehr freigegeben. In der
Gegenrichtung verkehrt der D-Zug 24, der in Berlin , Stettiner Bahn-
Hof, um 20.3g Uhr, eintrifft . Die Anschlugoerbindungen mit Ostpreu¬
ßen werden vorbereitet.

Seiseuspareude Tricks für die Hausfrau . Mit der Seife muß" haus¬
hälterisch umgegangen werden. So kommt es vor allem darauf an,
dag jedes Stück wirklich bis zum letzten Rest verbraucht wird . Dieser
letzte Rest eines großen Stückes weicht sonst meistens auf in der Ecke
des Waschbeckensoder in der Seisenschale und wurde bestenfalls noch
in gänzlich aufgelöstem Zustande zum Ausscheuern verwendet. — Um
beim Benutzen schon eine längere Haltbarkeit zu erreichen, ist stets
darauf zu achten, daß der Behälter , in den man die Seife legt,
trocken  ist . In feuchten Behältern weicht sie unweigerlich auf und
geht verloren. Auch kommt man viel weiter , wenn von allen Seiten
Luft an das Seisenstückherankommt; man sieht also am besten dar¬
auf, daß es stets auf einem Rost liegt oder in einem Seifenständer
st c h e n d aufbewahrt wird. Es ist auch nicht schwer, sich beim Hiinde-
wafchen daran zu gewöhnen, erst die Hände unter dem
Wasser anzufeuchten  und dann erst die Seife zu nehmen,
nicht aber die Seife unter das fließende Wasser zu halten , da sonst
mehr Scisenteilchen weggespült werden, als zum Waschen der Hand
nötig ist. Zum restlosen Verwenden eines kleingewordenen Seifenstück-
chens gibt es verschiedeneMöglichkeiten. Einmal kann man es — nun
absichtlich— etwas erweicht in warmem Wasser, das man dann ent¬
sprechend verwenden kann, aus ein anderes größeres Stück auf¬
pressen  und festtrocknen lassen. Es wird dann mit dem neuen
Stück restlos aufgebraucht. Auch kann man restliche Seifenstücke etwas
aufweichen und zu einem größeren Stück zusammenformen. Außer¬
ordentlich praktisch ist es, ein oder mehrere Seisenreste in ein Rest-
chen Mull einzubinden. Die Seife schäumt z. B. beim Händewaschen
leicht durch und kann so bis zum letzten abgebröckelten Teil aufge¬
braucht werden. Ist das Mullsäckchenleer, benutzt man es bei der
nächsten Gelegenheit, wo Seifenwasser gebraucht wird , zum Ein¬
weichen und kann sicher sein, daß es seinen aufgespeicherten Vorrat
wieder hergibt . Muß man größere Seifenstückezerschneiden, so passiert
es leicht, daß sie bröckeln, wenn man sie mit dem Messer zerschneidet.
Ein selbst leicht herzustellender Scifenschneider hilft auch hier sparen.
An einem Pakcthaltcr befestigt man von einem Ende zum anderen
einen etwa 20 Zentimeter langen dünnen Draht,  der auf diese
Weise einen Bogen bildet ; damit läßt sich die Seife leicht in be¬
liebige Stücks zerschneiden.

Die Ehrung der IDütter
Zur Verteilung der Ehrenkreuze am 1. Oktober

Das deutsche Volk ist angetreten , um den Gegnern Deutsch¬
lands zu beweisen , daß es heute nicht mehr ungestraft an¬
gegriffen we^ en kann ." Di/gesamte Dvlkskräf , aber auch
das Gesa-mtinteress « aller Deutschen «st nur auf dieses eine
Ziel konzentriert.

In diese schicksalsschweren Tage fällt als großes Ereignis d,e
Derleihnng der Ehrenkreuze an dre kinder-
reichenMütter.

Hat diese Ehrung etwas mit dem e i n e n Ziel zu tun , das
uns alle jetzt äks einziges gilt und bewegt?

Die Antwort ist einfach und logisch : Der Nationa -lsozia 'lvs-
mus hat den Wert und die Bedeutung der Famflie nicht nur
von Anfang an erkannt , sondern hat die Familie auch ge¬
fördert . Der Führer stellte immer wieder heraus daß es
keinen Beruf und keinen Arbeitseinsatz der , Frau gibt der
benderMutterüberträse.  Mutter zu sein , «st der
höchste Berusder Frau überhau  p t I Den Kinder¬
reichtum zu sichern ist eines der wichtigsten Ziele , das uns für
alle Zeiten gleich wichtig gestellt ist.

Aus diesem Grunde schuf der Führer das Ehrentreuz für
die kinderreichen Mütter.

Gerade in der Zeit des Löbenseinsatzes des Mannes für
das Leben seines Volkes ist es selbstverständlich , des Lebens,
einsatzes der Frau für dasselbe Ziel zu gedenken!

Wenn daher am 1. Oktober die kinderreichen Mütter zu
ihrer schönsten Ehrung und Feierstunde zusammengerufen
werden , so wird das ganze deutsche Volk im Geiste und »m
Herzen mit ihnen feiern . Es wird ihnen so aus tiefster

Daß der Führer den Ehrentag der kinderreichen Mutter
trotz seiner Ueberbeanspruchung nicht vergessen hat , sondern
nochmals besonders auf ihn hinwies , ist der schönste
Dank und die höchste Ehrung,  die der deutschen
Mutter jeweils zuteil geworden ist!

Der Nationalsozialismus hat den Begriff Soldat  dem
deutschen Volke in seinem ganzen Wert und seiner ewigen
Bedeutung aufgezeigt . Gerade in diesen Wochen hat das
deutsche Volk die Wahrheit dieser Bedeutung voll Stolz und
Dankbarkeit erfahren.

Ebenso war es der Nationalsozialismus , der dem gesamten
deutschen Volke erst die ganze Bedeutung und die ewig«
Ausgabe vollkommen aufzeigte , die verbunden sind mit dem
Begriff , dem zu allen Zeiten unser Dank und unsere tiefst«
Verehrung gilt : Deutsche Mutter!

Schutz gegen Vetriebsunfälle in Kriegszeiten
Ein ohne Störung arbeitender Betrieb ist in Kriogszeiten

von besonderer Bedeutung.
Zu den gegen Betriebsstörungen zu treffenden Maßnahmen

gehört auch der Schutz gegen den Betriebsunfall.
Dieser Schutz bedeutet nicht nur die Erhaltung der Gesund»
heit und des Lebens der Avbsitskameraden , sondern jetzt mehr
als je die Förderung der Produktion und Star¬
tn ng der Wehrkraft.

Die Unfallstatistik der Berussgenossenschasten zeigt , daß in
der Zeit des Weltkrieges die Zahl der Betriebsunfälle , ins¬
besondere der tödlichen und schweren , außerordentlich zuge¬
nommen hat . Der dadurch hervorgerufene Ausfall an Arbeits¬
kräften war erheblich.

Das soll sich nicht wiederholen!
Unfallschutz ist jetzt doppelt nötig!

Schutzmaßnahmen  kommen besonders in Betracht
bei Betriebsumstellungen.

Hierbei ist der Maschinvnschntz einschl . der sonstigen
technischen Schutzmaßnahmen durchzuführen;

bei Reueinstellung von Gefolgschaftsmitgliedern.
Die Neueintretenden , insbesondere die weiblichen , sind
über die Gefahren ihres Arbeitsplatzes vor Beginn

^ ihrer Tätigkeit zu belehren;
bei der Aussllhrung von Arbeite « mit besonderen Explo-
sions - und Feuersgefahren.

Hier sind stets die erforderlichen und besonderen
Schntzvorschristen zu beachten.

Die Betriebssührer werden gebeten , ihren Betriebsleitern,
Ingenieuren , Meistern und Unsallvertrauensmänriern sowie
der gesamten Gefolgschaft die Sorge für die Unsallsicherheit
nochmals ausdrücklich zur Pflicht zu machen.

Eetzrlingsprllfung möglichst vor der
Einberufung

Nach einer Mitteilung des Pressedienst des Einzelhandels
wird Lehrlingen , die in Kürze zur Wehrmacht eingezogen
werden , baldmöglichst Gelegenheit gegeben werben , die Kauf¬
mann sgehilkenprüfung vorher abzulegen . Die für September
und Oktober festgesetzten Kauifmannsgehilsen -Prüsungen iver-
den auch unter den veränderten Verhältnissen durchgeführt.
Das bedeutet zwar für die Gliederungen der Organisation
der gewerblichen Wirtschaft , für die Industrie - und Handels¬
kammern und die Kaufleute , die sich als Prüfer zur Ver¬
fügung stellen , eine große Belastung . Sowohl im Interesse
der Lehrlinge aber wie auch der Erhaltung eines eiiflatz-
sähigen Nachwuchses sind die Prüfungen erforderlich . In Ein¬
zelfällen wird man nach Abschluß der schriftlichen Prüfungen
und entsprechenden Zeugnisse der Lehrbetriebe auf die münd¬
liche Prüfung verzichten können.

Das zeitgemäße Nezept
Buttermilchkartosselsuppe mit Speck

Buttermilch wird langsam unter Rühren zum Kochen gebracht.
Dampfkartosfeln durch eine Presse dazugegeben und zusammen
durchgekocht. Gestreifter Speck wird in Würfel geschnitten, hellbraun
angebraten und in die kochendeSuppe gegeben.
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1. Kapitel
„Hghaha — pekt ! Natürlich , abgemacht ! Kommen furchtbar

gerne , meine Frau und ich", dröhnte die tiefe Stimme des
Gerichtspräsidenten Stockhausen durch das Telephon an Gon-
itards Ohr . „Kleines Festessen im engsten Kreise der Kollegen,
sagen Die , anläßlich Ihres sünfundzwanzigjährigen Jubi¬
läums inr Dienst des öffentlichen Rechtes , ja , ja , Sie können
in der Tat mit Befriedigung auf diese arbeitsreichen Jahre
zurückblicken , lieber Gontard . lind vielleicht — hm — sicherlich
auch mit gutem Mut in die ZNkunst , die Ihnen , sagen wir
mal , die Anerkennung Ihrer Verdienste nicht vorenthalten

M wird . Wie meinen Sie ? Also gut : bis Donnerstag . Wir sehen
-.M ' uns ja nachher im Gericht ! Meine Empfehlung an die Frau
M Gemahlin ."
4t Gontard lächelte . Lein Blick richte aus dem Bildnis seiner

Frau , das als Kabinettausnahme auf dem Schreibtisch stand.
„Ja , danke " , sagte er . „Werde ich gern bestellen . Ich gel>«

jetzt eben zur Bahn , um sie abzuholen ."
„So , so —' Ihre Frau war verreist ? "
„Nur ein kurzer Besuch bei einem Berliner Arzt , der meine

Frau schon früher behandelt hat . So was ist ja Vertvauens-
sache, nird die Einbildung , daß gerade dieser oder jener helfen
könne , tut viel zum Erfolg . Wenigstens bei Julia —"

„Verstehe . Hoffentlich ist es nichts Ernstes ?"
„Aber nein ! Nur die Zähne . "
„Ach was . Hatte immer in Erinnerung , daß die kleine Frau

ganz besonders schöne Zähne hat ! Geradezu fabelhaftes Gebiß,
schien mir , das heißt , ich hätte es vielleicht Nicht einmal —
man achtet nicht aus so was . Aber meine Frau sprach mal
davon ."

Wieder läüzelte Gontard.
„Eben deshalb " , stimmte er zu , „Julia ist sehr eigen da¬

mit . Und diesen Arzt hatte sie schon früher ."
„H,u ". machte Stockha -nsen . „ Nun ja . Mio dann — beste

Grüße , und bis nachher ."
„Ich bin mir elf zur Verhandlung gegen Wilbrand da.

Bellen Dank , Herr Präsident ."
Gontard hängte ab . Er lehnte sich in lernen Lchreibjegel

zurück , blickte zum Fenster kin -aus , vor dem eine kühle Novem¬
bersonne funkelte und strich sich rrackcheMrch über das volle
Haar . Das satte Braun war von Silberfäden durchzogen über
^en Lchläscn flimmerte e-s iveiß ; Gontavd war Mine txr
Fünfzig . Auch seine Augen waren dunkel , und das Genast
war markant geschnitten .' Ja , das ist nun so ein Lebensab¬
schnitt . dachte er . Damals . Als er vor sieben Jahren die zweite
Ehe mit Julia Lutteort geschlossen, hatte es Leute gegeben,

die gemunkelt hatten , diese Heirat würde seiner Laufbahn
schaden. Sie hatte ihr nicht geschadet . Es hatte natürlich
Kämpfe nrit dem Sohn gegeben , Herbert war aus dein Hanse
gegangen , aber auch das hatte schließlich sein Gutes gehabt,
Herbert hatte seine Laufbahn als Rechtsanwalt mit Erfolg be¬
gonnen und sich mit der jungen Frau seines Bakers sijmter
sogar nett angefreundet . Wieder kehrte Gontards Blick zu
Julias Bild zurück . Eine kleine Vase mit Mimosen stand da¬
vor , und über diese gelben Blüten lächelte ihr schönes Gesicht
ihn an.

Ja , sie war sehr schön, hatte unter einer Fülle von dunk¬
lem Haar eine klare L-tirir . Und wie jung sie damals , als sie
geheiratet hatten , gewesen war . Auch lzeute noch, da sie das
dreißigste Jahr bereits überschritten , war sie eine wundervolle
Frau . Und während der nun siebenjährigen Ehe hatten sie
niemals eine Trübung ihrer Liebe oder des Vertrauens
erlebt.

Gontard dachte an die Enttäuschung , die sein Glück ge¬
wissen Neidern bereiten mochte , er wußte gut , daß er Neider
hatte und kannte ihre Namen . Sie standen gleichfalls aus der
Liste seiner Donnerstagsgäste . Gontard war stets ein über¬
legener Mensch gewesen und als solcher gboßmütig.

Lächelnd riß er sich von der versunkenen Betrachtung des
Bildes los und wählte die Telephonnnmmer seines Sohnes,
der jetzt, kurz nach neun , in seinem Büro zu erreichen war.

„Ich gehe jetzt zur Balzn ", teilte er Herbert mit . „Ich will
Julia abholen . Du kommst doch zu Tisch? "

Den Versuch , seinem Sohn gegenüber sür die junge Frau
eine andere Bezeichnung als die ihres Vornamens zu wählen,
hatte Goutaft ) aus deren eigenen Wunsch gleich nach der
Heirat aufgegeben.

„Ich werde pünktlich sein ", antwortete .Herbert . „Tut mir
leid , daß ich nicht zum Zuge kommen kann , aber ich habe
einen Termin . Vertretung von Bertram in einer Scheidungs-
sache, du weißt ja . Grüße Julia einstweilen von mir ."

Dr . Bertram hatte Gontards Sohn vor zwei Jahren in
seine Anwaltssirma ausgenommen . Die beiden schienen sehr
gut miteinander auszukommen.

„Schön , mein Junge . Werde ich besorgen . Um ein Uhr also.
Wiedersehen ."

Während er den Hörer in die Gabel legte , klingelte es an
der Haustür , und Gontard hörte , wie das Mädckien öffnete.
Kurz darauf klopfte es.

„Diese Blumen wurden eben von Sevdevhel » geschickt", sagte
Lisa und blickte Gontard fragend au . Sie hielt einen in >Sei-
denpapier gewickelten Strauß langstieliger Rosen inr Nv»n

„Gut , mein Kind ", antwortete Gontard freundlich . „Ich
hab « sie bestellt . Stellen Sie sie inr Zimmer der gnädigen
Frau in die große Meißener Vase . Wir wollen der gnädigen
Frau doch einen schönen Empfang bereiten , was ? Werden Sie
auch mit allem fertig rverdeu ? Sonst lassen Sie sich von der
Mzefvari hellen ."

Lisa lächelte und schüttelte den Kopf.
„Das geht schon, Herr Doktor . Wir haben ja noch genug

Zeit — Iiiit- dem Essen, meine ich."
„Was gibt es denn ?"
„Rebhühner ", gestand Lisa errötend . „Weil doch Frau 'Gon¬

tard die so gerne ißt . Ich habe noch welche bekommen können ."
, „Tüchtiges Mädchen ", schmunzelt « Gontard und rieb sich

die Hände . „Möchten Sie heute abend mal wieder ins Thea¬
ter ? Ja ? Na , also schön. Meine Frau und ich weiden doch
nicht gleich am ersten Dag dazu Lust haben . Sie können die
Karten bekommen — schon gut ! Abgemacht !"

Gontard war dermaßen von seiner freudigen Unrast er¬
füllt , daß er keine Rul >e mehr fand , obgleich es eigentlich noch
viel zu früh war , um znr Bahn zu fahren . Er ging in sein
Schlafzimmer , um sich straßenfertig zu machen . Der Raum
war durch Bad und Ankleidevaum vvm Zimmer seiner Fra»
getrennt . Man hatte dies so eingerichtet , iveil es für beide
Teile angenehmer war , zeitlich voneinander unabhängig zu
bleiben . Gontard wurde durch lange Schwüngerichtsverhand-
l'UNgsn zuweilen bis in die Stacht aus dem Gericht festgehal¬
ten , auch pflegte er häufig noch längere Zeit im Bett zu
lckseu. Julia wäre dadurch gestört worden . — Ehe Gontard
das Hans verließ , ging er noch einmal in Julias Zimmer,
um zu sehen, wie Lisa die Blumen untergebracht hatte , Sie
standen richtig in der hohen , schimmernden Porzellanvase . die
er Julia einmal zum Geburtstag mitgebracht hatte . Er blieb
in der Mitte des hellen Raumes stehen , atmete den sausten
Dust der Roien und blickte sich fast scheu um . Uns dem Nacht-
schrank neben dein Bett starb sein Bild , wie es immer dort
gestanden . Auch hier steckten in einer kleinen Kristallvase Blu¬
men . Veilchen . Daran hatte natürlich Lisa gedacht . Ein gutes'
liebes Mädchen , die Lisa.

Mit einem letzten Blick auf die Ilhr , die gleichialls dort
stand , wandte der Staatsanwalt sich zum Gehen . Es war
allerdings erst neun Ilhr dreißig , aber Julias Ilhren gingen
alle ein wenig »ach. Dagegen war nichts zu machen.

Er verließ das Zimmer , ging rasch durch den Flur und
schloß die Wohnungstür hinter sich; sie siel mit einem derart
scharfen Knall zu, daß Gontard erschrak —

Fast zur gleichen Zeit fiel im D -Aug Berlin —Homburg aus
der Strecke kurz hinter Friedr -ichsruh «in Schuß . Die Fvaueu-
hanb , die die Masse gehalten hatte , sank nieder . —

Niemals konnte Gontard ergründen , ob vielleicht ein in
weiter Entfernung gedachter starker Gedanke ihn berührt
hatte , aber er erinnert sich später sehr deutlich daran , wie ein
unvermuteter Kälteschauer ihn geschüttelt hatte , als er hin¬
ausgetreten war , Ja , erfühlte sich richtig bedrängt . Die Straße
lag im frostigen Glanz des Novembermorgens vor ihm , er¬
hielt den Atem an und dachte flüchtig davüiber nach , ob ihn
vielleicht die Kälte der vorgeschrittenen Jahreszeit frieren

und tapsen
Allem Starken sei verbündet
der du hart und tapfer bist.
Sei die Glut , die alles zündet,
was nicht selber Feuer ist.

Reiß die Lauen aus dem Dämmern,
daß es Stein und Funken stiebt.
Täglich, stündlich mußt du hämmern,
bis es Schwert und Klinge gibt.

lüiti sink

ließe , denn der Knall der zugesallenen Tür allein konnte ihn
noch unmöglich so tief treffen.

Gontard ging die Sierichstvaße entlang und überlegte , ob
er den Msterdampser oder die Straßenbahn zrir Stadt nehmen
sollte . Da ihm aber eine leere Taxi begegnete , wühttc er diese.

Unruhig wanderte Gontard auf dem Bahnsteig aus und
weder . Endlich lief der Zug ein . Dröhnend rollte die Loko¬
motive in die Halle und blieb mit der ganzen Wagenreihe
stehen . Türen flogen aus , Gepäckträger liefen vorüber . War¬
tend « verließen ilzre Beobachtungsvvsten und gingen suchend
die Reihe der Wagen entlang . Der Stationsvorstand näherte
sich, der Zngsührer und ein Schaffner redeten leise aus ihn
ein , aber Gontard beachtet « sie nicht . Seine ganze Aufmerk¬
samkeit war auf den Strom der ankommenden Reisenden ge¬
richtet . Er bemerkte daher auch nicht , daß der Männ in der
roten Mütze sich in seinen Dienstraum begab , um zu telepho¬
nieren , während ein Geheimpolizist , einer von denen , die
stets die Ankunft der Fernzüge überwachen , in einem schon
fast geleerten Wagen zweiter Klasse , dem dritten - hinter dem
Speisewagen , verschwand.
^Der Menschenstrom lichtete sich. verebbte die Treppe zur
sperre hinauf , nur eine einzelne Dame kam » och, aber Julia
tvar es nicht . Trotz seiner nervösen Spannung mußte Gon¬
tard diese Frau , während sie an ihm vorüberging , ansehen,
sie saugte diese Aufmerksamkeit förmlich an , so wie ein
Magnet Eisen anzieht . Sie war groß und in einen halb¬
langen Antilopenmantel gehüllt , schlank , biegsam , hatte
glattes naturblondes Haar von strahlender Helle , und wie
sie durch einen hereinfallenden Sonnenstreifen schritt und ihn
aus dunklen , fast nachtblauen Augen forschend und mit einem
Ausdruck von Erschütterung anblickte , suhlte Gontard sich
rätselhaft verwirrt . Er wußte nicht , wer diese Frau war , die
da an ihm vorüber dem Aufgang zuging . Er hatte sie nie
gesehen . Als auch sie v -rüder war , war der Bahnsteig fast
menschenleer . Langsam und sorgfältig ausspähend , ' ging
Gontard die einzelnen Wagen entlang und blickte hinein . An
einem Abteil zweiter Klasse waren die Vorhänge zugezogen.

(Fortsetzung folgt ) .
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Einberufene erhalten Zeitkarten erstattet
Tic gegenwärtigen außergewöhnlichen Verhältnisse haben

eine vorübergehende Milderung der Erstatlungsgrundsätze der
Reichsbahn sür diejenigen Zeitkarten notwendig gemacht,
deren Inhaber zur Landesverteidigung einberufen worden
sind. Nach der -Neuregelung werden nicht nur die in dkn
bisherigen Vorschriften vorgesehenen Anteile erstattet , sondern
das Fahrgeld , das anteilmäßig aus die Zeit der Nichtbenutz-
barkeit entfällt . Verwaltungskosten werden nicht erhoben . Bei
verspäteter Rückgabe der Zeitkarten gilt als Rückgabetag der
Tag , an dem der Inhaber sich zu stellen hatte . Außerdem ist
angeordnet , daß die Sicherhcitsgcbühr der Netz- und Bezirks¬
karten aus Antrag auch dann zurückgezahlt werden soll, wenn
die Karten von den zur Landesverteidigung Einberufenen erst
später als am dritten Werktage nach Ablauf der Geltungs¬
dauer zurückgegeben wurden.

steine Abstriche beim Musikleben
Tic rechte Zeit für Hausmusik

Wie Kino und Theater geht auch das Konzertleben in
Teutschland unverändert weiter . Im Anschluß an die sür
die Wetterführung für die Musiknrbeit ergangen « Anweisung
wird es in den „ Signalen für die musikalische Welt " als
ein Gebvt der Stunde bezeichnet, daß an dem Konzertleben
der Ltädte keine wesentlichen Abstriche erfolgen . Jedem , dem
die Möglichkeit gegeben sei, an der Erhaltung der Substanz
unseres Musiklebens mitzuarbeiten , müsse es daraus ankom¬
men , neben dem Weiterbestehen unserer Opernhäuser und
Kulturorchester auch die Summe all jener Konzerte nicht
verringert  zu sollen, die von Solisten , Kammermusik-
vereinigungen und Chören alljährlich veranstaltet werden.
Eine Rundfrage bei den Berliner Konzertdirektivnen habe er¬
geben , daß z. B , bei den bisherigen Konzerten der Berliner
Konzertgemeinde nur b Prozent der Besucher aus¬
geblieben  sind , ein Ergebnis , das alle Erwartungen über-
trosfen habe . Die Verdunkelung sei keine Gefahr sür den
Fortbestand des Konzertlebens . Die Menschen zu Beethovens
Zeiten seien auch unbeleuchtet und unbeschadet zu ihren Kon¬
zerten gekommen . Der Aufsatz wendet sich weiter gegen gewisse
Angsthasen , die in den ersten Kriegstagen sofort den Musik-
lehrer auf die Straße setzten. Keine Zeit bereite in der Hei¬
mat den Boden sür die Pflege der Hausmusik  so
gilt iv i e die Kriegszeit,  in der die Daheimgebliebenen
sich wieder aus die inneren Werte des Familienlebens und
einer häuslichen Kultur zu besinnen pflegten . Es gehe nicht
an , den Musikunterricht gedankenlos als einen entbehrlichen
Lupus zu betrachten . Eine weitere Kategorie von Angsthasen
seien jene Daststättenbesttzer . die das Verbot der Tanzmusik in
selbstsüchtiger Weise zum Anlaß nahmen , ihre Haus-
kapelle zu entlassen  oder beträchtlich einzu¬
schränken.  Es lverde dabei vollkommen vergessen , daß
durch den Ausfall der Tanzmusik die Ensemble -Musiker wie¬
der vor die Aufgabe gestellt seien , der guten Unter¬
haltungsmusik größere Bedeutung zu ver¬
schaffen,  eine Wendung zum Guten die aus der Not
eine Tngend mache.

Dipsitsterre-SchuhimpfunkM
für Säuglinge und stleinkinder

I » der Zeit von Montag , dem 2, Oktober, bis Freitag , dem
6. Oktober, finden täglich die Wiederholungsimpfungen der Klern-
kinder (1 bis 6 Jahre ) in den nachstehend aufgeführten Mütter¬
beratungsstellen bzw. der Kinderklinik statt : 1. Beratungsstelle Schule
an der Hcrbststratze, 9 bis II Uhr: 2. Beratungsstelle Schule an der
Haufsstrage. 9 bis 1l Uhr: 3. Beratungsstelle Schule am Postweg,
9 bis 11 Uhr: 4. Kinderklinik der Krankenanstalt, 14 bis 16 Uhr;
6. Kinder, dix erstmalig in der Beratungsstelle in der Langemarck-
stratze geimpft worden sind, werden in der Schule an der Delinestratze
von 9 bis 11 Uhr geimpft.

Die Eltern werden gebeten, die Kinder an dem Wochentage wieder
vorzustellen, an dem sie erstmalig geimpst sind, weil dann die vor¬
handenen Unterlage» schneller herausgesucht werden ILnne».

Goldene Hochzeit. Am heutigen Tage kann das Ehepaar Hermann
Wüppelmann  und Frau Johanne , geh. Schmidt, Stedinger
Straße 21. das Fest der goldenen Hochzeit feiern. Bis zum 1. Sep¬
tember 1939 haben sie in voller Rüstigkeit die Gaststätte Bor dem
Steintor 188 gesllhrt.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Karl T o I ks d o r f und Frau
Wilhelmine, geb. Mompinong. Bamberger Straße 12, kaun heute in
körperlicherund geistiger Frische das Fest der goldenen Hochzeitfeiern.

UnterM ychelisMr
NSDAP . ,

Ortsgruppe Ostcrtor. Heute, 29 Uhr, Amts- und ZeNenieitersitzung
in der Dienststelle.

Ortsgruppe Altstadt. Freitag , 29) Sept , 29 Uhr, Kasten- u. Zellen-
leitersitzung, Neucnstraße 3. — 29,39 Uhr Vollsitzungaller Pol . Leiter,
Hankenstraße 21/23.

Ortsgruppe Walle. Heute, 21 Uhr. wichtige Sitzung sämtlicher Pol.
Leiter, DAF.-Waltcr und -warte, NSB . und NS .-Frauenschaft und
Heiser, sowie aller Parteigenossen und -genossinnen, im Logenhaus,
VegesackcrStraße 43/45

Ortsgruppe Weidedamm. Heute, 29 Uhr, Stabs - und Zellenleiter-
sitzung in der Geschäftsstelle, Brandtstraße 2.

Ortsgruppe Fchrfeld. Heute, 29,39 Uhr, wichtige Zellenleitersitzung
in der Geschäftsstelle

Ortsgruppe H.ohwisch. Heute, 29.39 Uhr Sitzung aller Pol , Leiter
im Eemeinschaftshaus,

Ortsgruppe Weser. Heute, 29.39 Uhr, Kassee Schröder, Lindenhof-
ltraße, Sitzung sämtlicher Pol Leiter, Walter und Warte der DAF,,
NSB , und Frauenichaftswalterinncn , — Sonntag , 1t.4S Uhr, Ver¬
leihung der Ehrenkreuze sür kinderreiche Mütter , Alhimbra -Theatcr,

Ortsgruppe Huckelriedc. Zusammentunft aller Pol , Leiter, Partei¬
helfer, Walter , Warte und Malierinnen der NS .-Frauenschaft Frei¬
tag, 29. Sept ., 29.39 Uhr. im Saal von Gase Finke.

Ortsgruppe Hufe. Heute, 29.39 Uhr, Stabs - und Zellenleitersitzung
in der .Eeschästsstelle.

Ortsgruppe Woltmershausen. Sitzung der Ortsgruppe am 39. Sept,,
29,39 Uhr, Es haben zu erscheinen sämtliche Pol Leiter, Walter und
Warte der DAF, und NSV , — Sonntag , 1 Oktober, 11,45 Uhr,
Odcum, Ucbcrgade der Ehrenkreuze sür die deutsche Mutter,

Ortsgruppe Hastedt. Sonntag , 1. Oktober, 9.39 Uhr, im Eemein¬
schaftshaus, Verleihung der Ehrenkreuze sür Mütter , Tcrlnahmepflicht
für alle Pol , Leiter und Amtsträgcr der Gliederungen,

Ortsgruppe Jiidustriehasc». Heute, Freitag , pünktlich 29 Uhr, wich¬
tige Pol, -Leiter-Sitzung, Hieran nehmer sämtliche Malter und Warte
der Gliederungen teil.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Wastcrturm. Mlltterehrungsfeier Sonntag , 1, Oktober,

11.39 Uhr, Festsaal der Horst-Wessel-Schule. Wi - erwarten , daß sämt¬
liche- Fraucnschasts- und Fiaucnwcrksmitglieber zugegen sind.

NS .-Volkswohlsahrt
NSV .-Lrtsgruppe S -baldsbrück. Heut-, Freitag , 29, Sept, , folgende

Zellenabende: 29 Uhr, Zelle 99, im SA, -Heim. Bohrer Straße 239
29.39 Uhr, Zelle 19, bei Frecrs,

kdüksrmomsclrs Boiuwrts
Entgegen anders lantenden Gerüchten betonen wir , daß die
Galerie -Plätze im großen Saale der Glocke benutzt werden
können . Wir bitten nun unsere verehr ! , Abonnenten ihre be¬
stellten Platzinieten bis morgen , Sonnabend , bei Prae -gcr ü-
Meier , einzulösen . Weitere Platzmieten zu NA!. 42,40, 37.40,
32,40, 27,4l̂ und 22,40 sowie Einzelkarten sür das am 2. und
3. Oktober Vattfindende erste Konzert , Beginn lO' /e Uhr (Solist
Georg Kulenkampfs mit dem Becthvvenkvnzert , Coriolan-
Ouvertüre und vierte Shmphonie von Brahmsi bei Pracger
L- Meier , Bischofsnadel 1.
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Sammelt Pilze!
Mit Recht ist darauf hingewiesen wurden , daß Kraftstoff

nicht zu privaten Spazierfahrten und Ausflügen mißbraucht
werden dars . Es kann auch wirklich daraus verzichtet wer¬
den , um so mehr als man in größerer Nähe seines Wohn¬
sitzes mit der Erholung des Ausfluges gleichzeitig nützliche
Arbeit verbinden kann . Infolge der großen Inanspruch¬
nahme durch die Tätigkeit auf dem Acker fallen jetzt viele
Kräfte derjenigen aus , die sonst um diese Zeit fleißig die
Wildsrüchte des Waldes , in erster Linie die Pilze , sammel¬
ten . Diese sind aber ein wichtiger Teil unserer Ernährung
und dürfen nicht umkommen . Wer also seine freie Zeit ver¬
wendet , um den Wald „ durchzukämmen ", handelt nützlich
sür sich und , die Gemeinschaft . Einige Pilze kennt wohl
jeder Volksgenosse so genau , daß er nicht der Gefahr der
Verwechslung mit giftigen ausgesetzt ist . Er möge sich zu¬
nächst aus diese beschränken . Darüber hinaus sollte er sich
durch Befragen wirklicher Kenner auch mit anderen Sorten
vertraut machen . Dabei ist geduldig und systematisch vor¬
zugehen , etwa , indem man sich von Sonntag zu Sonntag
auf eine neue Art konzentriert . So eignet man sich all¬
mählich ein sicheres und gründlicheres Wissen der Pilzkunde
an . Zur unbedingten Regel sollte es sich aber jeder Pilz-
sucher machen , Pilze , die er nicht genau kennt , stehen zu
lassen , aber nicht zu vernichten . Unbekannte Pilze sind längst
nicht immer giftig . Niemand darf aus Unkenntnis wichtiges
Nahrnngsgut vernichten.

DnS Mindestolter für die Führung von Zugmaschinen
Die gegenwärtigen Verhältnisse erfordern in der Landwirt¬

schaft die Zulassung der Führung von Zugmaschinen mit
einer Höchstgeschwindigkeit von 20 Kilometer in der Stunde
durch Personen unter 16 Jahren . Nach einem Erlaß des
NeirhSveokehrsministers ist Anträgen aus Erteilung des
Führerscheins der Klasse 4 zwecks Führung von Zugmaschinen
in der Landwirtschaft vorbehaltlich der Zustimmung des ge¬
setzlichen Vertreters zu entsprechen , wenn die Person das
14. Lebensjahr vollendet hat und leine besonderen Hindeonngs-
grnnde vorliegen.

tteinelinxe »,
Umschau . Kürzlich wurde über die Entwendung mehrerer

Fahrräder durch Diebe berichtet . Jetzt ist es der Gendarmerie
gelungen , einen dieser Fahrradmardcr zu ermitteln . — Airs
eine 25-jährige Tätigkeit bei der Firma M . H. Willens L Söhne
konnte in diesen Tagen der Stdhlgravenr Albert Brockmann,
Anborgen , zurückblicken . Ihm wurden seitens der Betviebs-
füihrung und der Gefolgschastsmitglieder kameradschaftliche
Ehren zuteil . Der BetriebSvbmann überreichte ihm die Ehren¬
urkunde der DAF . 93

Gemeiner Bienenkorbdiebstahl . Einem hiesigen Imker
wurden aus einem Bienenstand in der Halberer Heide zwei
Bienenkörbe entwendet : auch am Schellberg wurden deni
gleichen Imker ein Korb gestohlen . Auffallend ist , daß jahr¬
aus jahrein , zwei oder drei Körbe in diesen Ständen ab¬
handen kommen und zwar immer am Ende der Bienenflug-
zeit , so daß damit zu rechnen ist, daß es sich immer um
denselben Dieb handelt . Da auch andere Imker aus dieser
Gegend über abhanden gekommene Körbe klagen , muß der
Dieb mittlerweile bald einen Bienenstand gestohlener Körbe

beisammen haben . Hoffentlich gelingt der Polizei diesmal der
Fang dieses gemeinen SchädlingS , der andere Volksgenossen
um den Lohn ihrer Mühen bringt.

Lrsmervörüe

10 Jahre NS .-Frauenschaft Bremerdörde . Die Ortsgruppe
der NS .-Frauenschaft konnte auf ein lOjähriges Bestehen zu¬
rückblicken. Wogen der ernsten Zeit wurde von einer Feier¬
stunde abgesehen . Die Frauenschast hat in der Zeit ihres
Bestehens der NSDAP .-Ortsgrnppe stets mit ihrer ganzen
Kraft zur Verfügung gestanden.

Leven

Zwei Sauen mit Ferkel » verbrannt . Nachts brach auf dem
Anwesen des Landwirts Hillmann in Thebüe ein Feuer aus,
das in kurzer Zeit das Wohnhaus und die Stallungen in

.Asche legte . Das Feuer sand in den Erntevorräten reiche
Nahrung ) außerdem verbrannten zwei Sauen und 17 Ferkel.
Der größte Teil des Inventars konnte zum Glück gerettet
werden . Auch in Glinde brach ein Feuer im Hanse des
Bauern Müller aus . Da der Brand sofort nach Ausdruck , ent¬
deckt wurde und die Feuerwehr schnell zur Stelle war , wurde
größerer Schaden nicht angerichtet.

Vorbildlicher Kindergarten . Der Kreisamtsloitung der NSV.
wird von der Weserslugzeugbau in Lemwerder ein vorbild¬
licher Kindergarten zur Verfügung gestellt , in dem alle
Kinder der Werksangehöhrigen bis zu 6 Jahren betreut
werden können . 67

OIüssrvurK

Oldenburg « Konzerttointer . In knapp 2 Wochen wird das
Oldenburgische Staatsorchestcr unter seinem neuen Leiter
Heinrich Steiner , der vorher das große Orchester Deutsch¬
landsenders leitete , seinen Konzertwinter beginnen . Acht
Symphonickonzerte im Staatstheater , die erste Solisten nach
Oldenburg führen , erwarten die Konzertbesucher neben den
drei Schlnßsaalkonzerten , in denen vor allem die Werke un¬
serer vorklassischen und klgssischen Meister dargeboten werden
sollen.

HVvsernisrseli

20 v. H. Jagdbeute sür die NSV . Der Kreisjägermeister des
Kreises Wesermarsch richtete an die Jägerschaft den Appell,
20 v. H. der Gesamtstrecke an die NSV . zur Verteilung an
unsere Verwundeten und kranken Kameraden in den Laza¬
retten abzuliefern . Er richtet weiter die Aufforderung an die
Jäger , in bisheriger Weise den Jagdschutz und den Abschuß
durchzuführen.

Vsrel

Unter ein Fuhrwerk gerate » . Ein junges Mädchen , das
sich auf dem Heimwege nach Dangast befand , kam auf der
regennaßen Straße in Dangastermoor mit dem Fahrrad ins
Rutschen und stürzte . Dabei geriet es unter ein mit Kar¬
toffeln beladenes Fuhrwerk und zog sich einen Unterschenkel-
nnd einen Wndenbrnch zu, so daß es sofort dem Krankenhaus
zugeführt werde » mußte.

Unsere Lportmelünngen
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vie ersten Zußball-Punktsp ele
Mit einer Beteiligung von 51 Mannschaften aus 26 Ver¬

einen beginnt am ersten Oktobersonntag in Bremen der
Punktspielbetrieb in Fußball in allen Staffeln mit folgendem
Spielplan sür die ersten beiden Sonntage , während der
1b. Oktober sür eine repräsentative Kreisoeranstaltnng srei
gehalten wird

Liga : 1. Oktober  15 Uhr : BSD . — Komet : Hemelin-
gen — NTL .; Blnmcnthal — Woltmershausen . — 8. Okto¬
ber  15 Uhr : Sportfreunde — Werder (Bremer Kampsbahn,
Eingang Westseite ) : Tnra — Hemelingen ; NTL . — Blu¬
menthat.

sür Sonntag , 10.00 Uhr , bei Harms . A. d. Tiefer , aus . Hier
wird die geplante Spielreihe besprochen.

Die Spiele am Sonntag

An der Wiehenstraße , 15.30 Uhr , wird es zwischen Oslebs
Hansen und Grambke ein spannendes Treffen geben . Um
14.30 Uhr spielen OslebShansen 2 — BSV . 2. Am Reedeich
stehen sich um 14.00 Uhr die beiden ersten Mannschaften von
Stern und Ostcrholz -T . gegenüber . Um 10.00 Uhr spielen auf
dem gleichen Platz Stern 2 — Focke-Wnlf I . Ebenfalls Wechsel-
volk wird das Spiel um 14.00 Uhr an der Dedesdorfer Straße
zwischen BSV . und Waller TSV . sein . — —

kun«ll um MEMs!»

Sonntsg 18  Uftf Sdemso Xsmpkvsftn
Um ckis Künstle

bettlet — kr.5pvttsteunt!e
Eingang nur Westseite ( Petersv ^ eocisr)

I . -Kreisklasse /h : 1. Oktober  14 .30 Uhr : Walle - Achim;
15 Uhr : Baden — Leeste; Union — Arstcn . — 8 Oktober
15 Uhr : Leeste — VTG .; VsL. — Baden : Achim — Walle.

I . Kreisttosje L l . Oktober  15 Uhr : FE . Llohd —
Stern : AG . Weser — Derben : Brinkmann — Vöikcrsen . —
8. Oktober  15 Uhr . Hastedt — Verden : SpuTp 1896 —
Bölkersen ; JE . Lloyd — Brinkmann.

Spielgrnppe Begesack: 1, Oktober  15 Uhr : Erohn l —
Lüssum 1; Marßel 1 — Vegesack 1, 13.30 Uhr : Morchel 2 —
Begesack 2. — 8. Oktober  15 Uhr : Lüsjnm 1 — Marßel 1;
Vegesack 1 — Grohn I ; 13.30 Uhr : Vegesack 2 — Grohn 2.

Untere Kreisklassen.  Stassel 1: 1. Oktober
11 Uhr : BSV . 2 - Sportsrennde 2; Walle 2 - NTL . 2;
Werder 2 — Tnra 2. — 8. Oktober  ll Uhr : Komet 2 —
Hemelingen 2; Walle 2 — Werder 2; Tnra 2 — Sport¬
freunde 2.

Klaffe 2: 1. Oktober  15 Uhr : Werder 3 — Melchiors¬
hausen >1; Stern 2 — BSV . 3; BTG . 2 — Hemelingen 3. —
8. Oktober  11 Uhr : Werder 3 — Weser 2: Stern 2 —
BTG . 2; Brinkmann 2 — BSV . 3.

vss 1 . Punktspiel im Westen : Sonntsg , 15 Utlt

»8  V M K- U
Klasse 3: 1. Oktober  11 Uhr : 1898 2 — Union 2; VsL. 2

gegen Hastedt 2: SPortsr . 3 — Werder 4. — 8. Oktober
9 Uhr : BTG . 3 - AG . Weser 3; Union 2 — VsL. 2; Hastedt 2
gegen 1896 2.

Jnngliga : 1. Oktober  9 Uhr : NTL . — Blnmenthal;
BSV : — Lüssum ; Sportsrennde — Tnra . — 8. Oktober:
> Uhr : Werder — Achim ; Lüssum — BSD .; Tnra — Bln-
menthal.

Freundschaftsspiele:

Am Sonntag sindet in Bremen die erste Toppeloeranstal-
:nng im Fußball statt . Tnra und die BSG . AG . Weser haben
in ' freundschaftlichem Sinne diese Vereinbarung getroffen:
Um . >5 Uhr spielt BSG . AG . Weser - Verden  und
um <6.30 Uhr Tnra — MTV . Hastedl.  Platz Halmerweg.
B T G ist am Sonntag im Punktkamp , spielfrei » nd hat
deshalb die noch sehr spielstarken L n i t w a s s e n s p o r t l e r
aus Tiepholz  verpflichtet . Das Spiel beginnt um 16 Uhr
,ans dem Sportplatz an der Neuenlnnder Straße . — Werder
Jnngliga — Hastedter MTV . Jungliga und Werder 5 —
AG . Weser 3. U

Bremer Handballsonntag
»IN auch bei den Handballern einen geregelten Spielverkehr

durchführen zu können , ruft stellv. Kreissachwart R . Lange
Hu einer Versammlung der Spielwarte oder deren Vertreter

Hockey in Bremen . Rot -Weiß 1 — BHC . 1 um 9.30 Uhr
und Rot -Weiß 2 - — BHC . 2 um 11 Uhr in dem Bremer
Kampfbahngelände . !I

Prüfung für das Reichssportabzeiche ». Wegen Ausfall eines
Prüsungstermins werden nunmehr abschließend die Gruppen
2, 3 und 4 sowie der 2000-Meter -Lanf der Frauen abge¬
nommen . Antreten Sonntag , S Uhr , auf dem Platz des Ha¬
stedter MTV . am Jacobsberg . Eine Wiederholung einer
Uebung erfolgt nicht . Z

Kurze Sportnotizcn . Box -Weltmeister Jve Louis soll im
Jännar auf den bekannten finnischen Schwergewichtler Gun-
nar Bärlnnd tresfen , der sich durch einige Erfolge wieder nach
vorn gearbeitet hat . Der Weltmeisterschaftskampf LoniS—
Galcnto soll dagegen erst im Juli 1940 in Detroit statt¬
finden . — Henry Armstrong , der Weltmeister im Welter-
gewichtsboren , ist unter die Filmhelden gegangen . In 500
Lichtspielhäusern Amerikas läuft in dieser Woche .Achtung
k o.I" mit Armstrong in der Hauptrolle an ' — In Berlin
wird am 8 Oktober vom Gaufachamt Schwerathletik ein
Großtnrnier für Ringer und Gewichtheber durchgeführt , das
allen Leistung ?- und Gewichtsklassen offensteht.

Wegen Brandstiftung;um lade verurteilt
. Güstrow,  29 . September.

Das Sondergericht Schwerin verurteilte im Schnelldersahrcn
am Mittwochabend nach Vernehmung von 20 Zeugen und :
zwei medizinischen Sachverständigen in einer Sitzung in
Güstrow den ledigen , auf einem mecklenburgischen Gut be¬
schäftigt gewesenen Karl Schröder aus Klausdorf (Kreis Mal-
chin) wegen Schädigung der Widerstandskraft des deutschen
Volkes durch Brandstiftung (Verbrechen nach K 3 der Ver¬
ordnung wegen Volksschädlinge bom 5. 0. 1939) zum Tode
und wegen einer weiteren Vrandstistung nach 8 308 « tGP . z» v
einer Zuchthausstrafe von acht Jahren.

Schröder , ein asozialer und reuloser Mensch , halte die roch-
losen Brandstiftungen aus n» begründetem Aerger übe , knien
Arbeitgeber , einen mecklenburgischen Gutsbesitzer , an , 7 2. und M,.
am 12. 9. begangen . Bei der Feibvuar -Brandstistnua - n sland H
ein landwirtschaftlicher Sachschaden und Biehschadei , von E
6400 NM ., im September ein Schaden von 41 000 RM . Er
hatte die Taten kaltblütig und auch raffiniert begangen , um
möglichst alle Spuren zu verwischen.

Es ist nach dem Fall von Weimar - der zweite Fall , daß 4
einen Brandstifter , der in ruchloser Weise die deutsche Volks¬
wirtschaft schädigte , der Tod treffen wird.

Der sich über 10 Stunden hinstreckenden Verhandlung >
wohnten Gauleiter und NeichSstatthakter Hildebrandt , der
ständiger Vertreter des Reichsverteidigungskvm -missarS für den
Wehrkreis II ist . und als Vertreter des Generalstantsanwalts
in Rostock Vizepräsident Zastrow , bei.

Soldstücke als vesreiungsspende
s . Gleiwitz , 29. September.

Bei einer Ratibore , Bank sprach ein Fleischcrmoister aus
der befreiten ostoberschlesischen Stadt Loslau vor und legte
100 Mark in Goldstücken aus den Tisch. Die Goldstücke hatte H
er , wie er erklärte , 17 Jahre laug daheim aufbewahrt . Sie 'h,
sollten einmal als Dank für die Befreiung Ostvberschlesiens - :
vom polnischen Joch einmal dem Vaterland übereignet wer¬
den . Dieser heilige Wunsch , der ein Dokument ist sür die
schicksalsoerbnndene Treue der OherMesier zur großen deut¬
schen Heimat , ist also nach langen , bangen Jahren härtesten
Ausharren ? in Erfüllung gegangen.

rlieatertruppe verunglückt
Olmütz , 29. Septenck>er.

Ein großer Autobus befand sich mit dem 70 Personen - zäh¬
lenden Ensemble des Brünner Deutschen Theaters , das in
Olmütz gastiert hatte , auf der Rückfahrt nach Brunn und
stieß auf einen an der rechten Straßenseite haltenden un¬
beleuchteten Lastkraftwagen . Durch den Zusammenstoß wur¬
den zahlreiche Mitglieder des Theaters -verletzt.

vas Voot kielt diese tast nicht aus ^ ,
Wangen , 29. September.

Drei junge Männer aus Waltershosen hatten kürzlich im^
nahen Wöhrmüller -Weiher gemeinsam ein kleine ? Faltboot,
bestiegen , um damit den Weiher zu überqueren . Das Boot
hielt diese Last nicht aus und sank . Zwei der Burschen konn¬
ten sich retten , der dritte ertrank , vermutlich ist er in Schling¬
pflanzen hineingeraten . Es handelt sich um den 29 Jahre
alten Gclchard Krug aus Göttertshosen.

flusklürung van Z0 Brandstiftungen!
Ländern,  29 . September.

Vor einigen Tage » brach aus einem Hofe bei Ripen Feuer
aus . Alle Umstände deuteten aus Brandstiftung hin , und der
Kriminalpolizei gelang es , den Täter in der Person des 39-
jiihrigen Sohnes des Hofbesitzers Vagner in Foldingbro fest¬
zustellen . Vagner legte ein Geständnis ab . Man meint , daß
man in ihm den Brandstifter zu sehen hat . der in Folding¬
bro und "Umgegend 30 Brandstütungen verübt hat.

ver Blitz im Sekt
Kowno , 29. September.

Daß auch «in Bett kein sicherer Zufluchtsort ist, mußten 1
die Bewohner eines Hauses in einem kleinen nvodlitauischerr I
Städtchen dieser Tage erfahren . Denn die bOjähvige Frau
eines Hausbesitzers legte sich bei Beginn eines heftigen Ee - t
Witter ? angsterfüllt ins Bett und zog die Decke über den >
Kops . Wenige Minuten später schlug ein Blitz ins Haus si
gerade an der Stelle ein , wo die verängstigte Frau lag und
tötete sie.

Schartack' krkrankuugim in Vänemark
Kopenhagen , 29. September.

Mit wachsender Besorgnis beobachten die Kopenhagener Ee-
snndheitsbshörden eine seit etwa zehn Tagen festzustellende
Zunahme der Scharlach -Erkrankungen . Es wird gemeldet , daß
die Zahl der Eintiefcrungen in den beiden Lpezlal -KraNken-
häusern der Stadt um stellenweise hundert vom Hundert
höher liegt als noch vor zehn Tagen.

kinobranö auf temnos fordert 5l Vpsee
Athen,  29 . September.

Aus der griechischen Insel Lcmnos kamen durch Brand-
katastrophe eines Lichtspielhauses 51 Menschen ums Leben.
43 Personen verbrannten im Vorführungsraum , acht starben
an den Folgen ihrer Brandwunden , und 19 liegen in be¬
denklichem Zustand darnieder.
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llstnm bliinäeu bnksu Laraeln
26. Ksplsraber 1.41 2.21 1.44
27. September 1.75 2.28 1.41
28. September 1.47 2.39 1.45
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2.99
1.96
1.92

LnsUselier LsiikiIWIioilt 3 ' />
Imnäuu , 28. September . Die Sank von Luglauä bat äeu

vistzoulsati ! ank 3 "/« ksstgesetrt.
kerlllier küi -seiikeriollt

tierN », 28. September . Oie bereits am Vortage ru bvob-
Sllbtemle liaul ' tätigleeit des Publikums setrts sieb am vou-
uerstag au den Aktienmärkten in verstärktem Äaöe kort,
iväbrend Verkauksneisung lediglieb vereinzelt bestand . A.M
blontanmarlit erökknstsn Isdigliek lvlöokusr unter Vortags¬
basis , braebten den Verlust von ' /- "/« unverr .ügliob aber voll
ivisder kersln . klannesmnnn erökknoten V-, Vereinigte 8tabl
V» und Nboiustabl IV- °/°. 4km ebemisebep Llarkt kielen
Leimring durok eins Steigerung um 2V- °/° out . starben soll¬
ten >/»°/» böber ein und stiegen alsbald um u-sitere V«°/«
auk 156' /». LL6 vorder , um '/<»/» bvraukgoset '/.t . rkuek -kuto-
sktisn besserten ibrsn Kursstand , so Daimler Ilenr um V»
und K>I1V um 1V». Im variahleu Konter .verksbr stellte
sieb die Lsmeludsumsoliuldung vledvrum auk 93. Die Kvlelis
nltbesitrwnlslbs blieb m !4 132 unverändert . Steusrgut-
sebslus I vurdsu Zumeist etvas bölisr genannt , so De¬
cember 98.65, .lanuar 97.99, le«bruar 97.65 und Klärc -Lpril
mit unverändert 97.69. lkm lleldmarkt blieb die 1-age weiter
beköstigt . 1km Devisenmarkt keine neirneusrvsrto Verände¬
rungen . Im Verlaute nabm die Krikwärtskervegung in den
meisten Källen ibrsn lkortgsng . Die Lessorungen betrugen
im allgemeinen >0 bis 1 °/o. Km Kassnrsnteumarkt kerrsebte
erneut ein krsundlieber Orundtan . Kesuobt waren wiederum
lüguidatiouspkandbriske , die dsmentspreebsnd anrieben
konnten . Dvpntbekenpkaudbrreke und Knmmiiuslobliga-
tionvn kielten sieb auk lstrtsm Ltaude . 4km Vlarkt der
Industrienbligstiouen überwogen Resserungen . denen nur

vorelurslt lelebte rkbsebläge gegenüberstanden,
diskont blieb mit 2' /, °/« unverändert.
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ir »sno laviriKr 6 ' , N2 . 59 38 . 31 8 . 39 '8 . 31 38 . 39
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lausn 1 Ven 3. 29 2 . 49 9 . 569 1. K71 9 . 569 9 . 571
lugori wo 0in. 81 . 99 5 . 694 5 . 79, 1 . 694 5 . 796
lkansilg I kan k
keltlsn» wo kan 48 . 75 48 . 85 18 . 75 48 . M
Ulanen wo kllsr 41 . S4 42 . 92 41 . 94 42 . 92
klieemvuw wo kr. - 19 . 56 19 . 58 >9 . 57 19 . 59
Ueuseelanü > N! >. L
Uerweaen wo Xr. N2 . 7S 56 . 59 56 . 7, 56 . 59 55 . 71
Solen wo rio «,
porlusal 10 » kse 4 453 . 57 9 . VS1 9 . 19? 9 . 091 9 . 199
6 cl>« e 0 e» wo Xr Ar N2 . 59 59 . 29 L9 . 4I 59 . 29 59 . 41
Lrbweir wo l-r O. 8 , . 99 56 . 34 58 . 46 58 . 29 55 . 41
Slowakei wo Xr 8 . 591 8 . 699 8 . 591 3 . 693
SvüaNik» 1 a »r . L
kllrkel ' liirk . k 4 18 . 59 1. 978 1. 982 I . 97L 1. 882
Urniiua, 1 S . p. ? 4 . 10 0 . 82S 9 . 931 0 . 92b >. 931
Ver Slsai , » ir I 4 . 39 >. 491 2 . 495 ' . 491 >. 49^
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Ein alter Soldat /
Eine Änek - ote , erzählt von Hans / ranke
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In der letzten Hälfte des 18. Jahrhunderts kan: ein Hollän¬
der, der ein sehr großer Verehrer der Person und der Taten
deS ZchwedeNkönigs Karls XII . war , arilf den Gedanken , nach
Schweden zu fahren , um zu ermitteln , ob er irgendwo noch
einen jener Soldaten und Krieger ausfindig machen könne,
die mit dem „Löwen aus dem Norden " halb Europa durch¬
eilt und so ungeheuerliche Kriegstcrten vollbracht hatten , daß
davon immer das Herz jedes echten Mannes erschüttert ward.
Er machte sich auf seine Fahrt , und als er nach geraumer
Zeit zurückkehrte , pflegte er im Kreise seiner Freunde folgen¬
des ,zu erzählen:

„Meine Nachforschungen waren nicht einfach . Eine zu lange
Zeit ist ja bereits seit den Kriegen und dem Tode des großen
Schweden vergangen . Ich mußte manche mir kenntlich ge¬
machte Spur wieder ausgeben , denn nur ein einfaches Holz¬
kreuz auf einem Friedhofe oder ein Monument ' zeugten da¬
von, daß wieder einer jener Tapferen zur großen Armee ein¬
gegangen war . Es schien fast , als sollten alle meine Bemühun¬
gen vergeblich sein . Schließlich wurde mir bekannt , daß in
einen: kleinen Landorte unweit Stockholm noch ein alter
Oberst wohnen solle, der zu den Getreuen des Königs gehört
hatte . Bon meinen bisherigen Nachforschungen ziemlich ent¬
mutigt , deshalb wenig hvffnungssroh , fuhr ich mit meinen:
Diener und einem Führer dorthin . Wir kamen bei Einbruch
der Dunkelheit an , und ich hielt es nicht für geziemend , mich
so spät noch melden zu lassen . Ich stellte aber bei einen:
Runbgang durch den Ort fest, daß der Oberst in einen : ein¬
sam gelegenen Gutshofe lebte , und man sagte mir , daß er
mcher einem alten Diener , einem Kameraden der Kriegs-

' zeiksu, und einer alten Magd keine Menschen um sich dulde.

j Als ich später dem Wirte , in dessen Gasthause ich abge¬
stiegen war , davon mitteilte , daß ich diesen alten Haudegen
aufsuchen wolle , um einiges über Karls Xll ., überhaupt über
jene Feldzügs zu erfahren , die Europa solange in Spannung
gehalten hatten , schüttelte dieser bedenklich den Kops und
meinte, das werde kaum gelingen , denn «x könne sich nicht
erinnern , daß jemals ein Fremder zu dem alten Obersten
Zutritt gesunder : habe . Nach einer Weile aber trat der Wirt
noch einmal zu mir her und flüsterte : da ich nun schon ein¬
mal die weite Reise gemacht habe , er außerdem mit dem alten
Diener gut befreundet sei , wolle er mir etwas zeigen , was
mir vielleicht genüge , um die Gesinnung und Haltung kennen-

wrangel gratuliert . . .
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Der Adjutant des alten Feldmarschalls Wrangel war lange
Zeit der Majoratsherr von Kilgis bei Kreuzberg , Gras von
Kalncin . Bei der Eroberung durch den Ritterorden hatte
einer seiner Vorfahren , der altprenßische Edle . den Ordens¬
ritter von Eulenburg in der Schlacht bei Uderwangen ge¬
fangengenommen und nach Kilgis geschleppt . Die Sage er¬
zählt , daß Kalnein damals seinen Gefangenen töten ließ und
— auffraß.

Nun geschah es . daß Wrangels Ndiutant eine Gräfin Eulen¬
burg heiratete . Pflichtgemäß meldete er dies dem Feldmarschall.
Der alte Wrangel , der Kalneins Familiengeschichte kannte,
gratulierte seinem Adjutanten freundlich . Dann zog er Kal¬
nein beim Ohrläppchen , lächelte spitzbübisch und fragte : „Na,
mein Sohn , haste ihr nu all anjeknabbert ?" — c>. —>
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Fm Vuchlsdtn
Hamsun ging in eine Buchhandlung , sawd das Buch eines

unbekannten Verfassers und fragte den Buchhändler:
„Ob das zu lesen lohnt ? "
Der Buchhändler zuckt« die Achseln : „ Ich habe es nicht ge¬

lesen . . ."
„Wie ", ries Hamsun aus , „Sie verkaufen Bücher und lesen

sie nicht vorher ? "
„Warum wundern Sie sich darüber . Herr ? Wenn ich nun

ein Apotheker wäre , würden Sie sich dann auch wundern
baß ich nicht jede Medizin ausprobiere , ehe ich sie oerkause ?"

Die Waldung

«Ich! Exzellenz von Weruitz , Führer der ruhmreichen vstpreußi-
i tch scheu Landsturmdivision , überraschte einst tie Garnison einer

kleinen ostpreußischen Stadt mit seinem Besuch . Am Schilder¬
häuschen der Kaserne gab es den ersten Zwischentall.

Gerade als der General seine Schritte zum Kasernentor
lenkt , beobachtet « «r , wie ein Zivilist an dem Posten vorbei

lebwn ^ " ' ^ ^ Helden des großen Königs noch heute

Durch dies« geheimnisvolle Wendung angeregt , ging ich uns
ein ; ich wurde früh am Morgen von dein Wirt

geweckt, und wir beide machten uns aus den Wog zum Hanse
d: s Obersten . Hier klopfte der Wirt an die Hintertür «, ich
Porte thu lange mit den : Diener flüstern , und dann wurde
ich an das Fenster eines Schuppens geführt , von dem aus
nh . gut verborgen , den Blick aus die Fenster des Obersten
frei hatte . Nach kurzer Zeit erschien — wie ich wahrnehmen
konnte — der Diener und öffnete die Vorhänge und das
Fenster . Ich sah nun in das Zimmer hinein , und obwohl ich
mir auf meinem Lanscherposten keineswegs sehr heldisch er¬
schien, ergriff mich bis ins Innerste , was ich jetzt zu sehen
'bekam.

Der Diener nämbii .h ging an das Bett des Herrn , diesen
zu wecken. Trotz seines Hotion Alters stieg der Greis wie ein
hpüncfliing aus seinem Bett «, kniete vor ihm nieder und ver¬
richtete sein Gebet ; hieraus ließ er sich ans einem Schranke
seine völlige Uniform reichen , kleidete sich an und steckte mit
einer überaus zärtlichen Gebärde den Dogen an die Seite.
Der Diener entfernte sich einen A:rgenblick, kam aber nnn
schon wieder mit einem sikbernen Tamett herein , aus welchem
ein Pistol lag , das er settrom Herrn reichte . Jetzt setzte der
Oberst seinen breiten Hut auf das greise schüttere Haar , trat
aus Fenster , salutierte , schoß das Pistol in die Lust .und ries
mit einer zwar brüchigen , über immer noch kräftigen Stimme:
..Karl XII . zu Ehren !" Er verharrte noch einige Zeit salu¬
tierend , dann trat er ins Zimmer zurück , wo der Diener
seinen Hainsrock bereilhielt.

Hier verließ ich meinen Posten und begab mich in den
Gästhos zurück . Ich halbe keinen Versuch gemacht , den alten
Obersten und Waffengefährten des Königs kennenzulernen.
Du ties ergreifende Kraft des soeben Geschauten genügte mir.
Ein Greis , der nach langen Jahren , ja Jahrzehnten , sich
Morgen für Morgen in die Kleidung des Krieges wirft , einen
Ghrenschrrß sür seinen König löst und mit seinem Gruße ihn
und alle toten Kameraden ehrt , war mir Symbol genug für
die Tapferkeit und unlösbare Einheit , die einmal die Ärmee
von Holden vereint und rmwiderstehlich gemacht hatte . Ich
werde das Bild dieses alten Obersten niemals vergessen , so
tief hat es sich wir eingeprägt ."

Damit pflegte der Holländer seinen Bericht zu beenden.

durch das Kasernentor geht . Alsbald steht die Exzellenz vor
dem schreckvoll präsentierenden Posten und pfeift ihn an:
„Weißt du nicht , daß du jeden Zivilisten anhalten mußt , der
den Eingang passiert ?"

Der Mann stottert vor Aufregung . „Verzeihung , Ex . . .
Exzellenz , der o . . . o . . . oberst . . ."

Schockschwerenot !" donnert der General , „das heißt nicht
der Oberst , sondern Herr Oberst , verstanden ? "

„Zu . . . zu Befehl , Exzellenz !"
„Was haben Sie also zu melden ?"
„Der . . . der Herr oberste Abort ist verstopft , und der

Mann will ihn reparieren !" — koe . —

Um Enrlchettss Herz zu erobern . . .
Ein Mailänder Polizeigericht hatte kürzlich über einen un¬

gewöhnlichen Fall zu entscheiden , bei dem es ziemlich unklar
war , ob hier überhaupt ein strafwürdiges Vergehen vorlag.
Angeklagter war ein gewisser Giuseppe Tortelli . Er stand
eines Morgens , mit Frack und Fältcnhose bekleidet , vor dem
Eingang eines bekannten großen Mailänder Restaurants , be¬
grüßte joden neu eintretenden Gast mit ausgewählter Höf¬
lichkeit und geleitete ihn in das Lokal mit dem verbindlichen
Wunsch : „Machen Sie eS sich recht behaglich , Signore !" Die
Gäste , die das Lokal verließen , verabschiedest er ebenso höf¬
lich und mit eleganten Verbeugungen . Jedermann hatte seine
Fronde an diesem gewandten jungen Empfangschef — nur
der Direktor des Restaurants nicht . Er und seine Angestellten
sahen seine :« Treiben in tiefster Verblüffung zu . Plan kannte
ihn nämlich überhaupt nicht , das Restaurant besaß gar keinen
Empfangschef!

Schließlich stellte der Direktor Herrn Tortelli zur Rede.
„Verehrter Herr Direktor !" erklärte dieser , ohne seine Ver¬
beugungen einzustellen , „ich sülle diesen Posten nur aus , um
nicht aus der Uebung zu kommen . Ich bin selbst Restau¬
rantsdirektor und zur Zeit arbeitslos . Ich trainiere nur ein
wenig !"

Der Direktor protestierte gegen dies Training seines Kol¬
legen und forderte Tortelli auf , den Platz zu räumen . Der
junge Mann weigerte sich jedoch und erwiderte : „Ich stehe ja
nicht in Ihrem Lokal , sondern auf der Straße , die allen
gehört . Niemand kaun mir verbieten , allen hier Eintreten¬
den einen guten Appetit zu wünschen ."

So wurde schließlich »in Polizist gerufen , der Herrn Tor-
tell : mitnahm . Und nun stellte sich heran:», daß der höfliche
junge Mann geschwindelt hatte . Er . war nämlich durchaus
kein Empfangschef , sondern Eeschäftsbote , und ' der Frack
stammte aus einer Leihanstalt . Gefragt , warum er dann
die ganze Komödie gespielt habe , erzählte er : „ Ich liebe ein

junges Mädchen , sie heißt Enrichetta Am Ende der Straß-
ist sie in einem Büro beschäftigt . Lerder weiß ich. daß sie
nichts mit mir zu tun haben wollte , wenn sie wußt - , datz
ich nur Bote bin . So habe :ch :hr denn erzählt , ich ser
Empfangschef in dem großen Restaurant ->.» dem st» tagttch
ein paarmal vorüber kommt . Darum habe ich mich dort aus-
gestellt und nichts getan , als die Gäste höflich begrüßt zu
haben . Das ist doch kein Verbrechen ?"

Auch das Polizeigericht hatte Verständnis für den verliÄstsn
Giuseppe und ließ es , da man Höflichkeit altern unter Strafe
nicht stellen kann , bei einer Verwarnung . Ob Enrichetta von

Hochbetrieb bei - en Volksbüchereien

Den über 10 000 deutschen Volksbüchereien in Stgdt und
Land fallen gerade in der gegenwärtigen Zeit besonders wich¬
tige Ausgaben hinsichtlich der kulturellen Betreuung der Be¬
völkerung und der in der Heimat befindlichen Wehrmachts¬
angehörigen , der Polizei , des Luftschutzes und sonstiger zum
Dienst in der Heimat eingesetzten Formationen wie der Tech¬
nischen Nothilse , des Deutschen Roten Kreuzes usw . zu . Es
ist daher Vorsorge getroffen worden , daß nach Möglichkeit
alle Volksbüchereien geöffnet und der all¬
gemeinen Benutzung zugänglich bleiben.  In
kleineren Gemeinden , in denen die Volksbüchereien nur ehren-
oder nebenamtlich verwaltet werden , sind im Falle der Einbe¬
rufung des bisherigen Büchereileiters zum Heeresdienst frei¬
willige Hilfskräfte mit der Wetterführung der Buchausgabe
betraut worden . ,

Schon heute macht sich. wie übereinstimmend aus allen
Teilen des Reiches berichtet wird , bei Ven Volksbüchereien
eine starke Zunahme der Leser zahlen  bemerkbar.
Insbesondere sind die vorhandenen Lesesäle , in denen die
neuesten Zeitungen und Zeitschriften aushängen , während der
gesamten Oefsnnngszcit stark besetzt. Dem darin zum Airsdruck
kommenden Wunsch der Volksgenossen zu umfassender Unter-
richtung über die Kriegshandlungen und -Probleme wird sei¬
tens der Leitungen der Volksbüchereien auch durch den Aus-
hang von Krie -gskarten in den Lesesälen Rechnung getragen.

Bei der Buchausleihe wird heute neben der üblichen , der
Entspannung in der Freizeit nach der Arbeit dienenden
Nnterhaltnngsliteratur in verstärktem Maße das politische
Sachbuch verlangt . Bücher über die grundsätzlichen Forde¬
rungen des Großdeutschen Reiches und der nationalsozia¬
listischen Bewegung , aber auch über hie weltanschaulichen , po¬
litischen . wirtschaftlichen und geographischen Verhältnisse un¬
serer Kriegsgegner finden lebhaftes Interesse ; auch hier kann
von einem spürbaren Willen weiter Volk streife , zu vertiefter
Einsicht in die .Kernfragen der heutigen politischen Ausein¬
andersetzung gesprochen werden . Durch die ausreichende Ver¬
sorgung der Volksbüchereien mit aktuellen Schriften und Bro¬
schüren werden auch diese Leserwünsche befriedigt.

Auffällig starke Nachfrage besteht nach guter Jugend-
literatur,  was sicherlich aus der Tatsache zu erklären ist,
daß die Kinder und Jugendlichen angesichts der Verdunke¬
lungsmaßnahmen mehr als früher die Abendstunden im
Kreise der Familie verbringen . Im übrigen hat der ver¬
ständliche Wunsch der Bevölkerung , nach Möglichkeit nicht
unnötig nach Eintritt der Dunkelheit die Straße zu benutzen,
vielfach zu einer Vorverlegung der Ausleihzeiten der Volks¬
büchereien geführt.

Ein neuer Kundenkreis ist den Volksbüchereien durch die
Einrichtung von Reservelazaretten erwachsen , die ihre Kran¬
ken nnd Verwundeten gern und ausgiebig mit dem von den
Volksbüchereien znr Verfügung gestellten Lesestoff versehen.
Aber auch andere Dienststellen der Wehrmacht sowie die
Flakabteilungen unserer Industriebetriebe und Großstädte ge¬
hören zu den eifrigen Besuchern unserer Volksbüchereien . L.

„Dem deutschenMaler"
Der Führer  hat dem Vorsitzenden der Abteilung sür die

Bildeten Künste der Preußischen Akademie der Künste , Pros.
Dr . Artnr Kamps,  in Berlin -Gharlottenburg aus Anlaß
>d«r Vollendung seines 75. Lebensjahres den Adlerschild des
Deutschen Reiches mit der Widmung „Dem deutschen Maler"
verliehen . Die Auszeichnung wurde dem Beliehenen im Aus¬
trage des Führers durch den Staatsminister und Ehes der
Präsidialkanzlei Dr . Meißner  überreicht.

Reichsminister Dr . Goebbels hat Professor Arthur Kamps
in besonderer Anerkennung seiner Verdienste um die deutsche
Malerei zu seinem 75. Geburtstag telegrafisch herzliche Glück¬
wünsche übermittelt.

Keurs Drama um Prinz Louis Ferdinand

Försters „ « Heinsberg " in Weimar uraufgeführt

Die Gestalt 'des Preußenpvinzen Louis Ferdinand hat als
Stoff immer aus unsere Dramatiker Einfluß ausgeübt . Fxred-
vich Försters  Schauspiel „« Heinsberg ", das letzt am Deut¬
schen Nationaltheater zu Weimar eine sehr erfolgreiche Ur¬
aufführung erlebte , ballt in vier Akten unter Erweiterung
des historischen Geschehens durch eine glücklich erdachte Fabel
soviel Dynamik in sich zusammen , daß die steigende drama¬
tische Linie nie Leerlauf oder gar schwache niD angreifbare
Stellen ausweist . Der Spielleitung von Lutz Hernle  Vttem
es vorbehalten , manche , vielleicht etwas zu breit geführte
PiNselzüge des Verfassers aus das bühnennotwendige Maß zu
reduzieren nnd das heroische Element des Werkes , das uns
soviel zu sagen hat , klar herauszustellen.

Die „ Idee Preußen " verkörperte als Pmnz Walter
Grüntzig.  Sein Gegenspiel zum fritzifchen Prinz Hein -ruh
(A . Gaüsche ) in : ersten und zum König (H . G . Stcmun ) so¬
wie zur Königin (Etta Soßna ) im dritten Auszug war von
hinreißender Wucht . Der Ausführung , zu der Robert stahl
die Bühnenbilder entworfen hatte , wurde nach jedem Mt-

Münster begann mit „ Rosenkavalier " . Auch das Theater der
uordwestfälischen Kifltnrzentvale -Münster hat jetzt ferne P,or¬
ten znr Winterfpielzvtt geöffnet : In einer glanzvollen Dar¬
bietung zog der „ Rosenkavalier " von Richard Strauß in
Münsters Stadttheater ein . Vor vollbesetztem Haus schwangen
sich die Kräfte des OPernensemAes zu einer glänzenden
Interpretation des Straußschen Werkes aast. Die Inszenie¬
rung lag bei Fritz Wolf - Ferrari  in vorbildlichen Hän¬
den . Für die beschwingte Darbietung sorgte in erster Linie
mich die nenve »pflichtete Marianne Schech (Mavschallin ) .
Generalmusikdirektor Hans Rosbaud  feuert « das pracht¬
voll musizierende Städtische Orchester mit intuitiver Kraft
und suggestive ::: Temperament zu höchsten Leistungen an.

Die kulturellen Beziehungen , die Holland  und das west¬
fälische Kulturleben von jeher verband , bleiben weiterhin auf¬
rechterhalten . Soeben wurde das Stadttheater Mün¬
ster  zu mehreren Gastspielen nach Holland eingeladen , ein
Beweis dasnr , daß unser Nachbar im nördlichen Westen des
Reiches aus deutsche Kultur nicht verzichten möchte . »tro.

Das Konzertleben geht weiter ! Das Amt für Konzertwesen
teilt mit : Die Konzertveranstalter in allen Teilen des Reiches
sind aufgefordert worden , die geplanten Konzerte durchzufüh¬
ren . Die verpflichteten Künstler bleiben vertraglich gebunden.
Auch die vorgesehenen Tourneen der großen Künstler finden
statt . Bei Schwierigkeiten , die sich ans betriebstechnischer:
Gründen ergeben , werden die Künstler untereinander aus-
helfen . Beim Amt für Konzertwesen ist ein Schiedsgericht ein¬
gesetzt worden , das olle Schwierigkeiten , die sich aus der Er¬
füllung der Verträge ergeben , beseitigt . (Bekanntlich sind in
Bremen die Philharmonischen Konzerte und verschiedene
Solistenkonzerte bereits gesichert .)

Das ist etwas sür die jungen Bastler ! Die von : Loef -Verlag,
Burg bei Magdeburg herausgegebene Reihe „Der praktische
Schiffsmodellbau " bringt Ld . Ill „Wir bauen Panzerschiffe
— leichte Kreuzer der Deutschen Kriegsmarine " in erneuerter
(S.) Auflage heraus . Das handliche Werk enthält ausführliche
Bauanlettuugen und vom Oberkommando der Kriegsmarine
genehmigte Schiffsmodell -Baupläne . Gewcrbeoberlehrer Jng.
Friedemann , Stettin , gibt eine fesselnd lehrreiche Einführung
in die schöne Handfertigkeit des Schiffsmodellbaus . Welcher
Junge von der Wasserkante hätte nicht Lust , seine Geschicklich-
keit unter dieser bewährten Anleitung selbst praktisch zu be¬
weisen ? (Preis RM . 2.85.).
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P -eterbss Brüderchen  ist angeküni 'M>e>n.

In herzlicher Freud»

Eva Hartruann , g«b. SGUdt
Hans Hartmann

Bremen , 27 . September 1959
z. Z . Wöchnerinneniheim

Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden

Sohn«  »
zeigen in herzlicher Freude an

Elisabeth Heineren,
geb. Starre

Ernst Heinelen
z. Z . im Westen

Bremen , 27. September 1939
Städt . Krankenhaus

»> ^

Paul Windeler
Tlje Windeier

geb . Orth

Vermählte

Bremen,
28. September 1959
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Ihre Vermählung  geben bekannt

"Walter ^ nickmerer ^

Hanna ^ nickmeier
geb . Hrln»

Bremen , Zeltweg/Obersteiermark
Eeestemünder Str . 54 Fliegerhorst

Bremen , den 29 . September 1939
_^

->
Ihre Vermählung  beehren sich anzu¬
zeigen

Heinrich Hujtedt
^Vlinna Hustedt , -̂b. Li - tj-

Br -emen , 29 . September 1959
Landwehrstrage 109

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Fritz Rosjow und § rau
Henriette , geb . Otjen

Bremen , den 28 . September 1939

Loignystrage 33
Feldpost -Nr . 05138^

Wir hüben geheiratet

Hans Gestruann
Ä .enne Gestrnann
geb - Btanke

Bremen , 28 . September 1939
Wendest rage 21

2,r Ausübung seines Dienstes für Führer,
Volk und Vaterland verunglückte auf
tragische Weise der

Oberschütze

Heinrich Gerben
einer J .- E .-Ers .-Kp.

Er war ein pflichttreuer , braver Soldat
und Kamerad , dessen Andenken wir nicht
vergessen werden.

Buche!
Hauptman » und Kompaniesiihrer

Heute mittag entschlief ganz unerwartet naö
achttägiger Krankheit mein lieber , guter Va¬
ter , Schwiegervater , Großvater und Bruder

Heinrich Meyer
in seinem 66. Lebensjahr «.
In tiefer Trauer:

Oskar Strecket und Frau,
Anni , geb. Meyer

Heinzi Oskar Strecke!
uebst allen Angehörigen.

Bremen , den 27. September 1939
Jakobistraße 16.
Es wird gebeten von Beileidsbesuchen abzu¬
sehen.
Die Ausbahvung erfolgte im Beerdignngs -Jn-
stitut von C. Bock , Albrechtstr . 34. Zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Tranerstier findet am Sonnabend , um
9'/- Uhr , im Krematorium statt.

Familien-Dricksiicheil
Bremer Zeitung

Nach langem geduldig er¬
tragenem Leiden wurde
unser liebes Mitglied,
Frau

MarieAn Hartwig
durch einen sanften Tod
erlöst . Wir werden ihr
ein ehrendes Andenken
bewahren.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Peterswerder
Beerdigung am Freitag,
den 29 . September 1939,
9V » Uhr , Krematorium
(Riensberg ) .

Am Dienstag entschlief nach kurzer Krank¬
heit ganz unerwartet unsere liebe Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Alice Dauber
im Alter von 28 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen aller An¬

gehörigen . Hermann Dauber

Bremen , den 26 . September 1939.
Eoethestrahe 18

Die Ausbahrung ist in : Becrdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstratze 190 erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfcier findet am Sonnabend , dem
30. September , vormittags 11 Uhr , in der
Osterholzer Friedhofs -Kapelle statt.
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Ein guter Rat
in allen Fallen:

Kleinanzeigen
in der

„Bremer Zeitung"

Danksagung
Statt Karten

Herzlichen Dank sagen wir allen denen , die uns ihre
Anteilnahme beim plötzlichen Heimgänge meines lieben
Mannes und unseres guten Vaters

Johann Henke
durch Grütze und Kranzspenden bekundeten.

Wilhelmine Henke . geb .' Lehmkuhl
und Kinder.

Bremen , rm September 1939.

Versteigerung . Am Freitag , 29. d.
Mts ., ab 15 Uhr , sollen in : Ver-
kaufslokal des Fürsorgeamts , Fischer¬
deich 3g , verschiedene Nachlaßsachen
öffentlich meistbietend versteigert wer¬
den . Der Zuschlag , erfolgt nach an¬
nehmbarem Gebot .' Besichtignng eine
halbe Stunde vorher.

Fürsorgeamt Bremen.

Ausgebot '
Aus Antrag des Arbeiters Max

Iacoby  in Bremen , Grenzstr . 265s
vertreten durch die Rechtsanwälte E.
Albers , M . Smidt und Abegg in
Bremen , wird der unbekannte In¬
haber des Grnndschuldbriefes über
600,— Feingoldmark , eingetragen
im Grundbuch von Bremen , Bezirk
Vorstadt R 48, Blatt 572, aus dem
Grundstück Grenzstraße 65, in der
Abt , III unter Nr . 8, sür den Mak¬
ler Paul Friedrich August Rasch in
Bremen , hiermit aufgefordert , den
bezeichneten Grundschuldbries unter
Anmeldung seiner Rechte aus den¬
selben spätestens in dem hiermit auf

Dienstag , den 28. November 1939,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte Bremen , Zim¬
mer Nr . 8, anberaumten Ausgebots¬
termine dem Gerichte vorzulegen,
widrigenfalls derselbe sür kraftlos
erklärt werden soll. Die Ausgebots-
srist wird auf 6 Wochen abgekürzt.

Bremen , den 23. September 1939.
Das Amtsgericht

Abt . sür Ausgebotssachen.

ks 8 ci postk L > rts n

portosrci , lO Stck . 0.10, 100 Stck . 0.75
Dank » ! Schad,  Langenstr . 80

Heute , 20 Uhr , Frettag -Platzm.
Ende ungef . 22.45 Uhr

Mener 81M
Operette v. I . Strauß

M Sbd ., 19.30 Uhr , Sonnabend
" Gr . Z:
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Musik 5. R . Strauß

So ., 15 Uhr , zu ganz kleinen
Preisen:
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So ., 20 Uhr , Donnerstag
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8. Klasse 1. Deutsche Reichslotterte

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede , «z»grue Nummer siud drei gleich h»be
Gewinne gefallen , und zwar je einer auf die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, II und III

21 . Ziehungstag 26 . September 1939
Ln der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Eewinn- zu loo ooo RM . 3649S7
5 Gewinne zu 4000 RM . 18444 21384 32S481

30 Eewinne zu 3000 RM . S2SS2 6S707 162041
1S6S16 1SS1SI 24S372 3301Ö2 342048 36S302
3S773I

39 Eewinne zu 2000 RM. 8518 62269 97263
105404 162160 163203 198099 261072 280270
317967 3S355H 370643 399333

111 Gewinne zu 1000 RM. 640 10226 21666 33984
86145 59570 64369 90065 95630 121452 12778S
128281 130123 151399 166920 170366 182434
210607 214350 219332 229051 231791 233534
241952 249264 253566 260025 235783 288793
290208 291526 296591 ' 299944 302981 388030
367735 366925

22 . Ziehungstag 27 . September 1S8S
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 20000 RM . 209452
6 Gewinne zu 5000 RM . 223299 2832SS
3 Gewinne zu 4000 RM . .351900

30 Gewinne zu 3000 RM . 31588 44585 48401
36^496 ^ ^ 20 161448 226338 264304 296949

24 Gewinne zu 2000 RM . 46144 74038 74413
125413 151149 242003 249866 304121

132 Gewinne zn 1000 RM . 12991 20337 36576
sä 034 51275 61213 70941 79971 97539 111872
112789 112309 127064 131990 140463 144824
121396 160703 167641 179038 186868 189904

2,5988 238626 245713 245936 253078
223716 254111 266845 270063 271553 293986
Z11W 315643 322064 339635 350048 353656
377009 38SS38 365564 396769

In , Gewinnrüde verblieben : 3 Prämien zu je
500 000 NM , 3 Gewinne zu je 50 000 NM , 15 zu
je 20 000 , 12 zu st 10 000 , 30 zu je 5000 , 36 zu st
4000 , 111 zu je 3000 , 216 zu je 2000 , 699 zu st
1000 , 1386 zu je 500 , 2847 zu je 300 , 39 645 zu

je 150 NM.
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Ein Werk von

Hanns Kißling:
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Dunkel
Der , „deutsche
Mensch echt öster¬
reichischer Prä¬
gung " ist die Pa¬
role , mit der die

Vaterländische
Front die Sehn¬
sucht nach dem

Großdsutschen
Reich zu ersticken
versucht. Lieber
aber wird Ver¬
folgung , Hunger
und Kerker ertra¬
gen , als datz der
Glaube an Führer
und Reich verleug¬
net wird . „Das
Tal im Dunkel"
gibt in dichteri¬
scher Form einen

eindrucksvollen
Ausschnittaus dem
Ringen Oester¬
reichs um die
Einigung mit dem
deutschen Bruder¬
volk wieder . In
Ganzleinen ge¬
bunden nur RM.

3.7S.

derZcntralverlag
NSDAP.

Franz Eher Nachs.
GmbH.,

München -Berlin»«»««
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—bin,»Kbockion

k!o spsonsnciSs ^ dsntsursskNm mitvmiLrorsi
lo sloss vsrdlüiisnci . voppslsoUs
äuttsgsnÄ ZpsnnsncI pscksnci

nscv clss musNcsNscd -bsscdvüog-

tsn Opssstls mit:
Kbiorkcx

Usruls UorUing
Volt Ltbscti -Notty

Lin gsnr groüer Lrlolgl
Isgl . suZVSflcsutls Vorstsllurig.

Vsiecler ein neusrpaekenrlerVsoekenLeksuberiekt!
„Mit ^ snn unct kok uncl Vsgon , Iist sio «tor Uoss gosctilsgsn !" — Dom koincto
Iigst aus clon 7osisr >. — kinrstr cior luttwalts !m Voickrolbogsn . — krbs >mungl-

loeos Ilsmpt gsgon ttscksnrcliütion . — Vsrnicvtung « inoe polnircbon panrsrrugor
— Vovlvosctionio Kart unroror 7suppon . — vio kolciport i «t cla ! — vogognung
clsutrcvor uncl sussirctisr truppon . — Lue „ Sclingsn " « ilcl „ Sotonkaton ". —

vsss kutisss im bolroiisn vanrig.

> lugsnciiicds davon ^ uNitt «

löglick 3 .30 » « .00 » S .30

Vosvssksut von 11— 1 u . sd 4UtnM7K0?0I.
Haut « un «I »norgsn!

o u s s .oo . S .30 s .oo uncl S .15

Xäl5kk p/̂iä 57
5 .59

o « f w.
(Sisbs Son

5 .99

sst « s»
clsc - insssst)

lugsnäiicvs ab 14 7. rugslssssn

lög li ck:
I»-'SI

lögllck:  S -1L

^P0il.0

Vsrmietsll
Inner « Streckt

Zimmer an Herrn
Mühle am Wall,

nähe Sögestr.
Steintor

Frdl . möbl . Zim
Steintor 1W

Oovenkor

Möbl . Zimmer
Zweigstr . 21, 2XH.
Möbl . Zim . jung.
Mädch. ob. Frau.
Utbremerstr . 145

Wslsssucks
»» »

3-Zim .-Wohnung
Küche, Bad , sofort
oder später . Ang.
unter R 9892
« « » » » » » » » »

Mutter und be¬
rufst . Tochter
suchen baldmögl.

Wohnung
bis 60 An-
geb. unt . S 9893

Nur deutlich ge¬
schriebene

Mzeigen-
Texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe. — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gabe dorr Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Loncksr-Vorslelilliig
0sss !nclsuci <sslssics7iimcloicumsnt von ctsi
äsutscösn ösisstigungsünis im Wsstsn:

Oei^

UM»
Zeüer veiilsclis muü äiesen kilm

gesehen ksden!
Im Ssiprogramm

laufen rvsl rusammentiängsncls
Waek « n »el »e>ul »« ricl »t» von rion

Kanipltiancli un gon in Poion

ölocv nis dst man pacicsnässs unci
oincNuclcsvoUssS Scviiässungsn von

lagssocsigniLssn uns . ? s !t gsssvsn

» ^ugsn6lieb >s iisbsn Zutritt «

iniolgs ckss unvsröncisst rtoslcsn
^ncirongss müssen wir nockmols

vnsclssholsn:

kvut«  krsitag unci

morgen  5onnal »en «I

'30

kinvsitsprsiss 7ll u . ? ll pfg.
Vosvssicsuf von 11 -1 u . sd r um s . ci . i<ssss

kindsitspssiss 6ll u. 8ll pig.
ttssssnötinung r Uvr

'30

P̂ L.^ 57-7«.
kinvsitspssiss Lll u . 8ll pig.
i< ssssn öttnung 2 Uds

»oo

iiotüreuzarveit ist selbstloser
Dienst an Volk und Vaterland
in ständiger Hilfsbereitschaft.
Ich rufe alleveutschen auf,diese
flrbeit zu fördern . pdols Wer

ZL « Ln » at
mii : ^acal » losnctvr — ttsin-
ricv Soorgo — Kult , Nollbokg u . s.
5ocnsr <tss intscesssnl « Ssipcogrsmm

mit clo » nsusstsn 7 ob > » -
Vocvsnscksu.

dar oorietimc Mcinkmc mU ce,n sulea 7on
lugsnc ». üd. 14 7. dsbsn eutrlti!
Ka/.-rt. ii .ro Ü.V.Z.4S «.oo A»ä.-V.r,<;

I.IcIirspIele,0stektorstvL.l05,ir .2K583

ZLorak I»« c>ncl « r

Wittv virgel
in asm 7ousssnskv -7iim Usc Uts:

l)sr klssluclir
mit psui nörbigor , Xacl Scilönböclc,
lass 7 >lclon n .3 gisicvnsmigsn

küdnsnrtücic von 5 . Nsicrsg

7sgi . : ! .! », 8 .4S , s .ro . rinn . sscisrr.

Usstscltsr lissistisks 874
Vocvsntsgs 8 .15 Udc

Issnotts t4scl ) onalcl , «lolsoii
kctöy , kuclcl ^ kdson . . . u . s.
in asm srloigtsicvsn d4 .-<5 . -Mm:

TVosLon
(in clsutsedsr Sprscvs)

- (sntrsl—
Ikester , veledshsueen

Isgücd 8 .15 . Sonntsg 5 .ZÜ u . 8 .ZÜ.

Ick verweigere öie/lurrsge
Von visnstsg bis donnsistsg

Die 5timme aus r>em Äker
Sonntag ! Utn 7ugsncivorsts !iung

Nsin » külimsnn : 1 ! S t ü I» I « .
7srnsr Voctisnsctisubsiicvt vom

Xriogssclisuplstr.

freilsg vk monrsgs.rs
Llbrockt Sckosnlisl»

vlga 7sckse >io « s in:

lek verweigere

öie Aussage
I Vocksnsckau : ilucv In un-

issrsm ibsstsl bis 1 . kolgsl
smit äsn nsusstsn vsiicliisn . I

kuntsntoistvg . , keics Lsilsitsts.

Von ffisitsg bis blontsg

I
liiililllillllisliUzlkii

mit lesnstts t4sc » ono1 «t
«Istson kclcly

Von visnstsg bis vonnstslsg

V4argusr »ts r 3
mit : Susti « ubsr — « ermann

7k !mig — 7keo lingsn _

S8vpci . iiisk »i
Isgl . 8.15, Sonntsg 5.59 u. 8.59

Iir»
lugsnc «. übsr 14 latns ksb . Lutriit
Sonntsg . r vbi , gr. lugsnclvorst.

00kU »4
«roi .vi «ki »L« » usen

7sg >. 8 .15 . sonntsgs 5 .59 ü . 8 .59

»SS MiMene lieft
Sonntsg , 2 Utn , gr . lugsncivsrst.

krsinsksl

Preisskat , 8V- Uhr,
Geldpreise .Nieden-
darp. Altenweg Z
Heute 20.30 Uhr:
Gr. Geldpreisskat.

Müller,
Degesackerstr.43/45

8

iVerüe MtgUeä
äer tt8V.

ttiessn

Publikums

Lrtoig I

IsgUck

Vorstellungen

«g « N! v. kISgtl

Lttils Nördiger
Ioksnnes kiemann
ttans Srsusewötter
ttsrsiä ? aulsen

iugsncll . übsc 14 totno
Koben 2utr !ttt

>> Lerie/iea 7t

^ k771G
Vorvsricsut

von 11 bis 1 uns sd
UM — kut 2 98 91

7ie ncküe/Itz 7/in XaNeo

Z30 Ukc tzOO Itkr 845 LIKr

^ln1isltepr «Ii« : 75 7k. num »rl«rt
75 7k. u. 1 .- 8t4. l>I. 2 .- 7k4. g »« sknl . 7 . . ,. .

In allen unseren Ibeatern

clie nsusstv Woeksnsekou

vom Xriegssekouplotr

u . s . : kinsstr clsr luttvisiis im v/sicbssi
bogsn . kückrug bsr poiniscdsn 7ruppsn
Vsrioigung äurcii inisntsris unä ^ rtiüsris
krbsrmungsiossr Xsmpt gsgsn « scksn
scdütrsn . /rrbsit cisr pionisrs . Soiclstsn
isbsn in äs » Lsiscvlspauss . vis 7sicipost
vis 7rontrsitung . poiniscbsr psnrsrrug vsr
nicbtst . Xrisgsvsuts . osulscbs 7 !ücbt !!ngs
icsbrsn rurücic . Vordsimsrscb clsutscvsr uncl
sowjstrussiscbsr Iruppsn in krsst -liiowsic.
Xsmpt um Sclingsn . vsr 7üvrsr in Lolsn-

listsn uncl in vsnrig.

Vügliel , «Ivr gr «»k « krlolg!

a»il'öl;!N8l:lio8liiis>8. mspiskiuikl'gssl
csiliiiis »oi'n. lüeoao ? 1.008

»vlligii kiiiks Mles
iugsncllicks niclit rugslssrsn ! I

5c»Avvviro 4». 3i>
« . 30

S »Ium « rlcsnon « n
nemr NUllmsnii » Iliso Uligön » nsiis
Illoser » »sein . Iliiniig - Ussi iiolrscliiili

In cksm 6rob - l- ustsplsl:

Der WmelMf Erden
lugsncllictis rugslassvnl

^ovkir ^kL
2 Ltunelsn »sitsrlrsiN

Irene »an Menenaoi'll. kils gennnon.
krien fönte, friear . genier. OilniN. Mere

Schneiderlvibbel
lugsnclliclis nickt rugslssssn!

,L <lmirs >-
» « k ^ rqLiir.

lägliot » 8 .15 Ukr
Annolisss Utilig — kucloll 7e . nsu

in

ver

Vorhang fällt
lugsnclliclis nickt rugslssssn.

fsuisnstr . 55/5 ? . Ant . : 4, 6 .15 , 8 .50
Sonntsgs 5 .59 lüsitsg — k̂ ontsg

Olga 7sckecko « a — Albiscki
LckSsnkals

ick verweigere äie Aussage
visnstsg bis vonnsistsg

Signs « asso — « sns LLtinlcsc

slic>Nig.iiiMigliiki 'g8eiiisliii8!
kin smüssntss lustspis ! nscb clsm

komsn von Wsitsr Sswitric^
lugsnciiicks ksbsn Zutritt!

ksle « «rostksrtynr
portosi. IStck.Ü.1» u. 911, 19Stck.0.g0u.1.90

Daniel Schad,  Langenstr . 39

ruisai .L'riLir
5cknsl > ksnollgts

' tviosssnoutlogsü -:

n .v/scksstcirlctztiAussühtöng!
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SchMsensier-DelMlilmien
Grotznrann,

Schwachhauser Heerstraße 253 7>
Rus 4 62 47 H

ILL ^ LÜLlGA . c ^ LTr

Das Schwarze Korps
I s «Ion Vonnoratog nou proi « 1S pkonnig
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